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Nr. 202. Morgen: Ausgabe, 
Deutſchland und England. 


Als vor einigen Jahren die bulgariſche Frage brennend zu werden 
begann, veroffentlichte die „Kölniſche Zeitung“ einen merkwürdigen 
Artikel, der Uebernahme in alle officioͤſe Blätter, insbeſondere auch in 
die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ fand. In dieſem Artikel war 
ein lebhafter Appell an England enthalten. Es war davon die Rede, 
daß das Ausſehen der alten Welt ein anderes und beſſeres ſein 
würde, wenn England auch blos errathen laſſen würde, daß es ſich 
in der bulgariſchen Frage oder überhaupt in der orientaliſchen Politik 
nach Bundesgenoſſen umſehe. Und dann war erzählt, welche Mühe 
es dem deutſchen Reichskanzler einſt gekoſtet habe, den Kaiſer Wilhelm 
zur Unterzeichnung des deutſch⸗öſterreichiſchen Bündniſſes, welches feine 
Spitze gegen Rußland kehrt, zu bewegen. Der Kanzler habe ſein 
Entlaſſungsgeſuch einreichen müſſen; er habe den Grafen Stolberg 
nach Ems zum Kaiſer geſchickt und täglich Depeſchen und Dent: 
ſchriften an denſelben ſenden müſſen, um endlich dieſes Werk ins Leben 
zu führen. Sei es da nicht die Pflicht des „britiſchen Vetters“, 
ebenfalls aus der bisherigen Zurückhaltung herauszutreten und ſich 
nach Bundesgenoſſen in Europa umzuſehen, um den Fortſchritten der 
ruſſiſchen Macht einen Damm entgegenzuſetzen? Der Artikel erregte 
damals großes Aufſehen. Man ſprach von der Moglichkeit eines 
Bündniſſes zwiſchen Deutſchland und England. Dieſer Gedanke iſt 
in der Folgezeit wiederholt aufgetaucht, insbeſondere bei den geheimniß⸗ 
vollen Reiſen Lord Randolf Churchills. Daß über den Eintritt Eng⸗ 
lands in das Bündniß mit Deutſchland verhandelt worden iſt, unter⸗ 
liegt keinem Zweifel. Aber es ſcheint, als ſei dieſe Verhandlung nicht 
zu einem günſtigen Ziele gediehen. Immer iſt irgend ein Exeigniß 
dazwiſchengetreten, welches den Abſchluß des Bündniſſes hemmte. 
Häufig iſt das entſcheidende Hinderniß die Lage des engliſchen Cabinets. 
Daſſelbe kann ohne die Zuſtimmung des Parlaments nichts 
thun. Und das engliſche Parlament läßt fih ungern auf Verpflich⸗ 
tungen für die Zukunft ein, weil es der Anſicht iſt, welche ſchon 
Prinz Albert von Großbritannien ausgeſprochen hat, daß meiſtens 
in der Praxis die Fälle ſich ganz anders geſtalten, als man ſich bei 
Abſchluß von Verträgen gedacht hat. Es it aber nicht unmöglich, 
daß in der Neuzeit in dieſer Auffaſſung ein Wandel eingetreten ift; 
denn es beſteht ein feſtes Einvernehmen zwiſchen Italien und Eng⸗ 
land hinſichtlich der Machtvertheilung im Mittelmeere und bezüglich 
aller den Orient betreffenden Fragen. Ob man dieſes Verhältniß 
ein feſtes Bündniß nenne oder nicht, ift von untergeordneter Be⸗ 
deutung. Jedenfalls kann Italien mit Sicherheit darauf rechnen, 

daß im Kriegsfalle die engliſche Flotte die italteniſche Küſte ſchützt. 
Schon als im vorigen Jahre einen Augenblick der Ausbruch eines 
Krieges zwiſchen Italien und Frankreich nahe ſchien, hatten die eng⸗ 
liſchen Geſchwaderchefs gemeſſene Befehle, mit der italieniſchen Flotte 
zu cooperiren. Wenn nun ein ſolches Verhältniß zu Italien, welches 
doch der Bundesgenoſſe Deutſchlands iſt, hergeſtellt werden konnte, 
weshalb nicht auch unmittelbar zu Deutſchland? Es iſt ſeit viele 
Jahren das von dem 
dieſes leitenden Staatsmannes des Reiches, ein ſolches Einverſtändniß 
mit England zu finden, und wenn die Anzeichen nicht trügen, ſo 
wird gegenwärtig in London über ein Anerbieten des Fürſten 
Bismarck zum Abſchluſſe eines Allianzvertrages verhandelt. t 
Man war nicht wenig erſtaunt, als in den jüngſten Wochen ein 
engliſcher Staatsmann, deſſen Name bisher in Deutſchland nicht allzu 
häufig genannt worden iſt, am Berliner Hofe, oen Compaß nach 
der Verſicherung der officiöſen Blätter im Gegenſatz zu der 
Regierungszeit Kaiſer Friedrichs durchaus nach Petersburg zeigen 
ſollte, mit ganz ungewohnter Zuvorkommenheit und Aufmerkſamkeit 
behandelt wurde. Lord Charles Beresford, der ſich jetzt wieder bei 
der Berathung der engliſchen Flottenvorlage hervorthut, wurde vom 
Kaifer wiederholt empfangen. Es wurden für ihn beſondere Feſtlich⸗ 
keiten veranftaltet, bei welchen er ſtets den Ehrenplatz neben dem Kaifer 
einnahm, und er wurde ſowohl auf dem Auswärtigen Amt des Deutschen 
Reiches wie auf der Botſchaft Ihrer britiſchen Majeſtät empfangen nicht wie 
ein Privatmann von Rang und Stand, ſondern wie ein Staatsmann in 
hervorragender außerordentlicher Miſſion. Man bezeichnete auch daz 
mals Lord Charles Beresford als den Träger irgend einer wichtigen 
Miſſion. Nur herrſchte über den Charakter derſelben mannigfacher 
Zweifel. Man verſicherte, der Lord habe über die Reiſe des Deutſchen 
Kaiſers nach England zu verhandeln gehabt, und in der That wurde 
in den Tagen ſeiner Anweſenheit in Berlin bekannt gegeben, daß 
Kaiſer Wilhelm eine Reiſe nach London plane und den engliſchen 
Manövern des bevorſtehenden Sommers beizuwohnen gedenke. 
Andererſeits hieß es auch, die Miſſion des engliſchen Edelmannes ſei 
delicaterer Natur und beziehe fih auf Privatverhältniſſe der beider- 
ſeitigen Dynaſtien. Wie dem auch fei, jedenfalls mußte die beſondere 
Aufmerkſamkeit, die Lord Beresford erwieſen wurde, in weiten Kreiſen 
Aufmerkſamkeit erregen. Und wenn heute verſichert wird, der Lord 
habe keinen geringeren Auftrag gehabt, als über den Abſchluß eines 
Bündniſſes zwiſchen Deutſchland und England zu verhandeln, jo wird 
dieſe Meinung ſicherlich mannigfach Glauben finden. Sie wird um 
ſo wahrſcheinlicher ſein, als engliſche Blätter augenblicklich melden, daß 
der britiſche Bolſchafter bei der deutſchen Regierung, Sir Edward 
Malet, in geheimer Miſſion in London geweilt und der engliſchen 
Regierung ein vertrauliches Anerbieten des Fürſten Bismarck zu einer 
Allianz überbracht habe. Wer würde fi) wundern, wenn dieje Nat- 
richt amtlich oder halbamtlich in Abrede geſtellt würde? Das iſt des 
Landes ſo der Brauch, ehe ein wirklich vorhandener Plan zu gedeih⸗ 
lichem Abſchluſſe geführt iſt. Aber ſollte die Nachricht gleichwohl auf 
Wahrheit beruhen, ſo würde ſie in Deutſchland nur bei allen Kreiſen, 
welche Verſtändniß für die Lebensintereſſen der Nation beſitzen, Freude 
und Zuſtimmung finden. Nichts iſt ſo natürlich, als daß ſich Deutſch⸗ 
land mit England für den Fall großer Verwickelungen in der alten 
Welt vereinigt, und nichts vermag ſo ſehr die Macht der Gegner und 
ihre Abenteuerluſt zu ſchwächen, als das Bündniß der größten Land⸗ 
macht und der meerbeherrſchenden Britannia. 

Es iſt leider eine üble Sitte in jener Preſſe, welche ſich ſonſt ſtets 
bemüht, die Gedanken des Fürſten Bismarck zu errathen, gegen Eng⸗ 
land und die „Engländerei“ zu Felde zu ziehen. Man hat nicht 
genug über die Engherzigkeit des „Krämervolkes“ ſpotten, nicht genug 
die ſtammverwandte Nation verhöhnen können, welche ihre „Kattun⸗ 


Fürſten Bismarck ſelbſt bekannte Beſtreben Parlament vestünbete. 


Siebzigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


ſeele“ aus Mancheſter bezogen habe. Indeſſen in Wahrheit iſt die 
Freundſchaft Englands für das Deutſche Reich ſo viel werth als eine 
Armee. Man bedenke nur, was ſchon der Schutz der norddeutſchen 
Küſte durch die engliſche Flotte bedeutet! Daß man unter normalen 
Verhältniſſen dieſes Schutzes ſicher wäre, unterliegt keinem Zweifel. 
Denn auch im Jahre 1870 hat der Chef des engliſchen Nordſee⸗ 
geſchwaders Befehle gehabt, im Nothfalle die Neutralität zu brechen 
und einem franzöſiſchen Angriffsgeſchwader eine Schlacht anzubieten. 
Dieſe Thatſache iſt erſt jüngſt an die Oeffentlichkeit gekommen, und 
ſie iſt geeignet, manches Vorurtheil, welches man über England wegen 
ſeiner Haltung zur Zeit des franzöſiſchen Krieges hegte, zu widerlegen. 
Nicht minder wichtig iſt die engliſche Bundesgenoſſenſchaft für jedweden 
Angriff des Deutſchen Reichs. Eine Cooperation mit der engliſchen 
Flotte kann ſowohl Frankreich wie Rußland gegenüber die Erfolge der 
deutſchen Waffen in hohem Grade ſichern. Es iſt daher begreiflich, 
welches große Gewicht der deutſche Reichskanzler neuerlich auf die 
Freundſchaft Englands legt. Genügt doch eine kleine Anzahl von 
engliſchen Kriegsſchiffen, um beiſpielsweiſe die ganze däniſche Streit⸗ 
macht, zu deren Beobachtung Deutſchland immerhin ein beträchtliches 
Armeecorps im Lande aufſtellen müßte, lahm zu legen und zur Un⸗ 
thätigkeit zu verurtheilen. In ſeinen jüngſten Reden hat Fürſt Bis⸗ 
marck ſich ſichtlich bemüht, den traurigen Eindruck, welchen die Hetze 
gegen Sir Robert Morier in England gemacht hat, zu ver⸗ 
wiſchen und dieſelbe als eine rein perſönliche Angelegenheit 
einer politiſchen Bedeutung zu entkleiden. Ob ihm dieſer Zweck ganz 
gelungen ſein wird, mag zweifelhaft ſein. Im Ernſtfalle darf man 
jedoch annehmen, daß die Verſtimmung über dieſes peinliche Vor⸗ 
kommniß auf die Entſchließung der engliſchen Regierung hinſichtlich 
eines Bündniſſes mit Deutſchland ohne Einfluß bleiben werde. Denn 
auch England würde bei einem Bündniß nur ſein eigenes Intereſſe 
wahrnehmen, und der Kanzler hat ſchon im Jahre 1885 davon ge⸗ 
ſprochen, daß beide Reiche nach ihrer Stammesgenoſſenſchaft, nach 
ihrer Geſchichte und nach ihrer Intereſſengemeinſchaft nothwendig auf 
einander angewieſen ſeien. Heute iſt dieſer Satz wahrer denn je. 
England hat die gleichen Gegner und die gleichem Freunde wie Deutſch⸗ 
land. Es kann dem Wachsthum der franzöſiſchen Seemacht ebenſo 
wenig gleichgiltig zuſehen, wie der Ausdehnung der ruſſiſchen Land- 
macht, und Großbritannien würde den Sieg dieſer Mächte nicht er⸗ 
tragen können, ohne an feinem eigenen Anſehen und an feinem Einfluß 
in zwei Welten Beträchtliches einzubüßen. 

Das Bündniß zwiſchen dem „deutſchen Michel“ und feinem 
„britiſchen Vetter“, wie die officiöſen deutſchen Blätter damals ſchrieben, 
würde daher ein höͤchſt erfreulicher und nach Lage der Sache geradezu 
gebotener Abſchluß des mitteleuropäiſchen Bündniſſes fein. Ob freilich 
die Dinge ſchon ſo weit gediehen ſind, daß man der Verkündigung 
des Vertrages in Kürze entgegenſehen darf? Wir erinnern uns, daß 
einſt Lord Salisbury es war, der das Bündniß zwiſchen Deutſchland 
und Oeſterreich als eine „große Freudenbotſchaft“ dem engliſchen 
nd Es würde eine noch erfreulichere Poſt ſein, 
wenn ſich die Nachricht von der Miſſion Lord Beresford's und Sir 
Edward Malet's beſtätigte und zwiſchen den Ländern des germaniſchen 
Stammes endlich jenes enge Verhältniß hergeſtellt würde, welches 
den europäiſchen Frieden und jedenfalls den Sieg der Friedensmächte 
verbürgte. 
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Deut ſchland. 


O Berlin, 19. Marz. [Internationaler Arbeiterſchutz.] 
Der ſchweizeriſche Bundesrath hat die Induſtrieſtaaten eingeladen, an 
einer Conferenz über eine internationale Arbeitergeſetzgebung theilzu⸗ 
nehmen, und im Gegenſatz zu ſeiner Einladung vom Jahre 1881 
ein beſtimmtes Programm aufgeſtellt, welches zur Erörterung gelangen 
ſoll. Im Jahre 1881 hatten einzelne Staaten gewünſcht, daß ihnen 
zunächſt mitgetheilt werde, auf welche Punkte ſich die Berathungen er⸗ 
ſtrecken ſollen. Das iſt jetzt geſchehen, obwohl es immer noch fraglich 
iſt, ob dieſe Beſchränkung des Programms die Regierungen bewegen 
werde, die eidgenöſſiſche Einladung anzunehmen. Früher herrſchte bei 
den meiſten Staatsleitern, insbeſondere auch bei denen von Frank⸗ 
reich, Deutſchland und England, ganz abgeſehen von Belgien, welches 
nicht einmal eine Antwort gegeben hatte, eine ausgeſprochene Abs 
neigung gegen die internationale Regeluugsdieſer Frage. Und doch 
ſollte man meinen, daß ſich über gewiſſe Bedingungen des Arbeiter⸗ 
rechtes ebenſowohl internationale Abmachungen treffen laſſen wie über 
die Beſeitigung von Zuckerprämien oder über das Verlagsrecht oder 
über das rothe Kreuz. Alle Zeit iſt ein Gedanke der internationalen 
Ordnung einer ſolchen Materie Anfangs als chimäriſch verlacht worden. 
Auch der Weltpoſtverein iſt nicht wie eine gewappnete Minerva 
ſofort fertig dem Haupte des Herrn Stephan entſprungen. 
Auch hier hat es Zweifel, Bedenken, Spott und Hohn ge: 
geben, und dennoch haben die Vorarbeiten zu einem glänzenden 
Erfolge geführt. Wenn nun ſogar über die Beſeitigung gewiſſer 
Geſchoſſe aus der Kriegführung bindende Abmachungen getroffen 
werden konnten, ohne daß doch eine internationale Behörde vorhanden 
oder mächtig genug iſt, ihre Durchführung zu überwachen, weshalb 
ſollte nicht auch über die Beſchränkung der Kinderarbeit oder über 
die Nachtarbeit der Frauen in den Fabriken ein ſolches Ueberein⸗ 
kommen zu ermöglichen und feine Durchführung ſicher zu ſtellen ſein? 
Mit dem Einwande, daß es an einer gleichmäßigen Durchführung 
fehlen werde, konnte man alle derartigen internationalen Verträge an- 
fechten. Indeſſen feit Jahren hat die Forderung, nach einem kräftigeren 
Arbeiterſchutz durch die nationale Geſetzgebung keinen ſtichhaltigeren 
Gegengrund erfahren als die Behauptung, daß dadurch die Con- 
currenzfähigkeit der Induſtrie auf dem Weltmarkte geſchwächt werde. 
Man hat immer erklärt, ſo lange in Belgien die Arbeitszeit nicht 
ſo beſchränkt ſei wie in Deutſchland, oder ſo lange in England die 
Verwendung von Kindern in den Fabriken eine ausgedehntere ſei als 
hier zu Lande, könne man ſelbſt an fih höchſt wünſchenswerthe Ne: 
formen nicht durchführen, da man dadurch die nationale Arbeit 
ſchädige. Was alſo wäre natürlicher als daß man wenigſtens den Verſuch 
machte, gleichmäßige internationale Arbeitsbeſtimmungen zu ſchaffen? 
Freilich kann dadurch die nationale Geſetzgebung auf dieſem Gebiete 
nicht überflüſſig werden. Die meiſten Forderungen, welche die Mehrheit 
des Reichstages gebilligt hat, ſind ohne nennenswerthen Nachtheil für 
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Donnerstag, den 21. März 1889. 


die Concurrenzfähigkeit der deutſchen Induſtrie. Auch hat das Bei⸗ 
ſpiel Englands gezeigt, daß keineswegs eine Verbeſſerung des Arbeiter⸗ 
ſchutzes und eine Beſchränkung der Arbeitszeit die Concurrenzfähigkeit 
der Induſtrie ſchmälere. Immerhin giebt es auch gewiſſe Forderungen, 
deren Durchführung ſehr erfreulich wäre, aber allerdings auf den 
Wettbewerb zurückwirken müßte. Gerade für dieſe Beſtimmungen — 
und einzelne derſelben finden ſich auch in dem Programm des eid⸗ 
genöſſiſchen Bundesrathes — iſt eine internationale Vereinbarung 
ebenſo nothwendig wie moglich. Ueber den internationalen Schutz 
der Arbeiter hat man jetzt bereits eine vollſtändige Litteratur. Eine 
ſehr gute Ueberſicht derſelben und eine treffende Würdigung der 
Gründe für und wider den Plan hat der Freiburger Privatdocent 
Dr. Georg Adler jüngſt in den „Annalen des Deutſchen Reiches“ 
gegeben. Allem Anſcheine nach iſt dieſer Aufſatz nicht ohne Einfluß 
auf den Entſchluß der ſchweizeriſchen Behörde geweſen. Wahrſchein⸗ 
lich wird ſie auch manche Regierung in ihrem bisherigen Widerſtande 
gegen die Idee irre gemacht haben. In jedem Falle kann man nur 
wünſchen, daß der menſchenfreundliche Vorſchlag der Schweiz eine 
freundlichere Aufnahme als im Jahre 1881 finde, und daß die für 
den September in Ausſicht genommene Conferenz zu Stande komme. 
Der Schwierigkeiten werden noch viele zu bewältigen ſein, ehe der 
Gedanke zur That wird; aber auch hier gilt das alte Wort: „Wo nur 
ein Wille, da iſt auch ein Weg.“ 
Militäriſches.] Durch eine im „Armee⸗Verordn.⸗Blatt“ veröffent⸗ 
lichte Cabinetsordre vom 14. d. Mts. werden bereits Beſtimmungen über 
die aus Anlaß des Etats für 1889,90 nothwendig werdenden For⸗ 
mations⸗ ꝛc. Aenderungen getroffen, wobei natürlich die aus dem 
Nachtragsetat fih ergebenden Neuformationen ꝛc. noch nicht berückſichtigt 
find. Die Generalinſpection der Feldartillexie und die 4 elb⸗ 
artillerie⸗Inſpectionen kommen in Fortfall. Die Feldartillerie⸗ 
Brigaden werden den General⸗Commandos unterſtellt. Zur Leitung 
und Beaufſichtigung der artilleriſtiſch zechniſchen Ausbildung der Feld⸗ 
Artillerie wird eine Inſpection der Feldartillerie errichtet. Beim 
Großen Generalſtabe kommt die Stelle des General⸗Quartier⸗ 
meiſters in Fortfall, dagegen werden 3 Oberquartiermeiſter 
(Generalmajors oder Generallieutenants) etatsmäßig, von denen der älteſte 
den Chef des Generalſtabes vorkommendenfalls vertritt. Der Etat an 
Offizieren erhöht ſich beim Kriegsminiſterium um 1 Stabsoffizier (beim 
Militärcabinet), beim Großen Generalſtabe um 3 Stabsoffiziere als 
Eiſenbahn⸗Linien⸗Commiſſare ER Elberfeld, Magdeburg und Straßburg 
im Elſaß), ſowie um 6 Stabsoffiziere als Eiſenbahn⸗Commiſſare, 
bei der ilitär⸗Schießſchule, bei der Gewehr⸗Prüfungs⸗Commiſſion 
und bei den Gewehr: und Munitions⸗Fabriken um je 1 Stabs⸗ 
offizier, bei der Kriegsakademie um 1 Hauptmann 1. Klaſſe als drittes 
Divectionsmitglied, bei der Kriegsſchule in Hannover um 1 Hauptmann 
1. Klaſſe und 3 Hauptleute 2. Klaſſe, bei der Schloß⸗Garde⸗Compagnie 
um 1 Premierlieutenant und endlich beim Zeugperſonal um 2 Haupt⸗ 
leute 1. Klaſſe, 3 Hauptleute 2 Klaſſe und 4 Lieutenants: Als Adju⸗ 
tanten werden zugetheilt jedem Generalcommando ein Hauptmann als 
3. oder 4. Adjutant, der Inspection der Feld⸗Artillerie 1 Stabsoffizier 
und 1 anioon 1. Klaſſe und jedem Oberquartiermeiſter 1 Hauptmann 
2. Klaſſe. Beim Friedrich Wilhelms⸗Inſtitut wird ein weiterer Stabsarzt 
e „Die Stelle eines Garniſonarztes in Swinemünde geht ein. 
Beim Militär⸗Reitinſtitut wird an Stelle der beiden Stallmeiſter ein Ritt: 
meiſter 1. Klaſſe als Reitlehrer etatsmäßig. Die Stelle des Comman⸗ 
Bitſch übertragen. Die Commandantur in 


danten von Memel wird nach 
Kolberg geht ein. Den Bezirkscommandos treten 60 inactive Offiziere, in 


der Regel Hauptleute oder Lieutenants, als Bezirksoffiziere hinzu. Die 


Gebührniſſe von / der manquirenden Lieutenants bei der Infanterie 


und den Jägern können verwendet werden, um daraus außeretatsmäßige 
Vicefeldwebel als Offizierdienſtthuer zu verpflegen. Die Zahl dieſer Vice⸗ 
feldwebel iſt für das Ganze zwar vorläufig —— 1230 feſtgeſetzt, wovon 87 
auf das Gardecorps entfallen. 

[Ueber die Emin Paſcha⸗Expedition] wird der „Weſer⸗ 
Zeitung“ aus Berlin geſchrieben: „Die vom Telegraphen gemeldete 
beſchleunigte Abreiſe des deutſchen Reichscommiſſars Wiß⸗ 
mann von Egypten nach Zanzibar dürfte wohl in urſächlichem Zu⸗ 
ſammenhange mit der Emin Paſcha⸗Expedition des Dr. Carl Peters 
ſtehen. Wie bereits bekannt, iſt Peters auf dem Wege nach Zanzibar, 
die für ihn geworbenen Somalis aber haben in Lamu nicht landen 
dürfen, ſind entwaffnet und nach Bagamoyo auf einem Dampfer des 
Sultans von Zanzibar geſchafft worden. Es iſt von vornherein klar, 
daß bei den beſtehenden freundſchaftlichen Verhäliniſſen die Engländer 
und der Sultan im Einverſtändniß mit der deutſchen Regierung ge⸗ 
handelt haben werden. Spielt ja doch die geplante Peters'ſche Unter⸗ 
nehmung ſchon fo lange, daß zu eingehendſtem Gedankenaustauſch über 
dieſelbe Zeit geblieben iſt. Man kann daher wohl ohne Weiteres an⸗ 
nehmen, daß Fürſt Bismarck von der ganzen Sache nichts wiſſen will 
und fürchtet, daß die Expedition nur zu Mißhelligkeiten unter den 
Eingeborenen oder den Engländern führen würde. Daß die Expe⸗ 
dition von Bagamoyo aus vorgeht, iſt nach Lage der Dinge ſelbſt⸗ 
verſtändlich ausgeſchloſſen. Die Entſcheidung über die ganze Sache 
wird wohl vom Reichscommiſſar gefällt werden, deſſen Ankunft an der 
oſtafrikaniſchen Küſte ja nun wohl binnen Kurzem zu erwarten ift. 
Ob derjelbe die für Peters geworbenen Somalië nach Witu ſchicken 
und Dr. Peters geſtatten wird, von dort ſeinen Zug anzutreten, wie 
ein Colonialblatt meldet, dürfte doch ſehr zweifelhaft ſein. Man iſt 
froh, daß bisher an der Mandabucht die Ruhe nicht geſtört worden 
iſt, und wird ſchwerlich irgend einen Schritt thun oder dulden, der 


n Beſtellungen a die Beitu: ag einmal, Montag 


neue Schwierigkeiten in Oſtafrika zu erwecken geeignet ſein könnte. 


So ſcheint es denn, als wenn die vielbeſprochene Emin Paſcha⸗Expe⸗ 
dition den Anfang des Endes der Peters'ſchen Herrlichkeit bilden wird. 
Daß Herr Dr. Peters je wieder an der Leitung der oſtafrikaniſchen 
Geſellſchaft, auch nach Ablauf ſeines Urlaubs, einen maßgebenden Ein⸗ 
fluß gewinnen ſollte, dürfte nach den Aeußerungen wohlunterrichteter 
Perſonen geradezu ausgeſchloſſen ſein. Auf die Haltung der Blätter 
und Perſonen, welche bisher mit ſo großem Eifer für dieſen Herrn 
eingetreten ſind, im Laufe der nächſten Monate, kann man wohl mit 
Recht geſpannt ſein.“ 

[Ueber die „Cbineſenfrage “,] die im Central Verein weft- 
preußiſcher Landwirthe angeregt worden, ſchreibt die „Danz. Ztg.“: „Die 
Berliner Blätter legen etwas zu viel Gewicht auf die ſogenannte Chineſen⸗ 
frage. Hierbei ift dem Berichte des Graudenzer „Geſelligen“ ein Miß⸗ 
verſtändniß unterlaufen. Nach demſelben mußte es allerdings ſcheinen, 
als habe der Regierungspräſident v. Maſſenbach (nicht v. Heppe⸗Danzig, 
wie die „Freiſinnige Zeitung“ irrig annimmt) den Centralverein zur Bez 
gutachtung der Frage aufge! ordert, ob ſich die Einfuhr chineſiſcher Kulis 
empfehle. So liegt die Sache thatſächlich nicht. Herr von Puttkamer⸗ 
Fi hat nicht gejagt: „der 9 hat an mich ein 

chreiben gerichtet“, ſondern: „der Regierungspräſident hat an mich das 
Schreiben eines Landwirths überſandt“. Herr v. Puttkamer hat da⸗ 
mit gemeint, daß der Regierungspräſident an ihn, den Vorſitzenden des 
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ſchickt hatte. Der Regierungspräſident hat alfo di 
eregt. . aber f g5p hat alfo die F 
lauth Mitt 


Jahren ſprach ein Vorſtandsmitglied des „Land⸗ 
Herr Boas⸗Brom⸗ 


leich 


[Berliner Dombau.] Zu der vorläufigen Entſcheidung, welche 
die Sr elenenbeit des Berliner Dombaues jüngſt gefunden, — y die „D. 
Bauztg. folgende Schlußbemerkungen: „Es ift nicht anzunehmen, daß der 
formellen Einſchränkung, welche das Abgeordnetenhaus an ſeinen Beſchluß 
geknüpft hat, ein anderes, als das allgemeine parlamentarifche Bedenken 
u Grunde liegen ſollte, ſich zur Bewilligung der Koſten für eine Bauaus⸗ 
rung zu verpflichten, bevor ein endgiltiger Entwurf vorliegt und der 
Geſammtumfang der zur n derſelben erforderlichen Koſten ſich 
überſehen läßt. Hieran oder an die Beurtheilung, welcher der bezügliche 
(wie verlautet, bereits fertige) neue Entwurf vermuthlich nicht entzogen 
rd, noch Hoffnungen knüpfen zu wollen, welche im Sinne der Seitens 
der Sitefienfiaft 8 1 ſich bewegen, dürfte unter 
den vorliegenden Umſtänden mehr als kühn fein. Der letzteren bleibt fo- 
nach kaum etwas anderes übrig, als ihre Niederlage zu bekennen. Sie 
mag ſich in derſelben allerdings mit dem Bewußlfein tröſten, in ihren 
led 105 auf ein ideales Zie een Beſtrebungen fo gut wie ein- 
müthig geweſen zu fein. Der Reſt ift Schweigen!“ 


1 v. Beſſer, er D., zum Comman⸗ 


Manöverflotte für die Dauer ihrer ya i Sommerübungen, Holl⸗ 
ir ebungsgeſchwaders, ernannt. 


rüfungs⸗Commiſſion 
ydro kapti chen Amts der Admiralität, 
i 


und u Chef des Stabes des Commandos der Marineftation der Nord⸗ 
ſee, Aſchenborn, Capitän zur See, zum Commandanten S. M. Cadetten⸗ 
Schul es „ „Barandon, Gbef der See, zum ipeut die 
To ens und gleichzeitig zum der Torpedoboot ottille für die 
Dauer ihrer Sommerübungen, Schwarzloſe, Capitän zur See, zum 
Commandanten S. M. Panzerſchiffes „Baden“, Tirpitz, Capitän zur 
See, von der Stellung als Inſpecteur des Torpedoweſens entbunden und 
zum Commandanten S. M. Panzerſchiffes „Preußen“, Prinz Heinrich 
von Preußen, Königliche Hoheit, Capitän zur See, von der Sins 
als Abtheilungs⸗Commandeur bei der 1. Matroſendiviſion entbunden un 

zum Commandanten S. M. Kreuzercorvettte „Irene“, v. Arnim, Capitän 
zur See, von dem Commando zur Dienſtleiſtung in der Admiralität ent⸗ 
bunden und zum Commandanten S. M. Nacht 8 Freiherr 
v. Bodenhauſen, Corvetten⸗Capitän, zum Chef des Stabes der Manöver⸗ 
flotte, Claußen v. Finck, Gorvetten-Gapitän, zum Commandanten ©. 
M. Schiffsjungen⸗Schulſchiffes „Ariadne“, v. Schuckmann II., Corv.⸗ 
Capitän, von der Stellung als Abtheilungscommandeur hei der 2. Matroſen⸗ 
diviſion entbunden und zum Commandanten des Stammſchiffes der Reſerve⸗ 
divifion der Nordſee, v. Prittwitzu. Gaffron, Corv.⸗Capitän, zum Comman- 
danten S. M. Kreuzercorvette „Alexandrine“, Frhr. v. Maltzahn, Corv.⸗ 
Capitän, von dem Commando zur Dienſtleiſtung in der Admiralität entbunden 


Nachdruck verboten. 


Die Wanderungen eines Maͤrchens. 


J. 

Kaum wird ſich Jemand darüber wundern, daß man in einer 
Zeit, wo Alles reiſt, auch ſogar die Märchen wandern läßt. Nur daß 
dieſe Wanderungen in ferne Jahrhunderte zurückreichen. während die 
Entdeckung derſelben allerdings eine ganz moderne Erfindung iſt, auf 
welcher die vergleichende Litteraturgeſchichte aufgebaut iſt. Wir wiſſen 
nur, daß die Märchen, welche die Mutter dem Kinde in der Wiege 
erzählt, ihre Heimath in dem fernen Indien haben, wir wiſſen auch, 
daß der Romanſtoff, den irgend ein bedeutender Dichter unſerer Tage 
zu einer ſehr pikanten Geſchichte aus dem Leben der Reſidenz 
verarbeitet hat, ſeinen Urſprung gleichfalls im Lande Hindukuſch habe 
und eine lange, mühevolle Wanderung zurücklegen mußte, ehe er aue 
dem Lande der Lotosblume und Bananenhaine über Perſien, Arabien, 
Spanien und Italien in der Reichshauptſtadt anlangte. Dieſe 
Wanderungen und Wandlungen zu erforſchen, iſt ſicher von dem 
hoͤchſten Intereſſe. Gelingt es, einen Stoff, ein Märchen, eine Er⸗ 
zählung bis zu ihrem Urquell zu verfolgen, ſo gewinnt man einen 
freien Ueberblick über jene Weltliteratur, die die beſten Geiſter jeder 
Zeit geahnt und die unſere Zeit endlich aufzubauen bemüht iſt. 

Ein ſolcher Stoff iſt die Novelle von der treuloſen Wittwe, ein 
echter und rechter Sittenroman, der aus fernen Jahrtauſenden her⸗ 
rührt und mit Dumas und Maupaſſant noch lange nicht abgeſchloſſen 
ſein dürfte. Eduard Griſebach, der Sänger des „Neuen Tannhäuſer“, 
hat es ſich angelegen fein dafen, die Wanderungen dieſer Novelle 
durch alle Litteraturen zu verfolgen und in einem ſehr intereſſanten 
Buche zu ſchildern.“) An der Hand dieſes vortrefflichen Reiſeführers 
wollen wir uns in kurzen Umriſſen die Wanderung veranſchaulichen. 

Natürlich gehen wir dabei zunächſt zur Quelle des Stoffes zurück, 
die in Indien liegt. Zwar iſt der Urſprung der Quelle ſelbſt ver⸗ 
ſchüttet, aber der kühne Forſchungsreiſende weiß doch durch mancherlei 
wiſſenſchaftliche Beweiſe uns auf ihre Spur zu führen, die etwa in 
das vierte Jahrhundert v. Chr. zurückleitet. Unter den Legenden, 
welche ſich auf die Geſtalten des Stifters und der erſten Heiligen der 
chineſiſchen Tao⸗Secte beziehen, exiſtirt eine in zwei Verſionen vor: 


) Die Wanderung der Novelle von der treuloſen Wittwe durch die 
— — Von Eduard Griſebach, Berlin. Verlag von F. und 
; ann. ` 


z | münde, Fi 


und zum Commandanten S. M. Schiffsjungen⸗Schulſchiffes „Musquito“, 
v. Roſen, Corv.⸗Capitän, mir Abtheilüngscommandeur bei der zweiten 
Matro endiviſion ernannt. aſchke, Corv.⸗Capitän, von der Stellung 
als ee vom Platz und Vorſtand des Art.⸗Depots zu Geeſte⸗ 
ſchel, Corv.⸗Capitän, von der Stellung als Commandeur der 

1. Torpedo⸗Abtheilung entbunden. Graf von Baudiffin, Corv.⸗ 
Capitän, zum Commandanten S. M. Schiffsfungen⸗Schulſchiffes „Rover“, 
Re Corv.⸗Capitän, zum Commandanten S. M. Aviſos „Blitz“, 
ecker, Corv.:Gapitän, zum Commandanten S. M. Fahrzeugs „Pom⸗ 
merania”, Burich, Corv.⸗Capitän, zum Commandanten S. M. Aviſos 
„Wacht“, Kalau vom Hofe, Corv.⸗Capitän, zum Commandeur der 
3. Matrofen-Artillerie-Abtheilung ernannt. Stubenrauch, Corvetten⸗ 
Capitän, von dem Commando zur Dienſtleiſtung beim Hydrographiſchen 
Amt der Admiralität, v. Kries, Corv.⸗Capitän, von der Stellung als 
Commandeur der 3. Matroſen⸗Artillerie⸗Abtheilung, v. Eickſtedt, Corv.⸗ 
Capitän, von der Stellung als Commandank S. M. Kanonenboots 
„Iltis“, entbunden. Gruner, Corv⸗Capitän, zum Abtheilungscommand. 


D.] bei der 1. Matroſendiviſion, Ihn, Corv.⸗Capitän, von dem Commando 


zur u EN in der Admiralität entbunden und zum Comman⸗ 
danten S. M. Aviſos „Grille“, Jäſchke, Corv.⸗Capitän, zum Com⸗ 
mandeur der 1. Torpedo⸗Abtheilung, Oelrichs, Capitänlieutenant, zum 
Commandanten S. M. Aviſos „Zieten“, Flichtenhöfer, Gapitänlieut., 
zum Commandanten S. M. Aviſos „Greif“, Hoffmeyer, Capitänlieut., 
zum Art.⸗Ofſizier vom Platz und Vorſtand des Art.⸗Depots zu Geeſte⸗ 
münde ernannt. Breuſing, Capitänlieut., von dem Commando zur 
Dienſtleiſtung in der Admiralität entbunden. Aſcher, Capitänlieut., 
zum Commandanten S. M. Kanonenboots „Iltis“, Krieg, Capitänlieut., 
nge e ee ede, rant un 
zum Chef einer Torpedobootsdiviſion ernannt. e 
DOeſterreich Ungarn. 

x. Wien, 19. März. [Zu den geſtrigen Gemeinderaths⸗ 
wahlen. — Der Kampf um die Schule.] Als ich Ihnen über 
die große Parteikundgebung der liberalen Partei berichtete, die Sonn⸗ 
tag vor acht Tagen unter dem Vorſitze des Ritters von Chlumetzky 
ſtattgefunden, habe ich aus meiner Befürchtung kein Hehl gemacht, 
daß die Action der Liberalen eine verſpätete und auf die bevorſtehen⸗ 
den Wiener Gemeinderathswahlen ſchwerlich mehr von Einfluß ſein 
dürfte. Dieſe Befürchtung hat ſich leider, wie der Ausgang des 
geſtrigen Wahltages gezeigt hat, als eine ſehr berechtigte erwieſen. 
In acht von den zehn Gemeindebezirken der Stadt ſind die Wähler 
des dritten Wahlkörpers (das find alle zuſtändigen männlichen Be: 
wohner, die zwiſchen 5 und 10 Fl. Steuer zahlen) an die Urnen 
getreten und in ſechs von ſenen acht Bezirken haben die ſogenannten 
„Vereinigten Chriſten“, dieſes Conglomerat von ultra⸗deutſchnatio⸗ 
nalen und ſchwarzgelben Antiſemiten, dann von Clericalen und Czechen 
mehr oder minder glänzende Siege davongetragen. Nur in der Inneren 
Stadt und in der Leopoldſtadt ſiegten die Deutſch⸗Liberalen, aber auch 
hier wieſen die verbündeten Reactionäre anſehnliche Minoritäten auf. 
Die praktiſche Bedeutung der geſtrigen Wahl findet darin ihren 
Ausdruck, daß die Zahl der Antiſemiten im Gemeinderathe von 13 
auf 22 angewachſen iſt. Dieſe Ziffer wird ſich aber durch die morgen 
fattfindenden Wahlen aus dem zweiten Wahlkoͤrper noch um ein halbes 
Dutzend, vielleicht auch mehr erhöhen. Vor wenigen Jahren noch 
hätte man es freilich für unmöglich gehalten, daß der zweite 
Wahlkörper, den man mit Vorliebe den Wahlförper der 
Intelligenz nannte, 
feſſoren, Advocaten und viele Staatsbeamten wählen, anderen als 
fortſchrittlich geſinnten Candidaten zur Majorität verhelfen konnte. 
Allein der Ausfall der vorjährigen Wahlen auf der Landſtraße und in 
Mariahelf hat uns darin leider eines Schlechteren belehrt, und fo 
muß man auch morgen auf neue Verluſte der Liberalen gefaßt ſein. 
Alles in Allem wird daher die Partei der Judenfreſſer und Scandal⸗ 
macher in der Stärke von etwa 30 M 


Herren Lueger und Vetter ſchon bisher mit einem Dutzend Anhängern 
zu inſceniren verſtanden, fo kann man ſich ohne viel Phantafie die 
Auftritte ausmalen, die uns in nächſter Zukunft in unſerem Rathhaus⸗ 
ſaale bevorſtehen. Dauert die dermalige Strömung in der Wiener 
Bevölkerung an, rafft ſich die liberale Partei nicht zu einer energiſchen und 
conſequenten Agitation gegen die antiſemitiſch⸗elericalen Tendenzen auf und 
duldet die Regierung auch fernerhin ſtillſchweigend die fo ſchwunghaft be- 
triebene Klaſſenverhetzung, dann werden die Antiliberalen in wenigen 
Jahren alle 40 Mandate des dritten Wahlkörpers und möglicherweiſe auch 
mehr als die Hälfte der Mandate der zweiten Wahlkörper, und damit 
die Majorität im Wiener Generalrathe an ſich reißen. Eine anti⸗ 
ſemitiſche Generalvertretung mit einem antiſemitiſchen Bürgermeiſter, 
das iſt heute kein müßiges Schreckgeſpenſt mehr, ſondern ein Zukunfts⸗ 
bild, deſſen Realiſirung näher gerückt iſt, als man glauben mag. 


weil in demſelben auch die Lehrer, Pro⸗ f 


. zu geben, da 


Was eine ſolche Eventualität für Wien, für die Entwickelung von 
ganz Oeſterreich zu bedeuten hat, läßt ſich leicht ermeſſen, wenn man 
weiß, daß der unſichtbare Lenker dieſer ganzen Bewegung Niemand anders 
als Prinz Alois Lichtenſtein iſt, dieſer „Generaliſſimus der ſchwarzen 
Heilsarmee“, wie er heute im Abgeordnetenhauſe von einem liberalen 
Redner genannt worden iſt. Ein anderer liberaler Wähler 
ſagte jüngſt in einer Wählerverſammlung: „Der Antiſemitismus komme 
ihm vor wie das troſaniſche Pferd, in ſeinem Bauche ſtecken die Cleri⸗ 
calen“. Das Wort iſt wahr und treffend. Alle miteinander, die Anti⸗ 
ſemiten Schöoͤnerer ſcher Couleur, die vor Bismarck erſterben und 
lieber heut wie morgen den Zerfall Oeſterreichs herbeiſehnen, die ein⸗ 
gewanderten Czechen, die auch ſchon Wien czechifiren wollen, die 
Tauſende kleiner Gewerbetreibenden, die die Juden und den Liberalis⸗ 
mus verantwortlich machen, wenn ihre Geſchäfte ſchlecht gehen, 
fie alle beſorgen die Geſchäfte der Clericalen, fie alle 
treiben Waſſer auf die Mühle des Fürſten Liechtenſtein, und das erſte 
Opfer dieſer Coalition von Fanatikern und Ignoranten wird die freie 
Schule ſein. — Gerade a tempo hat heute im Abgeordnetenhauſe 
bei der Specialberathung des Staatsvoranſchlags die Debatte über den 
Unterrichtsetat begonnen, und alle Redner, die zum Worte kamen, be⸗ 
handelten die Schulfrage. Mit Energie und Feuereifer find die Liberalen Fuß 
und Weitlof den clericalen Schulanträgen, ihrem prinzlichen Hauptanreger 
und Förderer und der ſich bisher noch immer in Schweigen hüllenden 
Regierung zu Leibe gegangen. Auch der ſchwarze Prinz ſelbſt hat in die 
Discuſſion eingegriffen. Ich werde wohl noch Gelegenheit haben, auf 
denſelben zurückzukommen. Für heute ſei nur conſtatirt, daß Fürſt 
Liechtenſtein es für angezeigt hielt, den Harmloſen zu ſpielen, der bei 
Leibe nicht die Zerſtörung der modernen Schule verlange, ſondern 
ſich mit deren Confeſſionaliſtrung in derſelben Weiſe begnüge, wie ſie 
thatſächlich in Preußen, Baiern, Ungarn und was weiß ich noch 
welchen Ländern Europas ſeit Jahren durchgeführt ſei. Abgeſehen 
von der ſchon wiederholt und auch heute wieder ſchlagend nachgewieſenen 
Unrichtigkeit der von unſeren Clericalen beliebten Darſtellung der 
Schulverhältniſſe in Preußen und Ungarn, vergaß der edle Fürſt, daß 
ſein Schulantrag ſchwarz auf weiß gedruckt vorliegt, und daß für 
Jeden, der leſen kann, darin doch etwas ganz anderes und weitaus 
gefährlichere enthalten it, als die „Confeſſionaliſtrung nach preußi⸗ 
fhem oder ungariſchem Muſter“. Morgen wird der Unterrichtsminiſter 
ſprechen. Er muß ſprechen, weil das ſo üblich iſt; ob er aber auch 
etwas fagen wird, ob er endlich Aufklärung geben wird über die 
Stellung der Regierung zu den clericalen Schulanträgen, bleibt ab⸗ 
zuwarten. ; 

[Neber die Skandalſcenen im ungariſchen Abgeord⸗ 
netenhaufe] liegt folgender näherer Bericht vor: 

Gegen 2 Uhr, nachdem das Haus ſchon mehrere ſcharfe Reden gegen 
das Wehrgeſet überſtanden, erhob ſich en Karl Cds — der äußerſten 
Linken, um einen angeblichen Corruptions⸗Skandal in folgender Weiſe zu 
inſceniren: Er erachte es für ſeine Pflicht, den Miniſterpräſidenten und 
eventuell zwei ps Collegen in einer Frage zu interpelliren, in welcher 
der Miniſterpräſident eine Rolle ſpielt. Er fei nämlich in den Beſitz von 
Daten gelangt, auf Grund deren er annehmen müſſe, daß Tisza in ge: 
wiſſen ſtaatlichen und Regierungshandlungen nicht jo ſtreng vorgegangen 
ei, wie ein Regierungschef vorzugehen verpflichtet ſei. Der Fall bezieht 
ſich auf die Biharer Vieinalbahnen, und es handelt ſich um die Frage, ob 
Tisza ſich ſelbſt als Grundbeſitzer der Gegend einen gewiſſen Nutzen zu⸗ 
kommen ließ oder nicht. Redner ſchickt voraus, daß er ſich der Voraus⸗ 
ſetzung nicht verſchließen könne, daß ein geringer Theil ſeiner Daten 
vielleicht nicht ganz wahr ift (Bee ung rechts. Rufe: Wahrſcheinlich! 
So iſt es auch ., aber der größte il der Daten ſei unzweifelhaft ſo 
begründet, daß er es für ſeine Pflicht hält, dem Miniſterpräſidenten Ge⸗ 
er dem und in erſter Reihe dem Hauſe 
präfibent beja mn Linken Rörds — er 
laut einem vom 22. Juli 1883 aus Geszt datirken proniferiſchen Ber. 
e um 200 000 Fl. verkaufte. Damals hat er gleich 25 000 Fl. 
behoben. Später kam der Bau einer Vieinalbahn am linken Ufer der 
Körös zur Sprache. Der Miniſterpräſident ſchloß am 11. März 1884 in 
Budapeſt einen neueren definitiven laut welchem der Kaufpreis 


223000 Fl. beträgt. Von dieſen wurden 2 000 Fl. beim Zuſtandekommen 
des endgiltigen ef gere f e 165 000 Fl. wurden bei der Bodeneredit⸗ 


bank angewieſen; er reſtlichen 23 000 Fl. aber wurde feſt⸗ 
geſtellt, daß ſie an Koloman Tisza blos dann eingezahlt werden ſollen, 
wenn die Vicinalbahn am linken Körös⸗Ufer a und in Verkehr ge: 
bracht wird. Bis dahin wurden die 23 000 Fl. zinsfrei intabulirt. Einen 
ſolchen Vertrag darf 4 micht ae mit Recht ſchließen. Die Frage 
iſt nur die, ob En nicht als Minifterpräfident an dem Zuſtande⸗ 
kommen der Eiſenbahn mitgewirkt habe und wenn ja, in welchem Maße? 

m Jahre 1885 wurde ein 1 über den Bau der Biharer 

ieinalbahnen vorgelegt; dieſer Geſetzentwurf it auch Geſetz geworden. 


In demſelben wurde dem Communicationsminiſter die Ermächtigung er⸗ 


handene Geſchichte, deren Held als einer der „zehn Weiſen“ berühmt] Weibes, fo alt wie das Weib ſelbſt, hat aljo früh auch ihre novellilſche 


ift, eine Geſchichte, deren Inhalt und Bedeutung klar auf buddhiſtiſche 
Quellen verweiſt. Es iſt die folgende: „Der Schüler Lao'tſze's, 
Tſchuang⸗ſöng, traf einſt auf dem Kirchhof eine Frau, welche über 
einem friſchen Grabe ihren Fächer ohne Unterlaß hin und her ſchwang. 
Befragt, ſagte ſie, ihr verſtorbener Mann habe ſie gebeten, nicht 
eher wieder zu heirathen, als bis die Erde ſeines Grabhügels 
trocken geworden ſei. Sie ſuche nun durch Fächern nachzuhelfen. 
Der Heilige ließ ſich, den Fächer geben, ſchwang ihn über den 
Hügel nach den Vorſchriften der Tao» Lehre, und ſofort wurde die 
Erde trocken. Mit dem ihm zum Andenken geſchenkten Fächer kehrt 


er nach Haufe zurück und erzählt die Geſchichte feiner Frau Tiän:ſchi. ift 


Dieſe zerbricht empört den Fächer und erklärt, es gäbe nur Wenige, 
die jenem gefühlloſen Weibe glichen; ſie ſelbſt würde, wenn ſie Wittwe 
werden ſollte, es zeitlebens bleiben. Tſchuang bezweifelt es. Nach 
einiger Zeit wird er krank und ſtirbt. Tiän⸗ſchi it in aufrichtige 
Trauer verſunken. Am ſiebenten Tage langt ein junger Prinz, 
früherer Schüler ihres Gatten an, von einem alten Diener begleitet. 
Sie trauern zuſammen. Nach und nach verliebt ſie ſich in ihn und 
bietet ihm durch den Diener die Ehe an; nach langem Zögern ſeitens 
des Prinzen wird endlich der Hochzeitstag feſtgeſetzt. Der Sarg des 
Todten wird nun aus der Prunkhalle in eine verfallene Hütte hinter 
dem Haufe getragen. Am Hochzeitsabend fällt der. junge Gatte plög- 
lich ohnmächtig zu Boden. Der Diener ſagt, nur das in Wein ge⸗ 
kochte Mark aus dem Hirn eines Menſchen, der noch nicht 49 Tage 
todt ſei, könne ihn retten. Die Frau geht mit einem Beil an den 
Sarg ihres erſten Gemahls. Als ſie aber ein Stück vom Deckel 
abgeſchlagen, hört fie die Leiche ſeufzen, und alsbald erwacht Tſchuang⸗ 
ſöng zum Leben. Sie iſt zuerſt ſehr erſchrocken; als ſie aber, mit 
ihrem Gemahl in das Wohnzimmer tretend, weder den Prinzen noch 
den Diener erblickt, kehrt ihr Muth zurück, und ſie weiß nun ihres 
Gemahls Fragen ſchlau zu beantworten und heuchelt große Freude 
über ſein Wiederaufleben. Er thut anfangs, als glaubte er ihr, dann 
aber reckt er ſeinen Finger aus, und der Prinz und ſein Diener treten 
plötzlich ins Zimmer. Da erkennt die Frau, daß ihr kein Ausweg 
blieb, ſie reißt ſich den geſtickten Gürtel ab und erhängt ſich. Tſchuang⸗ 
ſöng aber ſingt ein tiefſinniges peſſimiſtiſches Lied, ſich mit der Flöte 
begleitend, dann zerſchmettert er dieſe, legt Feuer an das Haus und 
wandert nach dem Weſten und heirathet nicht mehr.“ 

Dies die älteſte Faſſung der Geſchichte von der treuloſen Wittwe, 
wie ſie in China zu Hauſe. Die Klage über die Treuloſigkeit des 


Geſtaltung erhalten. 
„Gatte und Gattin find fürwahr Vögel aus demſelben Haine, 
Die da warten, bis der Tag dämmert, und alsdann fliegt 
jedes ſeinen Weg.“ 
ſo heißt es im Prolog zur chineſiſchen Novelle. Und was könnte ein 
moderner Epiker Anderes ſagen? 

Einen weiten Sprung macht nun die Geſchichte von China nach 
Babylon, von den Brahminen zu den Rabbinen! Hier hat ſie 
einen Zug erhalten, der ihr urſprünglich fremd war, der aber für 
die Pſychologie der Novelle von nicht zu unterſchätzender Bedeutung 
Ueber die Beziehungen zwiſchen den Indern und Juden hat 
Griſebach nichts Näheres beigebracht. Das Wenige, was darüber be: 
kannt ift, ſcheint ihm entgangen zu fein. Und doch waren ſolche Be⸗ 
ziehungen vorhanden. Ja, die Juden waren ſogar die Vermittler zwiſchen 
den Indern und Arabern, wie ſpäter zwiſchen den Arabern und der 
chriſtlichen Culturwelt. Ein großer Theil aller Fabeln, Märchen und 
Erzählungen iſt durch ſie in die neue Litteratur eingeführt worden. 
An der Erhaltung und Verbreitung der Katilah⸗we⸗Dimnah ſind ſie 
in hervorragender Weiſe betheiligt. So iſt es denn kein Wunder, 
wenn ſie die indiſche Legende kennen und ihrem Sagenſchatz einver⸗ 
leiben. Es iſt gar kein Umweg über Perſien dazu nothwendig. Die 
richtige Quelle der Sage im Talmud führt Griſebach nicht an, er 
citirt nach zuverläſſigen Secundärquellen, wobei ihm freilich einige 
Ungenauigkeiten begegnen. So heißt der eine der Gewährs⸗ 
männer nicht Rabbi Raſchi, ſondern Raſchi iſt nur im Hebräiſchen 
eine Abbreviatur für Rabbi Salomo Jahati; auch das zweite dort 
citirte Wort iſt nicht richtig angeführt: Es heißt „Schalſchelet Ha- 
Kafbalah“, d. i. Kette der Ueberlieferung. Aber was thut dies Alles, 
wenn die Geſchichte richtig erzählt iſt! Und das iſt der Fall. 
Nur die buddhiſtiſche Phantaſtik fehlt, und ſtatt ihrer hat der ſemitiſche 
Rationallsmus die Sage in das Gebiet der Realität verſetzt: der 
Ehemann flürbt nicht, ſondern ſtiftet einen feiner Schüler an, die 
Frau in Verſuchung zu bringen. Der Verlauf und der Schluß der 
Geſchichte iſt übrigens genau derſelbe wie in der chineſiſchen Novelle. 

Genau zu derſelben Zeit, wo man ſich in Babylon und Paläſtina 
diefe Geſchichte erzählte, im erſten nachchristlichen Jahrhundert, 
lebte in Rom der antike Zola, Petronius Arbiter, von defen berüch⸗ 
tigtem Roman nur Bruchſtücke auf uns gekommen ſind. Und in 
dieſen Bruchſtücken findet ſich auch merkwürdiger Weiſe unſere Novelle, 
allerdings ſchon in eigenthümlicher Umgeſtaltung und des Gewandes 


theilt zum Ausbau der Linien Großwardein⸗Ermihalyfalva und Groß⸗ 
wardein⸗Kot die Conceſſion zu ertheilen. Letztere Linie iſt diejenige, welche 
die Bahn am linken Körös⸗Ufer heißt. Die Conceſſion wurde an di 
Unternehmung Paul Moricz, Kohner und Brüll ertheilt. In der Con⸗ 
ceſſionsurkunde wurden die Baukoſten mit 3 Millionen Gulden feſtgeſtellt. 
Ungefähr zwei Fünftel dieſes Capitals ſollten Stamm ⸗Aetien bilden. 
Wie iſt nun für das Baucapital vorgeſorgt worden? Der Staat hat 
der Unternehmung eine beſondere Subvention im Betrage von 300 000 
Gulden gegeben, eine Subvention, wie fie noch keine Vieinalbahn be- 
kommen hat. Als Pauſchale für die Poſtbeförderung erhielt die Unter⸗ 
nehmung 2213 Fl. per Kilometer, dies macht bei der Geſammtlänge von 
Kilometer einen Betrag von 393 385 Fl. Das Biharer Comitat 
votirt eine Subvention von 700 000 Fl. und die Regierung a Y 
den betreffenden Beſchluß des Comitats⸗Municipiums. Dies find die 
directen Wohlthaten, welche der Unternehmung zugewendet wurden. Sie 
genoß aber auch indirecte Wohlthaten, die ohne Beispiel ſind. So wurde 
ſie der Verpflichtung enthoben, die Verkehrsmittel zu beſchaffen. Der 
Staat ſelbſt übernahm dieſe Verpflichtung, welche einen Werth von 
300 000 gi. repräſentirt. Es wurde feſtgeſtellt, der Staat werde hierfür 
Stamm⸗Actien erhalten, das Biharer Comitat jedoch bekam nichts. Wenn 
die Sache fidh wirklich fo verhält, dann ift dieſe Bahn in der Weiſe gez 
ründet worden, daß die Sntereifenten gar keine Laft auf ſich nahmen, 
fonbern nur der Staat und das Biharer Comitat. Wohl find an 
000 Fl. von den Intereſſenten ſubſeribirt worden, aber 90 pCt. der 
Koſten fallen dem Staate und dem Comitate zur Laſt. Die Eiſen⸗ 
bahn wurde im Jahre 1887 eröffnet und nach Eröffnung derſelben erhielt 
der Miniſterpräſident Tisza jene 23000 Fl. fofort ausbezahlt. Redner 
ſchließt mit der . er begonnen, daß nämlich ein Miniſter 
wohl auch Unternehmer ſein, ibo% niemals feine Stellung zu feinem 
privaten Vortheil ausnützen dürfe. Er verlieſt folgende Inter⸗ 
pellation an den Miniſterpräſidenten, eventuell an den Communications: 
minifter und an den Miniſter des Innern: 1) Hat der Herr Miniſter⸗ 
präsident als Miniſter des Innern direct oder indirect an jenen Miniſter⸗ 
r e und an jenem Beſchluſſe theilgenommen, durch welchen 
der Geſetzartikel XVIII vom Jahre 1885 beſchloſſen, beziehungsweife die 
Conceſſion der Een Großwardein⸗Puszta⸗Kot unter den Staat fo 
außerordentlich belaſtenden Opfern dem Abgeordneten Paul Moritz und 
den Herren Unternehmern Adolph Kohner und Söhne und Heinrich Brüll 
und Söhne ausgefolgt wurde? — 2) Hat der Herr Miniſterpräſident als 
Miniſter des Innern direct oder indirect Ingerenz darauf genommen, 
daß das Biharer Comitat unter dem Titel „Biharer Eiſenbahn“ eine Laſt 
von 700 000 Fl. mit Genehmigung der . eig auf ſich nehme, ohne 
dafür auch nur Stamm⸗Actien zu erhalten? — 3) Hat der Herr Miniſter⸗ 
äſident als ehemaliger Gutsbeſitzer nicht 23 000 Fl. unter der rechtlichen Be: 
gung erhalten, daß die Eiſenbahn Großwardein⸗Kot am linken Ufer der Körös 
eoncefftonirt und dem Verkehr übergeben werde? — 4) Iſt der Herr Miniſter⸗ 
präſident, event. find die Herren Communicationsminiſter und der Miniſter des 
Innern geneigt, ſämmtliche auf dieſe Angelegenheit bezügliche Acten auf 
den Lich des Hauſes niederzulegen? (Lebhafte Zuſtimmung links und 
auf der äußerſten Linken.) — Der Miniſterpräſident Tis za erklärte, daß 
dieſe Vieinalbahn 129 Kilometer ausmache und daß die Strecke Groß⸗ 
wardein⸗Ermihalyfalva eine Subvention von 300 000 Fl. erhielt, weil 
hierdurch die Legung eines zweiten Geleiſes auf der Strecke Püspök⸗ 
Ladany⸗Debreczin überflüſſig wurde. Durch eg d des Comitats ſei 


kaci 


eidigung Tiszas. Eine derartige s Per ſei hier 
niſterprä⸗ 
abe. Wenn dem Haufe die bezüglichen Schritten vorgelegt 
ncht verdächtigen wolken Tele Gasen müffen ins 

igen wollen; 
Seen, ar a icinalbapn erhält folde egiin 
Fl. feien zwar in Anbetracht einer fo großen Summe 
und der Verhältniſſe Tiyas nicht viel, aber formell hätte ber- 
ſelbe doch Unrecht, an einer Sache als Miniſter theilzunehmen, bei 
welcher er als Privatmann intereſſirt iſt. Da Tisza alle formell in- 
correct gehandelt, nehme er deſſen Antwort nicht zur Kenntniß. — Tisza 
und Baroß gaben ſodann ſachliche Aufklärungen. Letzterer weiſt Eötvös 
iterkeit nach, daß er diesmal mit ſeiner Anſchuldigung 


unter ungeheuerer Goiak EP lich ge a 
pa age f $ chließlich nahm das Hau —.— n 


beiden Miniſter Kenntniß, auch die gemä poſition und 

Theil der äußerſten Anken ſtimmten für die Keunfufznaß nie — Unter all⸗ 
emeiner Bewegung erhebt fih hierauf Graf Piſta Karolyi, um zu er 

ären, daß ſolche Verdächtigungen nicht erlaubt ſeien gegenüber einem 
Manne, an deſſen Namen kein Verdacht heranreicht. Redner 
ift überzeugt davon, daß er die größte Partei im Lande hätte, wenn er die 
Frage ſtellke, ob Koloman — ein Ehrenmann ſei. Das würde Jeder⸗ 
mann bejahend beantworten. Das Haus folle es aber als Beſchluß aus- 

rechen, daß ſolche Verdächtigungen nicht mehr vorkommen dürfen. Nun 
am es zu einer Reihe wilder Scenen. Die Rechte wollte, daß der 
Präſident dies als Beſchluß ausſpreche, allein der Präſident erklärte, dies 
r ſchun dec —— 3 u = wre 2 7 
war die Sitzung ſchon geſchloſſen. — Der Präſigen ewe 
worauf Polonyi den Antrag aus Men Gründen bekämpfte. — 


Miniſterpräſident Tisza erklärte hierauf, daß er ſich mit dem Umſtand 


— . p —ĩ — 

der Naivetät entkleldet, das fie auf den Fluren des Ganges wie an 
den Ufern des Jordan noch getragen. Wo aber die Naivetät bei 
dieſem heiklen Stoffe fehlt, da tritt naturgemäß die Frivolität an 
deren Stelle. Aus dem Märchen it ein Wachtſtubenabenteuer ge: 
worden, deſſen Darſtellung bei Petronius freilich ein kleines 
Meiſterwerk iſt. Hören wir, welche Geſtalt die Erzählung in der 
Weltſtadt der Cäſaren angenommen: „Eine Matrone in Epheſus 
wollte ſich über den Tod ihres Gemahls gar nicht tröſten laſſen und 
zufrieden geben. Weder ihre Verwandten, noch die Obrigkeit konnten 
ſie von dem Entſchluß abbringen, an der Leiche ihres Mannes durch 
Verhungern den Tod zu ſuchen. Fünf Tage ſchon brachte ſie, nur 
von einer treuen Magd begleitet, im Grabgewölbe zu. Nicht weit davon 
war ein Hochgericht, und der Gouverneur der Provinz hatte daſelbſt 
Räuber ans Kreuz ſchlagen laſſen, die ein Soldat bewachte. Als 
dieſer Licht durch einen Spalt des Grabgewölbes erblickte und darin 
ſeufzen hörte, kam er neugierig heran und erfuhr bald, was ſich zu⸗ 
trug. Eilig brachte er Speife und Trank herbei und ſuchte die 
Trauernde zu tröſten. Aber fie will nicht hören, und ert als die 
Magd, durch den Duft des Weines verführt, getrunken und gegeſſen, 
überredet fie auch die Herrin. Im Uebrigen verliebte fih die Wittwe 
ſehr raſch in den Krieger. Nach drei glücklichen Nächten bemerkt der 
Soldat plötzlich, daß der Leichnam des einen Gekreuzigten von den 
Verwandten geraubt ſei. Er beſchließt, das Urtheil des Richters, 
das ihn wegen feiner Pflichtvergeſſenheit treffen muß, nicht abzu⸗ 
warten, ſondern ſich ſelbſt zu tödten. Die Wittwe aber verhindert 
den Selbſtmord: — „das wollen die Götter nicht, daß ich zu gleicher 
Zeit den Tod der beiden, mir auf Erden liebſten Menſchen erlebe. 
Lieber will ich den Korper des todten Gatten an das Kreuz hängen, 
als den lebenden dem Tode pè 2 Arme treiben. Und der Soldat 
olgte dem Rath der klügſten der Frauen.“ ; 

- eis a Erzählung des altrömiſchen Romanſchriftſtellers, die 
einen Epilog von außerordentlicher Feinheit hat, in welchem die 
Wirkung der Geſchichte, die der Dichter auf einem nach Tarent 
fahrenden Schiffe zum Beſten giebt, auf die verſammelten Zuhörer 
dargeſtellt wird. Während nämlich die rohen Schiffer lachen, wird 
die Buhlerin Tryphaena nicht wenig roth und verbirgt ihr Geſicht. 
Lihas aber, der Schiffscapitän, fagt: Wenn der Kaifer gerecht ge- 
weſen wäre, fu hätte er den Körper des pater familias in das 
Grabmal zurückgebracht, das Weib aber an das Kreuz ſchlagen laſſen. 


Man muß geſtehen, daß die Novelle das, was ſie auf ihrer weiten 
Wanderung an fittlicher Grazie und tragiſcher Vertiefung eingebüßt, 


Wremja“ beſpricht gleichfalls die Affaire und fügt 


begnüge, daß der Antrag eingebracht und daß derſelbe mit fo ungetheiltem 
Beifalle aufgenommen wurde. Hierauf ging das Haus um 33/4 Uhr unter 
außerordentlicher Aufregung, die ſich auch dem Publikum auf der 
Galerie und auf den Gaſſen mittheilte, auseinander. 


Nach Schluß der Sitzung ſpielte ſich ſodann im Veſtibule des 
Abgeordnetenhauſes, wie beretts gemeldet, eine tumultuariſche Scene 
ab, bei welcher der Abg. Rohonezy einen Studenten, der ihm eine 
Ohrfeige gab, durch einen Piſtolenſchuß verwundete. Die „Boh.“ 
meldet darüber Folgendes: 

Der junge Mann, auf den der Abg. Rohonezy im Veſtibule des Ab⸗ 
geordnetenhauſes geſchoſſen hat, heißt Koloman Samoſil, iſt ein 
19jähriger Student und Einjährig⸗Freiwilliger. Sein Vater iſt Ingenieur 
im Communications⸗Miniſterium. Nach der Darſtellung Samoſils wär 
er nach der Sitzung von der Extragalerie gekommen, wo mehrere Ab⸗ 
. angeblich „Abzug Eötvös" riefen und Herr Ivanka geſagt hätte: 

un könnet ihr Herrn Eötoßs einen Fackelzug bringen. Darauf ſoll Sa: 
moſil ſich umgedreht und geſagt haben: Nein, dem Herrn Tisza, aber mit 
Talgkerzen! Samoſil behauptet weiter, daß Jvanfa ihn gefragt habe, ob 
er Journaliſt oder Student ſei, daß ihn Togoa dann ſofort gepackt und 
geſchlagen hätte, worauf er dieſen geohrfeigt habe. Inzwiſchen hätten fid 
auch die beiden Grafen Theodor und Julius Andrafiy F N Ser ihn 
gleichfalls thätlich inſultirt. Letztere Behauptung iſt nicht den Thatſachen 
entſprechend. Weiter erzählt der junge Samoſil, daß Herr Rohonczy ſich 
erſt nachher durch das Gewühl einen Weg gebahnt und aus einem kleinen 
Floubert⸗Revolver auf ihn geſchoſſen habe. Der junge Mann wurde gar 
nicht verwundet, er erlitt nur eine kleine Contuſion am Schenkel, welche 
im Zimmer des Quäſtors verbunden wurde. Sodann wurde er nach der 
Wohnung ſeiner Eltern gebracht, wo er ſich gegenwärtig ganz wohl be⸗ 
findet. Präſident Pechy unterzog Samoſil einem Verhöre, offenbar um 
auf eventuelle Interpellationen in der morgigen Sitzung Rede ſtehen zu 
können. In Studentenkreiſen herrſcht, eh Erregung und es iſt wahr⸗ 
ſcheinlich, daß die Affaire eine ſtürmiſche Fortſetzung erhält. 


Großbritannien. 


London, 18. März. [Generalanwalt Webſter. — Parla⸗ 
mentariſches.] Generalanwalt Sir Richard Webſter hat, wie von den 
verſchiedenſten Seiten berichtet wird, ſein Amt herzlich ſatt. Die letzten 
Angriffe auf ihn, welche das bisherige Reſultat der Parnell⸗Unter⸗ 
ſuchung zur Folge hatte, folen ihn in feinem Entſchluſſe, feinen Poſten 
niederzulegen, nur noch befeſtigt haben. In der That ſoll er bereits Lo 
Salisbury ſeine Demiſſion eingehändigt haben, welche dieſer aber nicht 
annahm. — In der gegenſeitigen Benennung bei den Verhandlungen im 
Hauſe der Lords ſoll jetzt eine Aenderung ſtattfinden. Bisher war es üblich 
geweſen, daß ein Pair, wenn er ſich auf einen Vorredner bezog, denfelben 
etwa bezeichnete „der edle Herzog gegenüber“ oder „der edle Marquis auf 
den Querbänken,“ oder „der edle Earl, welcher auf der dritten Bank hinter 
der Regierung ſitzt“. Jetzt ſoll directe Namensnennung geſtattet ſein ohne ſolche 
Umſchreibungen und es wird dieſe Reform wohl auch im Unterhauſe zur Ein⸗ 
führung gelangen, ſo daß Gladſtone nicht mehr das ehrenwerthe Mitglied 
für Mid⸗Lothian und Lord Hartington als der edle Lord, das Mitglied 
für Roſſendale, genannt zu werden braucht. 


Nuß land. 


[Ein intereffanter Proce] wird vor dem Moskauer Militär- 
gericht verhandelt. Das „Berl. Tabl.“ meldet hierüber: Oberſtlieute⸗ 
nant Todorow, der Geſchäftsführer der Kaſernen⸗Baucommiſſton, 
wurde von dem Präſidenten der Baucommiſſion, Generalmajor Hahn, 
der zugleich Commandeur einer Cavallerie⸗Brigade ift, wegen Ber- 


letzung der Dienſtpflicht angeklagt. Der Angeklagte behauptet] Schulre 


nun, die angebliche Verletzung der Dienſtpflicht fei auf folgendes, im 
Sommer 1887 ſtattgehabte Privatgeſpräch zurückzuführen: Er (Todorow) 
habe damals dem General Hahn gegenüber eine reſpectwidrige Aeuße⸗ 
rung über den Fürſten Bismarck gethan, und der General ihn darauf 
angefahren: „Wie unterſtehen Sie ſich, ſo frech zu mir zu ſprechen! 
Sie wiſſen doch, daß ich ein Deutſcher bin!“ Von da an habe ihn 
Hahn privatim wie im Dienſt wiederholt beleidigt. So berichtet die 
„Moskauer Zeitung“ angeblich aus der Anklageacte. Die „Nowoje 

hinzu: „Der Ein⸗ 
ſpruch des Generals Hahn wäre gewiß lobenswerth, wenn der General 
eine deutſche Cavallerie⸗Brigade commandirte. Unter den obwaltenden 
Umſtänden aber erſcheint fie räthſelhaft. Anders als die „Moskauer 
Zeitung“ ſtellt nun freilich der Präſident des Moskauer Militärgerichts 
den Sachverhalt dar. Derſelbe erklärte, daß in dem obſchwebenden 
Proceß das fragliche Geſpräch über den Fürſten Bismarck für die 
Anklage gänzlich bedeutungslos ſei. Die von der „Moskauer Zeitung“ 
gegebene, von dem Oberſtlieutenant Todorow herrührende Darlegung 
der Motive für die Erhebung der Anklage ſei unrichtig. General 
Hahn habe vielmehr von Todorow eine ſtrengere Erfüllung ſeiner 
Dienſtpflichten verlangt und denſelben ferner erſucht, Rechenſchaft über 
erhaltene Vorſchüſſe abzulegen, was Todorow verpeigerte. 


propinzial- Zeitung. 


Breslau, 20. März. 

In den Meldungen der hieſigen Blätter über ein polizeiliches 
Verbot des fog. Laetare- oder Sommerſonntag⸗Singens war 
mitgetheilt, daß fih das Verbot auf die § 360 Ziffer 11 und 8 361 
Ziffer 4 des Reichsſtrafgeſetzbuches ſtützen fol. In Ziffer 11 des 
§ 360 heißt es: Mit Geldſtrafe bis zu 150 Mark oder mit Haft 
wird beſtraft, „wer ungebührlicherweiſe ruheſtörenden Lärm erregt 
oder wer groben Unfug verübt“. Die Berufung auf dieſen 
Paragraphen ſcheint uns nicht ohne Weiteres auf das Sommerſonntag⸗ 
Singen anwendbar. So lange die Kinder ruhig durch die Straßen ziehen, 
kann von einem ungebührlicherweiſe erregten ruheſtörenden Lärm nicht 
geſprochen werden. Wenn ſie in den Häuſern ſingen, ſo kann auch 
dies nicht ſchlechtweg als ungebührlicher ruheſtörender Lärm angeſehen 
werden; ob eine Jahrhunderte alte, bisher polizeilich nicht beanſtandete 
Sitte von den Gerichten plotzlich als „grober Unfug“ betrachtet 
werden würde, bliebe abzuwarten. Mit mehr Recht ſcheint der 
Abſatz 4 des § 361 anwendbar, durch welchen mit Haft bedroht 
wird, „wer bettelt oder Kinder zum Betteln anleitet oder 


ausſchickt, oder Perſonen, welche feiner Gewalt und Aufſicht unter- 


geben find und zu feiner Hausgenoſſenſchaft gehören, vom Betteln 
abzuhalten unterläßt.“ Wir können indeß heute mittheilen, daß, fo 
wenig wie in früheren Jahren, ſo wenig in dieſem Jahre gegen die 

Sitte des Sommerſonntagſingens ſeitens unſerer Polizei ein⸗ 
L werben wird. In Folge der Nachrichten von einer in 
Betreff des Lätareſingens gegebenen Verordnung des Polizeipräſidiums 
haben nämlich im Laufe des heutigen Tages als Mitglieder der 
Pfefferküchler⸗ und Conditoren⸗Innung die Herren Angſten, Nikolaus 
und Woywode bei Herrn Polizeirath Zucker über das angebliche Ver⸗ 
bot Erkundigungen eingezogen, und haben aus deſſen Munde gehört, 
daß ein Verbot in dem angedeuteten Sinne neuerdings nicht er⸗ 
laſſen worden ſei. Der der Innung nicht angehörige Pfefferküchler 


rb Hipauf hat auf perſönliche Anfrage bei Herrn Polizei-Präfidenten 


Freiherrn von Uslar⸗Gleichen eine gleiche Auskunft erhalten mit dem 
ag Le ſeitens des Präſidiums auch nicht keir -t 
eine ordnung in dem ten Sinne zu erla r mit 
Breslauer Berhältnifien a — der Bedeutung 
ſingens für die Breslauer Pfefferküchlerbranche bekannt ift, dem werden 
wir nichts Neues ſagen, wenn wir mittheilen, daß ſich der Schaden, 
der den betreffenden Gewerbetreibenden aus einem rigoroſen Verbot 
der alteingewurzelten Sitte erwachſen würde, auf viele Tauſende 
belaufen würde. Alle die jetzt aufgeſtapelten Vorräthe von „Mehl⸗ 
weißchen“, wie fie am Lätarefonntag in ungezählten Exemplaren zur 
Vertheilung an die Kinder der ärmeren Volksſchichten gelangen, 
würden „ihren Beruf verfehlt haben“. 

— Vom Vorſtand der Deutſchen Akadem. Vereinigung 
geht uns mit der Bitte um Aufnahme folgender Artikel zu mit der 
Ueberſchrift „Die Schulreformfrage an der Hand der geſchichtlichen 
Entwicklung“: In der Deutſchen Akademiſchen Vereinigung (Orts⸗ 
gruppe Berlin) hielt Profeſſor Dr. Schwalbe einen Vortrag über 

ulreform, in dem er vor allem die geſchichtliche Entwicklung der- 
ſelben darlegte und den Standpunkt begründete, daß zuerſt die Be⸗ 
rechtigungsbeſchränkung der Realgymnaſien und Oberrealſchulen auf- 
gehoben werden müßte, damit die innere Reform der Schulen er⸗ 
möglicht würde. An der Hand früherer Stundenpläne wurde die 
Einrichtung der höheren Schulen im vorigen Jahrhundert und in den 
erten Jahrzehnten des jetzigen dargelegt. Gomnaſien (von den foz 


genannten Fürſtenſchulen abgeſehen) mit feſtem Stundenplan und 


normirten Lehrgegenſtänden gab es damal . Die Latein⸗ 

5 ulen 2 oft rei Stufen, die — Fed 
ſchule und Lateinſchule, welche letztere die zwei oder drei oberen 
Klaſſen bildete; in dieſer wurde Lateiniſch gelehrt, Griechiſch aber ſehr 
häufig nicht (wo es geſchah, meiſt nur in dem Umfange von 2 bis 
4 Stunden), und zwar nach einer Methode, die ein Schreiben 
und Sprechen der Sprache herbeiführen ſollte. Daneben hatten die 
Stundenpläne alle moglichen Gegenſtände und Fächer, welche gerade 
von Wichtigkeit ſchienen, berückſichtigt. Da alle Schulen zur Univer⸗ 
ſität entlaſſen konnten, paßten ſich die Schulen vielfach den Forderungen 
des Lebens an. Zugleich konnte dabei die Richtung des realen Unter⸗ 
richts fih entwickeln; daß die claſſiſchen Sprachen beſonders bildende 
Kraft beſäßen, wurde nicht beanſprucht; Aerzte und Beamte verſtanden 

ə (Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


an realiſtiſcher Naturwahrheit wieder gewonnen hat. Die Moral 


ift übrigens dieſelbe, denn in Peking wie in Rom wird die verliebte 
Wittwe das gleiche Raiſonnement angeſtellt haben: „Was nützt den 
Todten ihr Körper? Kann ein Lebender dadurch gerettet werden, 
dann ſpalte dem Todten die Hirnſchale oder hänge ihn getroſt an den 
Galgen!“ 

Petronius war römiſcher Proconſul in Kleinaſien, und dort hat er 
die Geſchichte ſicher gehört, die er deshalb nach Epheſus verlegt. Sie 
gehört zuverläſſig zu jenen verloren gegangenen mileſiſchen Märchen, 
die die kleinaſiatiſchen Küſtenſtädte über Perſien aus Indien bezogen. 
Unter dieſen mag ſie ihrer ethiſchen Bedeutung wegen einen beſonders 
tiefen Eindruck gemacht haben, deſſen fih ſelbſt der römiſche Weltmann 
nicht erwehren konnte. Die Art und Weiſe aber, mit der er die Ge⸗ 
ſchichte wiedererzählt, iſt charakteriſtiſch für ihn wie für ſeine Zeit, für 
jenes Rom, wo die Novelle von der Matrone zu Epheſus „an den 
ſchwelgeriſchen Tafeln des Kaiſers in ſpäter claſſiſch gewordener Proſa 
recitirt und ihre Figuren, in Marmor verwandelt, als ewiges Kunſt⸗ 
werk an den Wänden ſeines Lieblingspalaſtes aufgehängt wurden.“ 

7 X Guſtav Karpeles. 


— — 


Aus Lichtenberg's Gemälde⸗Ansſtellung. 

Die mehr als hundert Aquarellen von der Hand eines Hamburger 
Künſtlers, der freilich, wie fo viele feiner Genoſſen aus den verſchiedenſten 
Gegenden des Deutſchen Reiches, ſeinen Wohnſitz nach München verlegt 
hat, wo die Anregungen zum künſtleriſchen Schaffen reichlich fließen, find 
ein vollgiltiger Beweis für die hervorragende Beanlagung, die vortreff⸗ 
liche Beobachtungsgabe und die techniſche Meiſterſchaft ihres Urhebers. 
15 ans Bartels, geb. 1856 in Hamburg, gehört zu denjenigen jüngeren 
Künſtlern, die durch goldene Medaillen, Ehrendiplome ꝛc. vor dem Gros 
der Mitſtrebenden in ehrenvoller Weiſe ausgezeichnet ſind. Wenn die 
officiellen Beglaubigungen feines Talents fih zum Theil uch auf die 
künſtleriſchen Qualitäten der in der Lichtenberg'ſchen Ausſtellung ver⸗ 
einigten Sammlung von Aquarellen beziehen, ſo finden wir, wie wir gern 
bekennen, die dem Künſtler widerfahrene Ermuthigung zu weiterem Schaffen 


durchaus gerechtfertigt. So verſchiedenartig die Motive der einzelnen Blätter 


ſind, ſo intereſſant iſt jedes derſelben und ſo anſprechend ſind ſie durchweg 
behandelt. Des Künſtlers Studienreiſen nach Italien haben eine bunte, wechſelnde 
Fülle von architektoniſchen Anſichten, von landſchaftlichen Vorwürfen, 


von Marinebildern, von volksbelebten Straßenſcenen, von Interieurs, von 


Durch⸗ und Fernblicken gezeitigt, bei welchen allen der Charakter der 
italieniſchen Landſchaft, der italieniſchen Architekturen und des italieniſchen 
Volkstypus in überaus flottem, farbenfrohem Vortrage wiedergegeben iſt. 
Die willkürliche Anordnung der Blätter in der Ausſtellung möchten wir, 
während Andere vielleicht an einer chronologiſchen Folge oder an einer 
Sichtung nach geographiſchen Rückſichten mehr Gefallen finden würden, in 
dieſem beſonderen Falle gerade für eine glückliche halten. Der Wechſel der 
Scenerie erhöht den Reiz der Ausſtellung nicht wenig, und es tritt bei 
ihm die Eigenart jeder einzelnen Landſchaft aus der Wirkung des Contraſtes 
heraus in geſteigertem Grade zu Tage. Nicht nur folgen wir dem Künſtler 
im Zickzack von Pegli nach Capri, von Genua nach Chioggia, von Varenna 
nach Verona, nach Venedig, Lerici und der Iſola bella im Lago Maggiore, 
ſondern plötzlich ſehen wir uns nach Holſtein und von da im Handum⸗ 
drehen nach Rügen, von hier wieder in kühnem Ueberſpringen weiter Ent⸗ 
fernungen nach Preußen verſetzt, wo die impoſante Architektur der Marien⸗ 
burg dem Künſtler den Stoff zu einigen intereſſanten Bildern gegeben. 
Ueberall feſſelt er uns durch die dem jedesmaligen Charakter der Landſchaft 
gerecht werdende Darſtellung ſeines Gegenſtandes. Blätter von ganz beſon⸗ 
derem Reiz, theils durch die Schönheit des Motivs, theils durch die Friſche der 
Farbengebung, theils durch die virtuos durchgeführte Beleuchtung ſind u. a. 
der Canale grande in Venedig, eine Aus ſicht auf die Kirche Santa 
Maria della Salute, die vielfach dargeſtellte Piazza d'erbe in Verona, ein 
idylliſcher Ausſchnitt aus dem Park der Villa Pallavacini, ein Straßen⸗ 
bild aus Bozen, ein Motiv aus Börnſen in Holſtein, eine preußiſche 
Flachlandſchaft. Ein Prachtſtück der Aquarellmalerei, das die techniſche 
Meiſterſchaft des Künſtlers als auf ihrer vollen Höhe ſtehend kennzeichnet, 
ift die „Karloffelernte auf Rügen“, ein ſehr anziehenden Motiv. Es er⸗ 
öffnet den Blick auf eine Bucht des ruhig daliegendes Meeres, das von 
dem falben Licht der untergehenden Sonne beſchienen wird. Am Strande 
ftehen ein paar niedrige, ſtrohgedeckte Hütten, über welche fih die Dämme⸗ 
rung, beſchleunigt durch die trübe Stimmung der Atmoſphäre, hernieder⸗ 
zuſenken beginnt. Die Aquarellfarben haben hier unter Zuhilfenahme von 
Deckfarben eine coloriſtiſche Kraft gewonnen, wie ſie uns bei den Blättern 
dieſer Art nicht häufig begegnet. — Von den neueren Werken, die auf die 
Ausſtellung gelangt find, erwähnen wir ein geiſtvoll durchgeführtes 
Portrait einer Dame (Paſtellmalerel) und ein ſich mit kräftigem, bes 
herztem Vortrage gebendes Portrait eines Herrn lin Oel), beide von 
Profeſſor B. Schobelt hierſelbſt, der durch dieje Bilder von Neuem den 
Beweis erbringt, daß das Lehrfach für die Portraitmalerei an unſerer 
Kunſtſchule in feinen Händen außerordentlich gut aufgehoben tfi. K. V 
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Verlag der J. G. Cotta’ schen Buchhandlung. 


1. „von Humboldts ges. Werke 


(Kosmos. Reise nach den Aequinoktialgegenden. Neu- Spanien. 
[3614] Ansichten der Natur. Cuba. re, En 


in neuer vorzüglicher Ausgabe. 30 Lief. à 50 Pf. 
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Mittheilungen über 


Landwirthſchaft, Gartenbau und Hauswirthſchaft. 


Durch ſeinen reichhaltigen, 79 Inhalt hat ſich das 
Tageblatt“ die beſandere Gunſt der [1365] 


gebildeten Geſellſchaftskreiſe 


erworben. In Folge ſeines e Leſerkreiſes in Deutſchland und 
im Auslande iſt das „Berliner Tageblatt“ die am Meiſten verbreitete 


große deutſche Zeitung 


eworden; das „Berliner Tageblatt“ entſpricht aber auch allen Mu: 
een welche man an eine ſolche zu ſtellen berechtigt iſt, in 
vollem Maaße. 


In den Cheaterfenilletons von Dr. Paul Lindau 


werden die Aufführungen der bedeutenden Berliner Theater einer ein⸗ 
gebenden Beurtheilung gewürdigt, während in dem täglichen Feuilleton 
die Original⸗Romane der n Autoren Aufnahme 
finden, ſo erſcheint im nächſten Quartal ein neuer ſpannender Roman 
der beliebten Schriftſtellerin 


E. Vely unter dem Titel: „Malaria“ 


Flügel und Pianinos, 
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(Fortſetzung.) 
vielfach das Griechiſche nicht. Erſt im Anfang des Jahrhunderts, 
1816, wurden Normal:Stundenpläne gegeben, nachdem durch Ein: 
führung eines Entlaſſungs⸗Examens in beſtimmten Gegenſtänden die 
erten: Schritte zur Beſchränkung der vollen freien Entwicklung ge- 
ſchehen waren. Aber auch nach dieſem erſten Plane, in dem u. A. 
das Deutſche bedeutend mehr berückſichtigt war als heute, konnte vom 
Griechiſchen vielfach dispenſirt werden; die Zulaſſung zu den Univer⸗ 
fitäten in den Berufsfächern, auf die fie vorbereiteten, war außerdem 
durch ein ſehr leichtes Examen an der Univerfität ſelbſt möglich. — 
Die Gymnaſien nahmen zunächſt den Anſpruch der früheren Schulen, 
für alle Berufe vorzubereiten, auch mit in die ſtarre Organiſation hin⸗ 
über, und es wurde nun den alten Sprachen die Fähigkeit zugeſchoben, 
zu allem geſchickt und tüchtig zu machen. Dieſen Anſpruch mußte man 
aber den Entwicklungen der Zeit gegenüber fallen laſſen und verlangte, 
daß die Gomnaſien die alleinige Vorbildungsſtätte für die ſogenannten 
gelehrten Berufe wären und blieben, mit der unbewieſenen Behauptung, 
daß keine andere auf irgend welche anderen Fächer gegründete Vorbildung 
dieſelbe Tüchtigkeit zu geben vermochte, indem man noch den Hochmuth 
hatte, für die gymnaſiale Bildung allein die Pflege aller idealen An: 
ſchauungen in Anſpruch zu nehmen. Als die Gymnaſialreform 1834 
abgeſchloſſen war, mußte, da ſie für viele Berufsfächer unzweckmäßig 
vorbereitete, mit der Gründung neuer Anſtalten vorgegangen werden, 
der Stadtſchulen, Realſchulen, Gewerbeſchulen leinſchließlich der tech⸗ 
niſchen Hochſchulen). Auch fie konnten den Anſpruch erheben, allge: 
mein wie die Gymnaſien, und für den Beruf vorzubilden und mußten 
daher völlige Gleichſtellung erſtreben. Die Gymnaſiallehrpläne wurden 
1856 noch einſeitiger auf philologiſche Richtung hin reformirt, erſt 
1882 hat wieder eine Annäherung an den erſten Plan ſtattgefunden. 
Geſchichtlich läßt ſich alſo nachweiſen, daß der Anſpruch, der für die 
Gymmaſien erhoben wird, allein für die Univerſitäten vorzubereiten, 
erſt ſeit ungefähr 50 Jahren beſteht, daß von einer Jahrhunderte 
langen Tradition der gymnaſialen Einrichtungen nicht die Rede iſt, 
und die Beſchäftigung mit der griechiſchen Sprache nicht zu den 
Grundzügen des Lehrplanes der Gymnaſien gehört hat, alſo auf die 
Entwicklung keinen Einfluß hatte. In der dem Vortrage folgenden 
Sitzung wurde beſchloſſen, den für Betreibung der Petition einge⸗ 
ſetzten „Ausſchuß für deutſche Schulreform“, defen Mandat nach an⸗ 
erkennenswertheſter Erledigung ſeiner Aufgabe abgelaufen iſt, mit der 
Schulcommiſſion für die demnächſtigen Schritte in der Schulteform: 
Angelegenheit zu einem erweiterten Ausſchuß zu verſchmelzen. Da 
der Name des bisherigen Ausſchuſſes vielfach den irrigen Glauben 
erweckt hat, daß in Berlin noch ein beſonderer Verein für Schul: 
reform exiſtire, foll der erweiterte Ausſchus den Namen „Deutſcher 
Schulreform-Ausſchuß der Deutſchen Akademiſchen Vereinigung“ führen. 


Statiſtiſche Nachweiſung 
über die in der Woche vom 3. März bis 9. März 1889 ſtattgehabten 
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*) mit den Stadtgemeinden Deutz und Ehrenfeld und ſieben verſchiedenen 
Landgemeinden. 


2. ˙ 

° € . Fräulein Martha Burckhardt vom Stadt: 
Sen . ag nalen: — Donnerſtag, ein kurzes Gaſtſpiel in 
der Operette „Der Vice-Admiral!. Am Freitag wird noch einmal das 
Luſtſpiel „Die wilde Jagd“ gegeben. 

E. B. Concert der Philharmonie. Am Dinstag Abend legte der 
unter Leitung des Herrn J. Lehnert ſtehende Inſtrumental⸗Verein 
„Philharmonie“ im Muſikſaale der Univerſität vor einem zahlreichen Zu: 
hörerkreiſe erfreuliche Proben ſeines ernſten Strebens und tüchtigen 
Könnens ab. Das Programm enthielt nur gute und gediegene Muſik, 
ein Zeichen, daß es den Mitgliedern nicht um flüchtiges Amüſement, fon: 
dern um die Verfolgung künſtleriſcher Zwecke zu thun iſt. Die Aus⸗ 
führung ſämmtlicher Nummern ließ auf eine Menge vorangegangener 
gründlicher Proben ſchließen; Einzelnes gelang ſo vorzüglich, daß es ſelbſt 
einer Vereinigung von Berufsmuſikern zur Ehre gereicht haben würde. 
Wie bei allen Difettanten-Aufführungen, wird man natürlich ideale An- 
forderungen nicht ſtellen dürfen. Was thuts auch, wenn bei einer heiklen 
Geigenfigur ein oder der andere Spieler, der nicht Zeit gehabt hat, 
ſämmtliche Proben zu beſuchen, in Zwieſpalt mit ſeinen Collegen geräth? 
Kommen doch in den größten Orcheſtern, wo jeder Mann mit militäriſcher 
Pünktlichkeit antreten muß, viel ſchlimmere Dinge vor. Weit wichtiger, 
als ſolche Kleinigkeiten, deren Gelingen oder Nichtgelingen mehr eine 
Sache des Glückes als der Berechnung iſt, iſt der Geiſt, von dem eine 
Aufführung durchweht iſt. Und in dieſer Hinſicht kann die Philharmonie 
auf ihr letztes Concert mit Genugthuung und Stolz zurückblicken. Herr 
J. Lehnert hat es verſtanden, die Mitglieder ſeines Vereins geiſtig anzu⸗ 
regen und muſikaliſch empfänglich zu machen, und diefe wiederum haben 
es an Eifer und Thatkraft nicht fehlen laſſen, die Anweiſungen ihres 
Leiters praktiſch auszuführen. Es ging durch alle Nummern ein froher, 
friſcher Zug, der von einem liebevollen Verſenken in die geſtellten Auf⸗ 
gaben zeugte und auch die Zuhörer ſympathiſch berühren mußte. Das 
Programm begann mit der e-dur-Sinfonie von Beethoven, einem Stücke, 
das von Berufsorcheſtern gewöhnlich nicht mehr für ganz voll angeſehen 
und in Folge deſſen einer genauen Einſtudirung kaum noch gewürdigt 
wird. Darauf folgte ein Coneertſtück (Introduction und Allegro appassio- 
nato op. 92) von R. Schumann, ein faſt unbekanntes, zum Theil fehr 
anziehendes Werk, deſſen Clavierpart von Herrn Dr. Polko ſchneidig und 
temperamentvoll ausgeführt wurde. Die übrigen Gaben des Abends be⸗ 
ſtanden in kleineren Piecen, einer für Streichorcheſter von G. Wehrle be- 
arbeiteten Arie von J. S. Bach, Furientanz und Reigen ſeeliger Geiſter 
aus Gluck's Orpheus und zwei Sätzen aus dem verſchollenen Ballet 
„Prometheus“ von Beethoven. Von beſonderem Intereſſe war namentlich 
das Prometheus-Finale, eine Bearbeitung jenes bekannten Themas, an 
welches ſich Beethoven mit zäher Ausdauer Jahre lang feſtklammerte, 
und welches erſt in der Eroica ſeine endgiltige Erledigung fand. — 
Sämmtliche Nummern des Programms wurden von dem aufmerkſam 


lauſchenden Auditorium mit wohlgemeintem und wohlverdientem Beifall 
aufgenommen. 

* Behobene Verkehrsſtörung. Bis auf die Strecke Zinten —Perwilten 
find ſämmtliche als geſperrt gemeldeten Strecken des Directionsbezirkes 
Bromberg wieder fahrbar. 


e Secundärbahn e Der Kreis: | h 
0 


ausſchuß des Kreiſes Hirſchberg fordert mittelſt Schreibens alle diejenigen 
Intereſſenten, die ſich für das Project der Secundärbahn Hirſchberg⸗ 
Warmbrunn⸗Petersdorf durch Zeichnung von Geldbeiträgen verpflichtet 
haben, auf, die jeweilige zugeſicherte Summe bis zum 25. Mai 1889 an 


die Kreiscommunalkaſſe in Hirſchberg voll und baar zu zahlen, zunächſt ] E 


aber den vom fgl. Stempelfiscal für das Zahlungsverſprechen erforderten 
Stempel der Schuldverſchreibung zu /%, ſowie für die Unterſchrifts⸗ 
beglaubigung den Atteſtſtempel zu entrichten. 

k. Zum Fernſprechverkehr Berlin Breslau. Auf Anordnung 
der Kaſſerlichen Ober⸗Poſtdirection müſſen bei Beginn des Fernſprech⸗ 
verkehrs zwiſchen Berlin — Breslau erft alle vorliegenden dringenden Privat- 
Anmeldungen zu Geſprächen zwiſchen hier und Berlin abgewickelt ſein, 
ehe der hieſige Fernſprechturnus mit Berlin eröffnet werden kann; in 
Folge deſſen wird der Beginn des regelmäßigen Turnus oft bis 1 Uhr 
hinausgeſchoben. Zur Behebung dieſes Uebelſtandes iſt deshalb an zu⸗ 
ſtändiger Stelle das Erſuchen geſtellt worden, dahin zu wirken, daß der 
Verkehr für den regelmäßigen Turnus pünktlich um 12 Uhr eröffnet 
werden kann. Wie wir nun hören, ſind dieſe Wünſche der Intereſſenten 
von Seiten der hieſigen Kaiſerlichen Ober⸗Poſtdirection zur Kenntniß der 
Kaiſerlichen Ober-Poſtdirection in Berlin gebracht und letztere um Ab⸗ 
ſtellung der zur Sprache gebrachten Uebelſtände erſucht worden. Sobald 
die bezügliche Antwort hierauf eingegangen ſein wird, werden wir weitere 
Mittheilung machen. 

—2 Transportbegünſtigung für Ausſtellungs⸗Gegenſtände. Die 
Königlichen Eiſenbahn⸗Directionen gewähren für diejenigen Gegenſtände, 
welche auf der in den Monaten April bis Juli d. J. in Berlin ſtatt⸗ 
findenden Deutſchen Allgemeinen Ausſtellung für Unfallverhütung aus⸗ 
geſtellt werden und unverkauft bleiben, freien Rücktransport bis zum Auf⸗ 
gabeort, wenn die Rückſendung bis zu einem noch zu beſtimmenden Tage 
nach der Ausſtellung erfolgt. Behufs Erlangung dieſer Vergünſtigung 
bat der Verſender bei Aufgabe des Gutes zum Hintransport in dem 
Frachtbriefe die Sendung ausdrücklich als Ausſtellungsgut zu bezeichnen. 

ie freie Rückbeförderung findet ſtets nur als Frachtgut, niemals als 
Eilgut ſtatt. 

—2 Betriebsmittel im Eiſenbahn⸗Directions⸗Bezirk Breslau. 
Am 1. Februar dieſes Jahres umfaßte der Wagenpark der genannten 
Direction einen Beſtand von 230 Perſonenzug⸗ und 782 Güterzug⸗ 
Locomotiven, 1107 Perſonenwagen, 4915 gedeckten und 15 913 offenen 
Güter - Wagen. Durch Neubeſchaffung traten zu dieſem Beſtande 
zwei Güterzug- Locomotiven, ein gedeckter und 103 offene Güter- 
wagen hinzu, durch Ausrangirung gingen dagegen 1 Güterzug = Loco: 
motive und 5 gedeckte Güterwagen ab. Mithin betrug der Beſtand 
am 1. März d. J. 230 Perſonenzug⸗ und 783 Güterzug⸗Locomotiven, 1107 
Perſonenwagen, 4911 gedeckte und 16 016 offene Güterwagen. In Repa⸗ 
ratur waren durchſchnittlich im Februar d. J. 20 pCt. Perſonenzug⸗ und 
1752 pCt. Güterzug⸗Locomotiven, 11,20 pCt. Perſonenwagen, 3,74 pCt. 
gedeckte und 4,16 pCt. offene Güterwagen. 

—2 Abfertigung mehrerer Perſouen auf ein Eiſenbahn⸗ 
Blanketbillet. Behufs ſchnellerer Abfertigung des Publikums am Billet- 
ſchalter haben die königlichen Eiſenbahn⸗Directionen A daß in den⸗ 
jenigen Relationen des Local- und Staatsbahn⸗Verkehrs, in welchen 

ahrkarten mit pollſtändigem Aufdruck (Kartenbillets) nicht aufliegen, 
ortan bei der Abfertigung geſchloſſener Geſellſchaften, wie Familien, 
tender Nerſone für die einfache Fahrt mehrerer zuſammen⸗ 
gehörender Perſonen in derſelben Klaſſe und nach derſelben Station nur 
eine Blanketkarte ausgeſtellt zu werden braucht. Mehr als 10 Perſonen 
dürfen jedoch auf eine Blanketkarte nicht abgefertigt werden. Eine Fahr: 
preisermäßigung iſt mit dieſer Einrichtung nicht verbunden. Behufs 
ſchnellerer Abfertigung iſt dem reiſenden Publikum zu empfehlen, zutreffen⸗ 
denfalls dem expedirenden Beamten ſofort die entſprechenden Angaben zu 
machen, um die Ausſtellung einer Anzahl Blanketkarten an Stelle nur 
einer einzigen zu vermeiden. si Blanketbillets für Hin⸗ und Rückfahrt 
iſt dieſes ahren ausgeſchloſſen. Ebenſo werden Kinder unter ze 
fertigt zuſammen mit Erwachſenen auf eine Blanketkarte nicht ab⸗ 
gefertigt. 

— d. Schleſiſcher Verein Ad Ueberwachung von Dampfkeſſeln. 
Unter reger Betheiligung der Mitglieder fand heute die Generalverſamm⸗ 
lung im „Weißen Adler“ hierſelbſt ſtatt. Der Vorſitzende, Fabrilbeſitzer 
Bergius⸗Goldſchmieden, erſtattete einen kurzen Bericht über die Thätig⸗ 
keit des Vereins im verfloſſenen Jahre. Die Zahl der unter Aufſicht des 
Vereins ſtehenden Keſſel iſt von 2340 im Vorjahr auf 2506 geſtiegen. 
Der Lehrbeizer hat ebenſo, wie in den vergangenen Jahren, in einer be⸗ 
trächtlichen Anzahl Etabliſſements mit gutem Erfolge gearbeitet; es liegen 
dem Vorſtande anerkennende Zeugniſſe über die Erſparniſſe an Feuerungs⸗ 
material während der periodiſchen Thätigkeit des Heizers in den Keſſel⸗ 
häuſern vor. Der Vorſitzende knüpft hieran die Bitte an die Mitglieder, 
den Lehrheizer des Vereins zeitweiſe anzunehmen, wenn nicht eine voll⸗ 
kommene Sicherheit über die Thätigkeit der vorhandenen Keſſelheizer vor⸗ 
liege. Die verhältnißmäßig geringen Koſten für die kurze Thätigkeit des 
Lehrheizers würden in vielen Fällen durch eine ſpäter ſich zeigende Er⸗ 
ſparniß an Kohlen mehr als aufgewogen werden. Der techniſche Rath 
der Vereins-Ingenieure im letzten Geſchäftsjahre, wie ihre Thätigkeit bei 
Reviſionen, Ineidirungen von Dampfkeſſeln zc. wurde in bedeutend erz 
höhtem Maße gegen früher in Anſpruch genommen. Der Verein iſt im ver⸗ 
gangenen Jahre glücklicherweiſe von Betriebsunfällen verſchont geblieben. Die 
von den Vereins⸗Ingenieuren beiRtevifionen monirten Fehler in der Anlage find 
fo ſchnell als moglich von den Keſſelbeſitzern beſeitigt worden. Eine er: 
weiterte Thätigkeit ſteht dem Vereine bevor in Folge der neueſten Re⸗ 

ierungs⸗Verfügung, betreffend die Reviſion von Dampffäſſern. Der Vor⸗ 
Hand Pat beſchloſſen, dieſe Reviſionen bei Vereinsmitgliedern vornehmen 
zu laſſen. An der in Kurzem in Berlin zu eröffnenden Unfall⸗Ver⸗ 
ſicherungs⸗Ausſtellung wird der Central⸗Verband preußiſcher Keſſelvereine 
ſich als Ausſteller betheiligen. Die bisherigen Mitglieder des Vorſtandes, 
die Herren Skene und Helene haben vor Kurzem ihr Amt als 
Vorſtandsmitglieder zum Bedauern des Vorſtandes niedergelegt. Nach 
dem Kaſſenbericht 3 die Einnahme im verfloſſenen Jahre 85 657,13 
Mark, die Ausgabe 420,02 Mark, ſo daß eine Mehrausgabe von 
2762,89 Mark zu verzeichnen iſt. Der Verein beſitzt ein disponibles Ver⸗ 
mögen von 11 162,95 Mark. Nachdem die Entlaſtung ausgeſprochen 
worden, wurde der Etat für 1889 in Einnahme und Ausgabe auf je 
73 246,30 Mark feſtgeſetzt und beſchloſſen, für das Jahr 1890 von den 
Mitgliedern dieſelben Beiträge für den Keſſel zu erheben, wie bisher. Bei 
der Ergänzungswahl des Vorſtandes wurden Fabrikbeſitzer Th. Wiskott⸗ 
Breslau und Fabrikbeſitzer Karl Kopiſch⸗Weizenrodau bei Schweidnitz 
wieder⸗ und Hütten⸗Inſpector Sein eee c Brauereibeſitzer 
P. Kipke⸗Breslau und Director Th. Nichters⸗Woiſchwitz neugewählt. 
Aus dem folgenden Bericht be Ober⸗Ingenieurs Minſſen fei Folgen- 
des hervorgehoben: Die Zahl der Vereinsmitglieder hat ſich von 729 auf 
794 erhöht. Für 105 Conceſſionsgeſuche wurde die Vorprüfung erz 
ledigt, 149 Dampfkeſſel unterlagen der baupolizeilichen Abnahme vor Er- 
theilung der Betriebsconceſſion. Die bei den 2506 Keſſeln des Vereins 
im Jahre 1888 anägerübrter Revifionen stellten fidh folgendermaßen: 2670 
äußere Repiſionen, 1351 innere Reviſtonen leinſchließlich 1351 Zugrevifionen), 
442 Druckproben, von denen 139 mit den angeführten inneren und Zug⸗ 
Reviſionen zuſammenfallen, während 303 Zugreviſionen als innere Re- 
vifionen bei den übrigen Druckproben erfolgten, ferner 107 Conſtructions⸗ 
prüfungen an neuen Keſſeln, 107 Druckproben an neuen Keſſeln und 149 
baupolizeiliche Abnahmen von neuen Keſſeln. Insgeſammt wurden 5129 
Reviſionen ausgeführt. An 68 Dampfkeſſeln wurden 38 innere Revifionen 
und 30 Druckproben ausgeführt. Die Zahl der unterfuchten Centrifugen 
betrug 145. Von techniſchen Arbeiten ſind zu erwähnen: die Judicirung 
von 30 Dampfmaſchinen mit 48 Dampfeylindern und die beſondere 
Unterſuchung von 12 Luftpumpencylindern mit dem Indicator, 24 Ver⸗ 
dampfungsverſuche an 39 dazu nothwendigen Tagen, 16 Blechprüfung en 
an 27 Tagen, 32 Gutachten und ungezählte Bauüberwachungen 
anderen Abnahmen in Keſſelfabriken. In Maſchinenwerkſtätten von 
3 erfolgten dreizehn Reparaturdruckproben an Locomobil⸗ 
keſſeln von Nichtmitgliedern, acht Reviſionen fanden in Stellvertretung 
anderer Ueberwachungsvereine ſtatt, drei Reviſionen alter Keſſel 
ergaben deren Untauglichkeit und konnten in den Verein nicht aufgenom⸗ 
men werden. Ein Mitglied, welches einen kaſſirten Keſſel länger im Be: 


— Donnerstag, den 21. März 1889. 
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triebe zu halten ſuchte, als ihm geſtattet, wurde der Behörde angezeigt, 
welche den Keſſel kalt legte. Leider wurden bei 7 Dampfkeſſeln in Fabriken 
des Vereins überlaſtete Sicherheitsventile angetroffen, mit dem Zweck, 
höhere Spannungen zu erzielen, als die nach der geſetzlichen Conceſſion 
zuläſſigen. Die betreffenden Keſſelwärter mußten der Polizeibehörde 
zur Beſtrafung gemeldet werden. Die übermäßige Belaſtung wurde 


ei der Reviſion ſofort entfernt. Kleinere Fehler und Mängel 
ſind, wie immer, zu verzeichnen geweſen. Dieſelben ſind aber 


faſt alle im Laufe des vorigen Jahres beſeitigt worden; die noch 
nicht ausgeführten Reparaturen werden in der erſten Zeit dieſes 
Jahres ausgeführt ſein. Die Ueberwachung hierüber iſt eine ſorgſame. 
ine Vermehrung des Perſonals wird in etwa einem Jahre nach Anſicht 
des Berichterſtatters nothwendig werden. Die Errichtung eines Zweig⸗ 
bureaus in Gleiwitz hat vielfachen Wünſchen Nechnung getragen und bez 
währt ſich als praktiſch. Schließlich macht der Berichterſtatter noch darauf 
aufmerkſam, daß unſere größeren deutſchen Walzwerke jetzt ein neues 
Material für den Keſſelbau in einer ſolchen Vorzüglichkeit anfertigen, daß 
daſſelbe für neue Keſſel nur empfohlen werden kann. Es iſt dies das 
Martin⸗Flußeiſen, welches heute ſchon in Oeſterreich etwa 3, des 
früher verarbeiteten Schweißeiſens verdrängt hat und auch am Rhein in 
großer Ausdehnung zum Keſſelbau benutzt wird. Die Ergebniſſe der ge: 
naueren Unterſuchung der Eigenſchaften dieſes Eiſens werden f. Z. den 
Mitgliedern bekannt gegeben werden. 


BB Waſſerſtands⸗Nachrichten. Die Waſſerhöhe zu Ratibor betru 
am 18. März 1,46 Meter, am 19. März 1,50 Meter; zu Coſel am 18. Marg 
1,08 Meter, am 19. März 1,03 Meter; zu Glatz am 18. März 0,35 Meter, 
am 19. März 0,35 Meter; zu Breslau am 19. März am Oberpegel 5,20 
Meter, am Unterpegel ＋ 0,73 Meter, am 20. März am Oberpegel 5,19 
Meter, am Unterpegel + 0,73 Meter, Mittelwaſſer am 19. März 3,90 
Meter, am 20. März 3,86 Meter; Eisſtand. 

66 Eisſtand auf der Oder. Das auf dem Waſſerſpiegel der Oder 
unterhalb des ſtädtiſchen Waſſerhebewerks lagernde Eis hat N im Laufe 
des geſtrigen Nachmittags n ohne ſich indeß weſentlich 
weiter ſtromabwärts bewegt zu haben. Die durch die Verſchiebung in 
verticale Stellung gebrachten Schollen laſſen wahrnehmen, daß das Eis 
durch Unterſpülung an Stärke eingebüßt hat, auch erſcheint es ſehr porös 
und mürbe. — An der Stromſtelle des Seitenarmes der Oder, über 
welche die zu erbauende neue Dombrücke führen ſoll, waren geſtern Arbeiter 
auf Kähnen beſchäftigt, die alten Strompfeiler von dem daran haftenden 
Eiſe zu befreien. i 


ÖĞ Glogan, 19. März. [Wahl. — Handwerker⸗Verein.] In 
der heut ſtattgehabten Sitzung des Bartſch⸗Weidiſcher Deichver⸗ 
bandes wurde an Stelle des zum 1. April nach Köln verſetzten Waſſer⸗ 
bau⸗Inſpectors Bretting der Waſſerbau⸗Inſpector Schulz aus Kurze 
bracz, welcher zum Nachfolger des Vorgenannten deſignirt wurde, als 
Deich⸗Inſpector gewählt. — In der geſtern Abend een Ver⸗ 
fammlung des Handwerker Vereins hielt Lehrer Sobolewski einen 
Vortrag über „Ludwig der Vierzehnte und ſeine Zeit.“ Sodann wurde 
beſchloſſen, am Donnerstag, 21. März c., einen Familienabend im Schützen⸗ 
hauſe abzuhalten. Am nächſten Sonnabend findet die Prüfung der Hand- 
werker⸗Fortbildungsſchule ſtatt. 

22 Görlitz, 19. März. (Fanden Wahlagitation.] Die 
Socialdemokraten ſind hier die Erſten, welche angeſichts der bevorſtehen⸗ 
den Reichstagswahlen in die Agitation eintreten. Geſtern ſprach in einer 
öffentlichen Verſammlung der aus den früheren Wahlkämpfen bekannte, 
bei der ſocialdemokratiſchen Centralleitung einmal in Ungnade gefallene 
und dann wieder rehabilitirte ehemalige Reichstagscandidat des Wahl: 
kreiſes Görlitz⸗Lauban, Cigarrenmacher Keller, über das Caoalitionsrecht 
der Arbeiter. Es mochten wohl über 300 Perſonen anweſend geweſen 
ſein. Die Verſammlung verlief ſehr ruhig. Als zweiten Redner haben 
ſich die hieſigen Socialdemokraten den neugewählten Breslauer Reichs⸗ 
tagsabgeordneten Auguſt Kühn aus Langenbielau verſchrieben. 
Derſelbe beabſichtigt hier am Donnerstag, 21. d., über die Gründung eines 
Arbeiter⸗Wahlvereins zu ſprechen. 


A Sandeshnt, 18. März. [Verkehrsſtörung. — Wetter.] Der 


Zug, welcher um ½10 Uhr den hieſigen Bahnhof verlaſſen ſoll, mußte 


geſtern über eine halbe Stunde warten, da die Strecke Liebau—Landeshut 
war. — Nach heftigem Schneeſturm iſt heute 


= Grünberg, 17. März. [Zur Kreis⸗Verwaltung. — Vor⸗ 
trag. — Mas enball.] Von dem hieſigen Landrathsamt ift ſoeben 
ein eingehender Bericht über die Verwaltung und den Stand der Kreis⸗ 
Communal⸗ Angelegenheiten im Jahre 1888 herausgegeben worden. Nach 
dieſem Bericht haben die Geſchäfte des Kreis⸗Ausſchuſſes im verfloſſenen 
Jahre erhebliche Erweiterungen erfahren; dieſe Erweiterungen ſind zurück⸗ 
zuführen auf die Einrichtung der Kreisſparkaſſe, der Kreis⸗Verſicherungs⸗ 
anſtalt, der S und der vollen Aufnahme der 
beſchloſſenen Chauſſeebauten. urch Fertigſtellung der Chauſſeeſtrecken 
Grünberg⸗Ochelhermsdorf⸗Kontopp⸗Kolzig und Kleinitz⸗Unruhſtadt ift das 
Chauſſeenetz um 15484 Meter erweitert worden. Zur techniſchen Beauf⸗ 
ſichtigung der Kreischauſſeen, welche insgeſammt fih auf 86 324 Meter 
belaufen, ſowie zur Leitung der Chauſſeebauten hat ſich die Anſtellung 
eines Kreistechnikers als nothwendig herausgeſtellt; als ſolcher wurde 
Maurermeiſter Kießler von hier angeſtellt. In die vom Kreiſe mit Be⸗ 
ginn des Jahres 1888 errichtete Kreisſparkaſſe wurden 71 919,26 M. ein⸗ 
persit Es ift begründete Ausſicht vorhanden, daß die Kreisſparkaſſe 
chon in den nächſten Jahren einige Ueberſchüſſe aufweiſen wird. Die 
ebenfalls neu errichtete Verſicherungsanſtalt gegen Trichinen⸗ und Finnen⸗ 
gefahr erzielte ſchon im erſten Jahre ihres Beſtehens einen Ueberſchuß von 
688 M. Auch die im Kreiſe errichteten vier Verpflegungsſtationen hatten 
einen recht günftigen Erfolg aufzuweiſen. Während beim biefigen Amts⸗ 
ericht während der Jahre 1885 — 1887, wo die Stationen noch nicht be- 
tanden, im Durchſchnitt jährlich wegen Landſtreichens 10 Perſonen und 
154 Perſonen jährlich wegen Bettelns verurtheilt wurden, betrug während 


des erſten Jahres des Beſtehens der Stationen die Zahl der wegen Land⸗ 
HL erurtbeilten 15, der wegen Betteng Verurtheilten aber 
nur 80. 


Die Koſten für die Unterhaltung der vier Verpflegungsſtationen 
beliefen ſich auf 929,25 M. Die Errichtung einer fünften Station, 
und zwar in Deutſch-Wartenberg, ift in Ausſicht genommen. — 
Eingehend verbreitet ſich der Bericht über das Frühjahrs⸗Hochwaſſer und 
die Ueberſchwemmungen im Kreiſe. Das geſammte Ueberſchwemmungs⸗ 
gebiet umfaßte 3700 Hektar. Groß waren die materiellen Verluſte. Bevor 
der Staat eingriff, konnten ſchon aus den Liebesgaben 4300 Mark zum 
Ankauf von Saatgetreide, Viehfutter und Lebensmitteln verwendet werden. 
Bei der Abſchätzung durch den Kreisausſchuß wurde der Geſammtſchaden, 
welcher bei den zu bewilligenden Staatsbeihilfen berückſichtigt werden 
durfte, auf 341 430 Mark feſtgeſtellt, zu welcher Summe noch ein Schaden 
von 12710 Mark trat, den die einzelnen Gemeinden durch Vernichtun 
von Wegen, Brücken u. f. w. erlitten hatten, ferner ein ſolcher von 10 
Mark, welcher der Herrſchaft Saabor und der Gemeinde Hammer in 
Folge der Zerſtörung der von ihnen zu unterhaltenden Deichen entſtanden 
war. Es iſt dem Kreiſe durch den Herrn Miniſter des Innern und der 
3 von den = Vertheilung gelangenden ne e die 

umme von 320 383 Mark bewilligt worden, und zwät 200 250 Mark in 
Form von Darlehen, welche bis zur Höhe von 1000 Mark unverzinslich, 
darüber hinaus mit 2 pCt. zu verzinſen find, und 129 066 Mark ohne 
Auflage der Rückgewähr. Es iſt möglich geworden, daß alle durch das 
Hochwaſſer verurſachten Schäden im Kreiſe durch die vom Staate und 
durch die Privatwohlthätigkeit gewährten Beihilfen voll gedeckt find. — 
Zu Gunſten der Bureaubeamten ift der Kreis Grünberg der Wittwen⸗ 
und Waiſenkaſſe für die Beamten des Provinzial⸗Verbandes er 
Die Beiträge zur Kaffe leiſten zur Hälfte die Beamten, zur Halfte die 
Kreiscommune. — Einen lehrreichen Vortrag über „die Temperatur⸗Ver⸗ 
hältniſſe im Innern der Erde“ hielt am Freita Abend Dr. Samter im 
Gewerbe: und Gartenbau-Berein. — Einen recht befriedigenden Verlauf 
nahm der * Abend im Schützenhauſe vom Bürgerverein veranſtaltete 
Maskenball. 

h. Lauban, 19. März. * — Vortrag. — Eröffnung der 
Waiſenanſtalt in Scha — — im vorigen Jahre hierſelbſt 
ndesſchützenfeſt hat nach der in 
der geſtrigen General⸗Verſammlung abgelegten fpeciellen Rechnung ein 
Deficit von 333,97 Mark ergeben. — bieſigen Gewerbe⸗Verein hielt 
geſtern Abend Superintendent Thuſius einen intereſſanten Vortrag über 
„Die gute alte Zeit“. — Bekanntlich hat Fabrikbeſitzer Woller in Mark⸗ 
liſſa vor einigen Jahren in Schadewalde, im hieſigen Kreiſe, eine Waiſen⸗ 
anſtalt geſtiftet, die ſpäteſtens am 1. Juli cr. eröffnet werden ſoll. Ge⸗ 


ſuche um Aufnahme in die ꝛc. Anftalt find an den Landeshauptmann der 
preußiſchen Oberlaufitz, Grafen von Fürſtenſtein in Görlitz, zu richten. 

Brieg, 19. März. (Beerdigungsfeierlichkeit.] Geſtern Vor: 
mittag nach 11 Uhr wurde der Stadtälteſte und Stadtverordnete Wilhelm 
Wechmann, welcher in der Nacht von Freitag zum Sonnabend an 
— — ſtarb, feierlich zur letzten Ruhe beſtattet. Die Vertreter 
der Behörden der Stadt und des Kreiſes, die Loge und zahlreiche Leid⸗ 
tragende aus Brieg und Umgegend folgten dem reichgeſchmückten Sarge. 
Der Verſtorbene, welcher ein Alter von faſt 77 Jahren erreicht hatte, war 
über 30 Jahre als Stadtrath und 11 Jahre als Stadtverordneter im 
Dienſte der Commune thätig. Während feiner längjährigen Amtsverwal⸗ 
tung hat er ſich beſonders im Forſtweſen große Verdienſte um die hieſige 
Stadt erworben. Die Stadt ehrte ſeine Verdienſte um die Commune 
durch die Ernennung zum Stadtälteſten. 


* Neiſſe, 19. März. [Auf 1 der Gadpreife] zielt 
ein Geſuch ab, welches, an Magiſtrat und Stadtverordnete gerichtet, zur 
eit verbreitet wird. In der letzten 3 der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ammlung wurde beſchloſſen, die abattſätze ei Verkauf des Gaſes zu er⸗ 
höhen. Die Petition erſucht, wie die „Neiſſer unt mittheilt, um Herab⸗ 
ſetzung des Preiſes von 20 Pfennig auf 15 Pfennig für den Kubikmeter. 


„Beuthen OS., 18. März. [In den Schacht geftürst] Am 
17. d. Mts., Nachmittags, ſtürzte der Maſchinenwärter Yan g alocha 
aus Miechowitz auf dem Maſchinenſchachte I der Carſten⸗Centrum⸗Grube 
in den Schacht und fand, wie die „Oberſchl. Grenzztg.“ berichtet, hierbei 
ſeinen Tod. 

„Ratibor, 19. März. [Ueber die geplante Erweiterung des 
Bahnhofes Ratibor! ſchreibt der „Oberſchleſ. Anz.“: Die be 
welche man zum Zwecke der Erweiterung des hieſigen Bahnhofes plante, 
waren bisher folgende: Es waren zunächſt zwei Saber as agen 
projectirt. Den Bahnhof Ratibor durchſchneiden an drei verſchiedenen 
Stellen Niveau⸗Uebergänge, und zwar bilden dieſe Uebergänge die Sand⸗ 
ſtraße, die ſtädtiſche Promenade und der Zufuhrweg zu der Zuckerfabrik 
von Zender und Comp. Die Benutzung dieſer Uebergänge wird durch 
das ſtete Rangiren von Zügen, welches in Folge der ſehr geſteigerten 
Verkehrsverhältniſſe den gomen Tag hindurch dauert, nicht nur ſehr erz 
ſchwert, ſondern iſt auch für das Publikum mit Gefahren verbunden. 

ur Beſeitigung dieſer Uebelſtände wurden für die Wege⸗Uebergänge 

traßenunterführungen projectirt, während der d über 
den Bahnkörper caffirt und außerhalb deſſelben zum Anſchluß an die 
Promenade mit den Straßenunterführungen durch neu anzulegende Fuß⸗ 
wege verbunden werden ſollte. Dieſes Project hat nun inſofern eine 
Aenderung erfahren, als der Zufuhrweg zur Zuckerfabrik von Zender 
u. Comp. keine Unterführung erhält. Gelegentlich der am 1. December 
erfolgten landespolizeilichen Prüfung des Entwurfs der Bahnhofs⸗ 
erweiterung hatten die Beſitzer der Zuckerfabrik Bedenken wegen der Her: 
ellung einer Unterführung in unmittelbarer Nähe der Fabrik. Dieſe 

denken wurden auch verwaltungsſeitig anerkannt. Die Verhandlungen 
haben nun dahin geführt, daß die Beſitzer in die Anlage eines Weges 
oe Diefer Weg ſchließt unmittelbar an die Unterführung 2 
Sandſtraße an, benutzt das der Bahn gehörige Gelände bis zum Doctor⸗ 
damm, den er in derſelben Höhe überſchreitet, weil der Damm zugleich 

ene 8 iſt. Er durchſchneidet hierauf in ſüdlicher Richtung das 
ender'ſche Grundſtück, wendet ſich dann nach Weſten, dem Oderlauf 
olgend, und ſchließt an einen bei Station 9,5 vorhandenen Weg an. 
Dieſer — ſoll dann bis zum Eiſenbahnübergang beibehalten und, wo 
rbreitert werden. Von da ab wird 


— . — — . — 
Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 
Neichstag. 

» Berlin, 20. Marz. Im Reichstage kam heute der Antrag des 
Centrums (Lieber⸗Hitze) wegen der Einführung eines elfitündigen 
Normal- oder vielmehr Maximalarbeitstages zur Verhandlung. Mit 
dem Centrum gingen nur die Socialdemokraten. Letztere natürlich 
ſind etwas fortgeſchrittener, denn ſie verlangen eine zehnſtündige 
Maximalarbeitszeit und ohne ſolche Ausnahmen, wie ſie der Antrag 
zuläßt. Die Antragſteller und die Socialdemokraten beriefen ſich auf 
die Erfahrungen, die man mit einem ähnlichen Geſetze in der Schweiz 
und in Oeſterreich gemacht habe. Die Vertreter der anderen Parteien, 
Herr von Kleiſt⸗Retzow von den Deutichconfervativen, Merbah 
von der Reichspartei, Baum bach von den Freiſinnigen und Böttcher 
von den Nationalliberalen, beriefen ſich auch auf die öſterreichiſchen und 
ſchweizeriſchen Erfahrungen, die gerade den Beweis lieferten, daß mit 
ſolchen allgemeinen geſetzlichen Vorſchriften nichts erreicht werde, denn 
die Ausnahmen ſeien dort faſt zur Regel geworden. Der elfſtündige 
Maximalarbeitstag bilde jetzt ſchon vielfach die Regel, und es fei zu 
befürchten, daß eine allgemeine Vorſchrift einen Rückſchritt herbeiführe. 
Wenn irgend wo ſich ein Uebermaß bemerkbar mache, ſo z. B. in der 
Textilinduſtrie, ſo habe der Bundesrath die Vollmacht, dagegen ein⸗ 
zuſchreiten; eine Schablone ſei bei ſolchen Anordnungen verderblich. 
Der Antrag wurde ſchließlich einer 21er Commiſſton überwieſen. 
Morgen Nachtragsetat und Vorlage wegen des Reinigungszwanges. 

43. Cims u 20. März. 
r. 


Am Bundesrathstiſch: von Marſchall. 

Erſter Gegenſtand der Tagesordnung iſt die erſte 1 — des von den 
Abg. Lieber und Hitze eingebrachten eſetzentwurfs, betreffend den Nor⸗ 
malarbeitstag und den Arbeiterſchutz. 

Abg. Lieber (Centr.) verweiſt darauf, daß ſchon 1887 eine Commiſſion 
des Reichstages in einer Reſolution das Betreten des Weges der Geſetz⸗ 
gebung bezüglich der Einſetzung eines Normalarbeitstages empfohlen habe, 
und daß der Reichstag dieſen Vorſchlag am 17. Juni 1887 gutgeheißen 

abe. Die Haltung der verbündeten Regierungen gen die 
ntragſteller, den Reichstag von Neuem mit der Sache zu befaſſen. Der 
Bundesrath habe dem Reichstage nur mitgetheilt, daß die von ihm ein⸗ 
eleiteten Erörterungen noch nicht abgeſchloſſen ſeien. Dieſe Erörterungen 
ürften nicht ſolche fein, wie fie der Reichstag wünſche. Ein Weiteres 
über das Schickſal des Beſchluſſes habe der Reichstag nicht erfahren, der 
Bundesrath ſcheine ihn der Vergeſſenheit überlaſſen zu wollen. Dies zu 
verhindern, ſei der Zweck des neuerdings eingebrachten Entwurfes. Mit 
einer Reſolution komme man nicht wieder, weil ſich gerade hier die 
Wirkungsloſigkeit ſolcher Reſolutionen klar gezeigt habe. In den zwei 
ahren ſei man nicht um eines Schrittes Breite weiter gekommen. Der 
ntrag wolle nicht die Einführung eines Normal-, ſondern eines Maximal⸗ 
n Das Haus möge den Entwurf einer Commiſſion über⸗ 
weiſen. Ueber die große Frage der Berechtigung des Schutzes auch der 
i t 155 Arbeitskraft wolle er 
kein Wort mehr verlieren. In dem einen Auſſichtsbezirk 8 ſei 
noch bei 61 Procent aller Betriebe die Arbeitszeit länger als 11 Stunden, 
die Ruhepauſe abgerechnet, durchſchnittlich werde in Deutſchland in der 
Hifi aller Betrieße zer Forderung der Menſchlichkeit nicht genügt, das 
arimum der tenen Arkeiiszeit auf 11 Stunden zu bemeſſen. Da: 


achſenen gegen allzu ſtarke Ausbeutun 


be⸗ 2 bewältigen, was er bisher in zwölf Stunden geleiſtet hat. Die Ma⸗ 


neben berichten aber die Fabrik⸗Inſpectoren von Spinnereien, wo bei 
13ſtündiger Arbeitszeit nur eine halbſtündige Mittagspauſe eingehalten 
wird. Hier müſſe endlich Ordnung geſchaffen werden. Daß es Noth 
thue, i einer geſetzlichen Regelung zu ſchreiten, wenn die Induſtriellen es 
nicht ſelbſt . habe auch Herr Oechelhäuſer anerkannt. Aus amt⸗ 
lichen baieriſchen Aeten laſſe ſich nachweiſen, daß der Rückgang des Heeres⸗ 
erſatzgeſchäftes gan im Verhältniß fteht zu dem Aufſchwung der Induſtrie, 
daß alſo dieſe t die Entkräftun unſerer Generation verantwortlich ge⸗ 
macht werden müſſe. Das müſſe auch die Gleichgiltigſten nachdenklich 
machen. Ausführbar ſei die Sache, ſie werde ausgeführt in der Schweiz 
und in Oeſterreich. (Beifall im Centrum.) 

Abg. Frohme (Socialdem.) nimmt für ſeine Partei das Verdienſt in 
Anſpruch, die Forderung des Maximalarbeitstages im deutſchen Reichs⸗ 
tage zuerſt Scaler geſtellt zu haben. Das Princip des Antrages 
fördere die Socialdemokrakie mit der größten Entſchiedenheit, den elf⸗ 
ſtündigen Arbeitstag aber könne fie nicht unterſtützen. Selbſt ein Mann 
wie Lujo Brentano ſpreche es aus, daß die Frage der Verkürzung der 
Arbeitszeit die Frage nach dem Stande der Giililation fei; die Tendenz 
unferer modernen Productionsweiſe gehe ja doch dahin, aus der Arbeits- 
kraft in kurzer Zeit möglichſt viel ace, Zur zweiten Leſung 
werde ſeine Partei ein Amendement einbringen, welches die Bemeſſung 
der Maximalzeit auf zehn Stunden herabzuſetzen vorſchlage. In Hamburg, 
Berlin und anderen großen Städten beſtehe längſt der zehnſtündige 
Arbeitstag. Der Saiſonarbeit müſſe natürlich Rechnung getragen werden. 
Hätten die Arbeiter übrigens das Coalitionsrecht voll und ganz, ſo würde 
ſchon in vielen Gewerben eine fo lange Arbeitszeit, wie jezt, nicht mehr 
beſtehen. Die Arbeiter legen auf Verkürzung der Arbeitszeit nur dann 
Gewicht, wenn eine gleichzeitige Lohnerhöhung ftattfindet. 

Abg. v. Kleiſt⸗Retzow: Gewiß hat die Agitation der Socialdemokratie 
vielfach auf Schäden in unſerer wirthſchaftlichen Entwickelung aufmerkſam 
gemacht; aber wehe uns, wenn es dahin kommen ſollte, daß der Staat 
die zweite Vorſehung in allen Beziehungen des wirthſchaftlichen Lebens 
ſpielen würde! Wenn die Freiheit aufgehoben wird, wie Sie es wollen, 
dann hört auch die Energie, die Freudigkeit des Schaffens der Arbeit auf, 
dann ift es mit jedem Aüfſchwung von Wirthſchaft, Handel und Induſtrie 
vorbei. Mit dem Marimalarbeitstage, den Sie wollen, hängt der Normal⸗ 
arbeitstag zuſammen, den wir nicht wollen; den auch Herr Lieber nicht 
will; damit hängt ferner zuſammen der Normalarbeitslohn und das ganze 
Syſtem der foctaldemofratiichen Forderungen. Auf diefe ſchiefe Bahn 
können und dürfen wir die Geſetzgebung nicht verlocken. Neuerlich hat 
die Schweiz eine internationale Conferenz über alle dieſe Fragen ausge⸗ 
ſchrieben; auch von einer ſolchen kann ich mir nichts verſprechen. Ganz 
abgeſehen von dem landwirthſchaftlichen Betriebe und der gewöhnlichen 
Landarbeit iſt es ſchon gar nicht möglich, für alle die verſchiedenen Ge: 
werbe eine ſolche Schablone einzuführen. Der erwachſene Arbeiter kann 
ſich ſelbſt ſchützen. Ich beantrage, die Vorberathung einer Commiſſion 
von 21 Mitgliedern zu überweiſen. 

Abg. Baumbach (dfr.): Obgleich ich dem Schutze der Kinder: und 
Frauenarbeit zuſtimme, kann ich mich dem vorliegenden Antrag nicht an⸗ 
chließen. Die etwas mancheſterliche Aeußerung des Herrn Vorredners, 
daß der erwachſene Arbeiter ſich ſelbſt ſchützen könne, hat mich recht ſym⸗ 
pathiſch berührt. Dieſes Princip hat in England bei der Regelung der 
Arbeitszeit ſtets gegolten, und die dortigen Behörden haben ſich gegenüber 
der Agitation auf eine achtſtündige Arbeitszeit ablehnend verhalten. Aber 
auch für die 8 des Syſtems, wie den deutſchen Bundesrath, wären 
umfangreichere Erhebungen, in welchen Gewerben und in welchem Um⸗ 
fange eine lange Arbeitszeit beſteht, ſehr angebracht. Man könnte dann 
in einzelnen Gewerben Remedur ſchaffen. Durch eine geſetzliche Regelung 
aber, wie ſie der Antrag will, würde wenig erreicht werden, da ja die 
Antragſteller ſelbſt vom Bundesrath zu beſtimmende Ausnahmen zulaſſen 
wollen. Sich für einen geſetzlichen elfſtündigen Arbeitsta w er⸗ 
wärmen, ſcheint mir ein Zeichen einer r volkswirthſchaftlichen 
Romantik. Die Berichte unſerer Fabrikinſpectoren zeigen überdies, 
daß in einzelnen Betrieben bereits eine zehnſtündige Arbeits⸗ 
zeit die Regel ift. Der elfſtündige Maximal: Arbeitstag iſt 
alſo ſchon überholt. In Berlin ſelbſt iſt im Großen und Ganzen das 
zehnſtündige Syſtem durchgeführt, wie Sie aus dem Bericht des Berliner 
Gewerberaths erſehen können. Ein elfſtündiger Arbeitstag könnte geradezu 
einen Rückſchritt 8988888 dann vielfach in den Betrieben, die heute 
gehn D laſſen, ein iger Ar! A würde. 

er auf bie focialiftifdhe Schablone kann ich mich Ein 
der Ab me der Arbeitszeit iſt es nicht gemacht. e entſprechende 
Verbeſſerung der Lohnverhältniſſe müßte Hand in Hand damit gehen. Nur 
theilweiſe kann der Arbeiter im Stande ſein, ein Penſum in elf Stunden 


chinenarbeit läßt überhaupt keine Steigerung zu. Da auf dem Arbeits⸗ 
markte ſtets Ebbe und Fluth wechſelt, würde der Normalarbeitstag nur 
hinderlich ſein. Bei Kriſen rechnet der Arbeiter ſchon immer mit einem 
pröberen Verdienſt in fpäterer Zeit. Die Berichte der öſterreichi⸗ 


chen Gewerbe-Inſpectoren zeigen, daß dort der geſetzliche Arbeits⸗ 
tag durch zahlloſe Ausnahmen durchbrochen worden iſt, und daß 
viele Arbeiter ſich 


eradezu gegen den Normalarbeitstag wehren. 
Aehnlich liegen die Ver linite in der Schweiz, wo ebenfalls die Aus- 
nabmemöglichfeit in großem Umfange gegeben und der Normalarbeitstag 
ſo pr in völlige Vergeſſenheit gerathen ift. Auch bei uns ift eine große 
Arbeitszeit nur in gewiſſen Betrieben eingeführt, ſo namentlich im 
Brauereigewerbe. In den Vorſchlägen des Schweizer Bundesraths und in 
der Einladung deſſelben zu der internationalen Conferenz iſt auch der 
Normalarbeitstag nicht berückſichtigt. Vielleicht ſagt einer der Vertreter 
des Reichsamts des Innern, wie die Regierungen ſich zu den ſchweizeriſchen 
Vorſchlägen ſtellen. Profeſſor Roſcher meint, daß jedenfalls die Normal⸗ 
arbeitszeit für die verſchiedenen Gewerbe von ganz verſchiedener Länge ſein 
müßte. Man kann auch auf Grund des für der Gewerbeordnung viele Miß⸗ 
ſtände 1 So iſt hier in Berlin für die Spiegelbeleganitalten bereits 
eine kürzere Arbeitszeit dietirt worden. Reicht der Paragrapi in dem in 
nuce bereits die ganze Arbeiterſchutz⸗Geſetzgebung enthalten iſt, 
ſo könnte man vielleicht mit ihm eine Aenderung vornehmen. Jedenfalls 
wäre es ſehr zu bedauern, wenn in Deutſchland der Weg der elbſthilfe 
ganz verlaſſen würde. Das großartige Beiſpiel der engliſchen Gewerk⸗ 
vereine ſollte auf unſere Arbeiter hinreichend wirken. Das parlamen⸗ 
tariſche Comité der engliſchen Gewerkſchaft iſt durchaus nicht 
eneigt, den Weg einer geſetzlichen Regelung zu beſchreiten, weil, wie 
er Bericht ſagt, die Arbeiterbewegung des Continents einen 
Ausgangspunkt hat, den man in England nicht anerkennt. 
ſind bei uns die Strikeerlaſſe und das Socialiſtengeſetz 
2 Man ſcheint nun allerdings den Standpunkt 
usnahmegeſetze verlaſſen zu wollen, wenigſtens haben Zeitungsnach⸗ 
richten in dieſer Beziehung einen gewiſſen Schatten vorausgeworfen, ir 
haben erft in den letzten Tagen erleben müſſen, daß man in praxi ſich mehr 
und mehr auf den Boden des gemeinen Rechts ſtellt und das Geſetz nicht 
blos gegen Socialiſten, ſondern gegen „Jedermann aus dem Volke“ an⸗ 
wendet (Heiterkeit). Ich verkenne nicht die edlen Beſtrebungen der Antrag⸗ 
ftelfer, trotzdem muß ich mich ebenſo, wie gegen die ſocialiſtiſche Schablone, 
gegen die Romantik der Socialpolitiker vom Centrum wenden. Die Map- 
regeln Englands gegen die deutfchen Fabriken zeigen, daß man jenſeits des 
Canals die deutſche Induſtrie der Englands für durchaus ebenbürtig hält. 
Möchte auch der deutſche Arbeiter an Intelligenz und Energie dem eng⸗ 
liſchen gleichen, er wird dann weiter kommen, als durch dieſen etwas 
ſchwindſüchtigen Normalarbeitstag. 

Abg. Merbach (Reichspartei) ſteht dem Prineip der Anträge nicht 
unfreundlich gegenüber, warnt aber vor Ueberſtürzung und verlangt die 
weitgehendſten Ausnahmen und Befreiungen. In der vorgelegten Form 
ſei der Antrag für ſeine Partei nicht annehmbar. 


Abg. Böttcher (natl.) unterſchreibt alle rations dubitandi, welche von 


den ſämmtlichen Rednern gegen die gejebgeberifche Durchführung des 
Princips geltend gema t find. Auch Herr Oechelhäuſer könne von Herrn 


Mit] Innern die 


TE 


— des Antrages von keiner Seite widerſprochen worden ſei. Selbſt 
err Baumbach habe nur dem Grade nach ſich von den Freunden des 
Antrages unterſchieden; es ſei zu hoffen, daß Baumbach im nächſten Jahre 
einerſeits mit einem entſprechenden Antrage vorgehe, und dem Centrum 
amit, wie bei der Frauen⸗ und Kinderarbeit den Rang ablaufen werde. 
Ganz unhaltbar ſei der Einwurf, daß der erwachſene Arbeiter ſich ſelbſt 
ſchützen könne, ſowie der, daß mit der 11ſtündigen Arbeitszeit ein Rück⸗ 
joe gemacht würde, weil in vielen Gewerben ſchon die zehnſtündige 
exiſtire. 
Der Antrag wird einer Commiſſion von 21 Mitgliedern überwieſen. 
Darauf Aa ſich das ra 3 R 
Schluß 4½ Uhr. 
Nächſte Sitzung Donnerstag 2 Uhr. 


(Nachtragsetat. Kleinere Vor⸗ 
lagen.) 


* Berlin, 20. März. Im Abgeordnetenhauſe kam heute der 
Bericht der Anſiedlungscommiſſion zur Berathung. Die polniſchen 
Abgeordneten von Jazdzewski und von Stablewski, unterſtützt 
von Herrn von Schalſcha vom Centrum, betrachteten die Anſied⸗ 
lungscommiſſion nur als ein Werkzeug zur Evangeliſirung der ehe- 
mals polniſchen Landestheile, eine Behauptung, die der Miniſter 
Lucius als unrichtig bezeichnete. Es feien von den katholiſchen Bez 
werbern verhältnigmäßig eben fo viele berückſichtigt worden, wie von 
den evangeliſchen; daß ſich von den Erſteren weniger gemeldet hätten, 
fei. nicht Schuld der Commiſſion. Die Abgg. Seer und Sattler 
von der nationalliberalen Partei waren von der Thätigkeit der Com⸗ 
miſſion vollauf befriedigt, nicht ſo ihr Fractionsgenoſſe Sombart. 
Derſelbe hat bekanntlich einen Verſuch praktiſcher Coloniſation durch 
Parcellirung des Rittergutes Steeſow gemacht, ſein Urtheil iſt alſo 
ein gewichtiges. Er vermißte die Bildung neuer Gemeinden, ferner 
eine neue Bonitirung der Grundſtücke für die Grundſteuer und 
tadelte ferner, daß die Commiſſion zu große finanzielle An⸗ 
forderungen an die Anſiedler ſtelle, weil die Stellen viel zu 
groß ſeien. Die beiden volniſchen Redner hatten auch die 
Enthüllungen des Herrn von Puttkamer⸗Plauth über die Ausweiſungs⸗ 
Maßregel und die beabſichtigte Einführung chineſiſcher Arbeiter zur 
Sprache gebracht. Herr von Puttkamer⸗lauth erklärte, daß der 
letztere Gedanke im Kopfe eines Landwirthes entſprungen ſei, deſſen 
Brief der Regierungspräſident als Curioſum dem weſtpreußiſchen 
landwirthſchaftlichen Verein überwieſen habe. Ernſthaft ſei die Sache 
nicht behandelt worden. Bezüglich der Ausweiſungen habe der 
Miniſter von Puttkamer die Bedenken der Landwirthſchaft gegen eine 
allzu ſchnelle Ausführung der Maßregel geltend gemacht, ohne ſich 
in einen principiellen Gegenſatz zum Reichskanzler bei dieſer aus 
politiſchen Rückſichten nothwendigen Maßregel zu ſtellen. Herr 
von Puttkamer⸗Plauth ging dann auch auf die Thätigkeit der An⸗ 
ſiedelungscommiſſion ein, mit welcher er, trotzdem er ſich „für“ zum 
Wort gemeldet hatte, nicht ganz ein verſtanden it. Er meint nämlich, 
die Commiſſion müſſe nicht blos neue deutſche Anſiedler heranziehen, 
ſondern auch die wirthſchaftliche Lage der ſchon vorhandenen verbeſſern und 
ſtärken, denn ſonſt habe ihre ganze Thätigkeit keinen Werth. Was die 
Commiſſion zu dieſem Zwecke thun ſoll — geſetzlich darf ſie gar nichts 
dazu thun — verrieth Herr von Puttkamer nicht. Der Bericht wurde 
durch Kenntnißnahme für erledigt erklärt. Der Sprachenantrag der 
Polen kam dann zur Verhandlung und wurde, nachdem ſich der Cultus⸗ 
miniſter dagegen erklärt hatte, gegen die Stimmen des Centrums und 
der Polen abgelehnt. Morgen, 10 Uhr, beginnt die dritte Leſung 


des Etats. Die Freiſinnigen wollen beim Etat des Miniſteriums des 
Unterdrückung der „Volkszeitung“ zur Sprache bringen. 


Abgeordnetenhaus. aon 55 5 vom 20. März. 
r. 


Am Miniſtertiſche: v. Lucius. 

Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die weitere Berathung des 
Berichts der Anſiedlungscommiſſion für 1888. ; 

Der Referent Graf Kanitz hat bereits geſtern Namens der Budget⸗ 
* Bericht erſtattet. 


g. v. Jazd 
des Schickſals, bat der von Puttkamer⸗Plauth, der Bruder des vorigen 
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babe man, bie polnijche Benölferung geradezu zur Aus⸗ 
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Wel Zweck die Maß⸗ 


eum t, weil wir ſie für verfaſſungswidrig und ungerecht in ihrer Aus⸗ 


ührung halten. 


— 
5 
3 
2 
2 
E 
22 
z 
ra À 
E 
— 
2 
3 
= 
$ 
— 
Ey 
” 
Š 
an 
A 
2 
8 
E 
3 
zZ 
p 
& 
* 
2 
kac 


hat ſich nicht gefei ert, ſondern vermindert; jedenfalls hängt dieſe Frage 
nicht mit der 


ß es ſich 
1 me handelt, beweiſt der Umſtand, daß katholiſche und amifſon dt 
ion i 


de taatsminiſteriums und durch das Geſetz nach Möglichkeit 
ga ne“ geſtellt worden. 
g- 


ombart (natl.) der ſeine Verwunderung darüber aus, daß 
er Commiſſion noch nicht ein . coloni⸗ 

Die Grundbücher 

Redner pr 
aß⸗ 


pma werden müßte. Bei der Uebernahme der Güter werden die alten 


Lieber nicht in dem Maße in Anſpruch genommen werden, wie es geſchehen 
ſei. Herr Oechelhäuſer habe ausdrücklich erklärt, daß er zwar mit der 
Zeit noch viel weiter heruntergehen könnte mit dem Maximalarbeitstag, 
daß er fich aber gegenwärtig für den elfitündigen Marimalarbeitstag noch 
nicht engagiren könne. Erfreut iſt Redner über den Schritt der ſchwei⸗ 
eriſchen Regierung zur internationalen Regelung dieſer Arbeiterſchutzfrage. 

enn immerfort von den Socialdemokraten auf den großen Entſcheidungs⸗ 
kampf hingewieſen wird, ſo müſſe er fragen, ob denn die Socialdemokraten 
des Sieges ſchon ſo ſicher ſeien? Dieſer Kampf werde eine Menge von 
noch ens nog fe räften im Bürgerthum wecken, ſo daß es wg 
mindeſtens noch ſehr zweifelhaft fei, auf welche Seite der Sieg fi 
neigen würde. 

Die Discuſſion wird geſchloſſen. 

5109 Singer bedauert, daß der Schluß der Discuſſion ihm nicht er⸗ 
laubt, die Ausführungen des Abg. Böttcher auf ihr richtiges Maß zurück⸗ r t 
zuführen. Bezug auf das, was Ye von Koscielski gejagt hat, ſehr vorfichtig zu 
Im Schlußwort bemerkt Abg. Hitze als Mitantragiteller, daß dem! ſein. (Heiterkeit. Buru 


werden, ſollte man nicht davon lostrennen 
Communalvermögen überlaſſen. Bedauerlich 


re, hätte er ſeine damaligen ber Wunsche 
e 


keit.) Redner bleibt dabei, daß die Proteftanten bei der Anſiedelung be⸗ 
vorzugt werden; die Abſicht der Proteſtantiſirung wird 1 1 


officidien Blättern direct zugegeben. Die Ausführung des Geſetzes ent⸗ tr 


ſpricht ng: dem, was man bei der Begründung des Geſetzes ange: 
deutet at. Damals ſagte man, daß es nur auf die Güter der polniſchen 
gen abgeſehen fei. Dabei kauft man fortwährend Bauern: 
wirthſchaften an, was naturgemäß die Auswanderung befördern und 
ein Proletariat ſchaffen muß. Man treibt die Arbeiter aus einer 

egend hinaus, wo geradezu ein Arbeitermangel herrſcht. Sehr 
bezeichnend iſt, daß ein Regierungspräſident ſogar an die Ein⸗ 
uhr von Chineſen denkt (Widerſpruch des Herrn von Puttkamer); 
ein Dementi dieſer Nachricht des „Geſelligen“ iſt bisher noch nicht erfolgt. 

ie Auswanderung aus Poſen und Weſtpreußen iſt im Steigen begriffen, 
namentlich, wenn man dabei in Betracht zieht, daß beſonders aus Weſt⸗ 
preußen zahlreiche Ausweiſungen ſtatigefunden haben. Es wird ja viel⸗ 
leicht möglich ſein, durch weitere Ankäufe das Polenthum zu verdrängen 
und hier zwei oder drei deutſche Abgeordnete mehr zu haben; aber jeder 
dieſer Abgeordneten wird dem preußiſchen Volke 30 Millionen koſten. Die 
ganze Gründung iſt eine der unglücklichſten der neueren Zeit. (Beifall bei 


den Polen. 

Abg. EN: Yautb (eonſ.): Die polniſche Bevölkerung ift 
nicht frei von aller Schuld, daß die Maßregeln gegen das Polenthum 
haben ergriffen werden müffen. Das deutſche Element mußte vor der fort- 
dauernden Zurückdrängung in den ehemals polniſchen Landestheilen geſchützt 
werden. Daß den Polen durch das Geſetz Gewalt angethan würde, davon 
iſt gar keine Rede. Die Ankäufe der Commiſſion ſind nicht nur 
faſt durchgängig freihändig erfolgt, ſondern die polniſchen Adligen 
boten vorwiegend die Güter freiwillig der Commiſſion an. Zuruf: 
Nothlagel) Bäuerliches Areal wird nur in verſchwindendem Maße ange⸗ 
kauft. Daß confeſſionelle Rückſichten keine Rolle ſpielen, bat der Miniſter 
bereits nachgewieſen. Die Auswanderung bingi mit der Thätigkeit der 
Anſiedlungscommiſſion nicht zuſammen. Die Commiſſion hat fich ihrer 
ſchwierigen Aufgabe mit Sorgfalt und Geſchick unterzogen; aber neue An⸗ 
8 laſſen ſich nicht bervorzaubern. Der Mangel an Angebot von 

nſiedlern ift auf die zu großen finanziellen Anforderungen zurückzuführen, 
weil die Parzellen zu groß ſind. Beſondere Aufmerkſamkeit müßte auch 
der Entvölkerung der ehemals polniſchen Provinzen geſchenkt werden. Im 
Centralverein deutſcher Landwirthe für Weſtpreußen wurde mit Recht als 
Urſache der Auswanderung und in Folge davon des Arbeitermangels die 
Schwierigkeit, die Selbſtſtändigkeit zu erwerben, bezeichnet. Die Verſchul⸗ 
dung der Güter und die Geſetzgebung ift ein Hinderniß für Privatbeſitzer, 
Anſiedlungen zu etabliren. Ueber meine . in jener Sitzung 
ſind die alarmirendſten Gerüchte in die Oeffentlichkeit gelangt. Man 
müßte wirklich erwägen, ob es nicht nothwendig iſt, dieſe zügel⸗ 
lofe Preſſe in ihrer Thätigkeit einzuſchränken. (Heiterkeit Un 8.7 
Das Thatſächliche ift dieſes: Der Herr Miniſter von Puttkamer 
theilte meine Bedenken gegen die Ausweiſungen vom Standpunkte der 
Landwirthſchaft, hielt fie aber aus höheren politiſchen Rückſichten für ge- 
boten; ein principieller Widerſpruch zwiſchen ihm und dem Reichskanz er 
beſtand nicht; der Miniſter wollte nur etwas langſamer vorgehen. Die 
Lenken we von Kulis iſt in der Vereinsſitzung nur als Curioſum be⸗ 
handelt worden. Die ganze 8 der letzten Jahre hat nicht 
entfernt den Nutzen gebracht für die öſtlichen Provinzen, wie für die 
anderen Provinzen des Staates. Wenn die Regierung für die gan vorz 
handenen Deutſchen und den Schutz ihrer wirthſchaftlichen ntereſſen 
nichts thut, wird die gange Anſiedelung nichts nützen. : 

55 v. Schalſcha (C.): Von einer Zunahme des Polonismus habe 
ich nichts bemerken können. Das Geſetz ift techniſch gut durchgeführt. 

arum aber nicht Reſtgüter etablirt werden, verſtehe ich nicht. Für 
keirchenplätze und Kirchenland find große Flächen reſervirt, aber fie 
3 nur der evangeliſchen Kirche zu Gute; denn katholiſche Anſiedler 
Aehnlich verhöltdelaſſen, wo katholiſche Kirchen bereits vorhanden find. 
fi in geringerer Ri tih mit den Schulen. Katholiſche Anſiedler bewerben 
gane bee g e nat 
— folgt war richten verbreitet, ohne daß ein amtlicher Wider⸗ 

„er wäre. 

Miniſter v. Lucius: Ueber die Belaſſung von Reſtgütern iſt ſeitens 
des Miniſteriums keine Beſtimmung getroffen. Ale Lügen in irgend 
einem Wurſtblättchen amtlich zu widerlegen, iſt unmöglich. Unſeren hier 
abgegebenen Erklärungen, daß es ſich nur um nationale, nicht um con⸗ 
feſſionelle Intereſſen handelt, muß Glauben geſchenkt werden. 

. Sattler (natl.): Die Gründungen der eee 
knüpfen an die beſten Traditionen der preußiſchen Geſchichte an. Die 
gute Ausführung der ihr zugewieſenen Aufgabe wird von allen Seiten 

er „Ge⸗ 


anerlannt. 

Abg. v. Jazd ze ws ki (perſönlich): Der Bericht des Graude 
ſelli en über die Aeußerungen des Herrn v. Puttkamer⸗Plauth im land- 
wirtbfehaftlichen Centralverein für Weſtpreußen find ſeit acht Tagen durch 
die Preſſe gegangen, ohne von demſelben berichtigt zu werden, und auch 
auf meine Bemerkung gegen Herrn v. Puttkamer, daß ich die Sache hier 
im e zur Sprache zu bringen beabſichtige; hat er die Richtigkeit der 
in dem „Geſelligen“ angeführten Thatſachen nicht beſtritten, ſondern viel⸗ 
mehr, wie ich verſtanden habe, beſtätigt. > 

Abg. von Puttkamer⸗Plauth: Ich habe mich nur damit einver⸗ 
ſtanden erklärt, daß Herr v. Jazdzewski die Sache zur Sprache. bringe; 
den Bericht des „Geſelligen“ ſelbſt abe ich ihm als „Blech“ bezeichnet. 

Abg. von Jazdzewski: Ich beſtreite, daß Herr v. Puttkamer mir 

egenüber das Wort „Blech“ gebraucht hat; ich bleibe dabei, daß er die 
ichtigkeit des Berichtes nicht in Abrede geſtellt hat. 

Der Bericht der Anſiedelungs⸗Commiſſion wird hierauf durch Kenntniß⸗ 
nahme für erledigt erklärt. 

Es folgt die Berathung des Antrages von Czarlinski und Ge⸗ 
noſſen, . 2 Anwendung der Mutterſprache bei dem Schul⸗ und 
Religionsun . 

er Antrag lautet: Die Königliche Staatsregierung aufzufordern, 
Anſtalten zu treffen, daß die Regierungs- beziehentlich Oberpräſidial⸗ 
Erlaſſe vom 20. September 1872, N. Juli und 27. October 1873, ſowie 
die Miniſterial⸗Reſeripte vom 7. September, 6. und 17. October 1887 
aufgehoben werden und in deren bisherigem Geltungsbereiche die Mutter⸗ 
ſprache der Kinder als Unterrichtsmittel und Unterrichtsgegenſtand wieder 
die gebührende Berückſichtigung und Pflege finde und der Religions⸗ 
unterricht denſelben ausſchließlich in der Mutterſprache ertheilt werde. 
4 Abg. v. Czarlinski begründet den Antrag mit dem Hinweis, daß es 
überall als ſelbſtverſtändlich gelte, daß den Kindern nur in der Mutter⸗ 
ſprache etwas beigebracht werden kann. Bei den polniſchen Kindern fol 
es anders gehalten werden, und die Folge davon ſei, daß die Kinder 
dümmer aus der Schule herauskämen, als ſie früher geweſen. In einer 
Land gur fei auf die Frage nach dem Namen des Kaiſers von einem 
Aan en Kinde geantwortet worden: Bismarck. (Heiterkeit.) Aus ſolchen 
ich orten gehe hervor, daß den Kindern jedes Verſtändniß des Unter⸗ 
richts fehle. Der Miniſter ſelbſt habe zugegeben, daß der Religionsunter⸗ 
richt in der Mutterſprache ertheilt werden ſolle; aber es gebe zahlreiche 
ſchrerz die kein Wort polniſch verſtünden; wie ſollten dieſe im Stande 
telg, en Religionsunterricht polniſchen Kindern in der Mutterſprache zu 
er sellen? Alle erdenklichen Maßregeln würden angewandt, um den 
En ern das Polniſche auszutreiben. Kinder, die ſich der polniſchen 
ne. geläufig bedienten, fa von dem betreffenden Lehrer auf die 
Polizei geführt worden, um dort darüber gefragt zu werden, von wem fie 
denn in der polniſchen Sprache unterrichtet würden, ob etwa von den 
Geiſtlichen, und in welchen Gegenſtänden, ob auch in der Religion. Solche 
Maßregeln trieben zur Auswanderung. In der Provinz ofen hätten 
14 polniſche Lehrer im 455 enen Jahre ihre Entlaſſung eingereicht. 
Redner ſpricht zum Schluß die Bitte aus, das Haus möge helfen, dieſe 
naturwidrige ſprachliche Unificirungswuth zu befe 5 85 2 2 

Abg. Szmula (C.) meint, daß man mit dieſer foreirten Germani- 
firung nicht weiter komme. Das Deutſche zu lernen, ſeien die Polen 
ſelbſt beſtrebt; aber auf dem eingeſchlagenen Wege werde dieſer Zweck 
nicht erreicht. In Schule, Haus und Kirche ergäben ſich aus den Anord⸗ 
nungen der Regierung unerträgliche Mißſtände. Die Erbitterung der Be⸗ 
völkerung ſei nur zu erklärlich und eine Abänderung der erlaſſenen Be⸗ 
ſtimmungen ſei dringend nothwendig. 

Abg. v. Stablewski bedauert, daß die Beſchwerden des Abg. von 
Jazdzewski unwiderlegt und unerwidert geblieben ſeien. Man wolle 
die Polen todtſchweigen, obgleich die p radh ajta drei Millionen 
polniſcher Unterthanen tief bewege. Der Antrag werde aber gleich⸗ 
oh feine Wirkun Daß der Religionsunterricht 

er 


Lehrer schen iche 
e 


worden. In jeder Weiſe trete die Bevorzugung der 
evangeliſchen Kir À } 10 — 


hervor. Thatſache ſei, daß ſeit dem vorigen Jahre 
otz der Zuſicherung des Miniſters der 1 immer mehr 
der polniſchen Sprache entzogen worden ſei. Der Staat habe kein 5 
die Kinder in ihrer religiöſen Erziehung zu ſchädigen; thue er das, ſo übe 
er die ſchwerſte Tyrannei aus. 

Miniſter v. Goßler: Den polniſchen Stgatsbürgern wie den deut- 
ſchen, welche in Folge der Schwankung der früheren Unterrichtsminiſter 
unſicher ſind, wird die Erklärung angenehm ſein, daß eine Aenderung in 
dieſen Verhältniſſen nicht eintreten wird. Die Leiſtungen unſerer Volks⸗ 
ſchulen in den ehemals polniſchen Landestheilen werden am beſten gekenn⸗ 
zeichnet durch den ſtetigen Rückgang der Zahl der Analphabeten in denſelben. 
Die Verdeutſchung des Religionsunterrichts iſt ſeit dem Erlaß vom 7. 
1887 nicht fortgeſchritten. Wo dagegen gefehlt iſt, war es der Fall auf Grund 
von Anordnungen aus früherer Zeit; in einzelnen Fällen habe ich 
Remedur eintreten laſſen. In Poſen beſtand bis 1887 die Vorſchrift, daß 
der Religionsunterricht zunächſt in der Mutterſprache ertheilt werden ſolle; 
wenn das Verſtändniß des Deutſchen gewachſen, könne er aber auf An⸗ 
ordnung der Regierung in der deutſchen Sprache ertheilt werden. Um aber 
dieſe einfache ſchulte niſche Frage nicht mit religiöfen Fragen zu verz 
ſchweißen, habe ich auch den facultativen Gebrauch des Deutſchen verboten. 
Ich ſetze den größten Widerſtand der Verbindung dieſer Dinge entgegen. 
Den Beſtrebungen, durch Privatunterricht ergänzend einzutreten, ſind die 
Behörden angewieſen, ſo wenig als möglich entgegenzutreten. Aber nur eine 
einzige adelige Dame hat mit Energie dieſen Religionsunterricht ertheilt. 
Die Eltern und die Vereine behufs privater Ertheilung des polniſchen 
Unterrichts kommen nicht auf die Beine, obgleich ihnen von der en 
kein Haar gekrümmt wird. Es erſcheint hier bei den Polen viel Feuer 
nach außen, aber es fehlt die ernſte, ſolide Arbeit. Die Auf⸗ 
aſſung, daß Schulmaßregeln zur Auswanderung trieben, iſt in 
em polniſchen landwirthſchaftlichen Vereine zu Thorn ſelbſt als 
irrig bekämpft worden. Daß Polonismus und Katholicismus auf allen 
Gebieten ſich decken, davon iſt keine Rede. Feſtſtellen will ich, daß die 

erren aus Oppeln früher maßvoller waren, als heute, wo der Abg. 

zmula ſich mit den a des Herrn v. Czarlinski vollkommen 
einverſtanden erklärt hat. Daß die Maßregeln ſich nur gegen katholiſche 
Polen richteten und man die Proteſtanten nicht beläſtige, beſtreite er; es 
hätten in Maſuren aber ſämmtliche evangeliſche Paſtoren ſich geeinigt, nur 
deutſchen Confirmanden⸗Unterricht zu ertheilen, und das ſei geſchehen in 

olge der im Landtage von den Polen gehaltenen Reden, welche 
ei der evangeliſchen Geiſtlichkeit Befürchtungen in Bezug auf die 
Erhaltung ihrer Religion erweckten. Bis 1841 war der Gebrauch des 
Deutſchen in den polniſchen Landestheilen viel ausgedehnter, als heute; 
erſt durch die Ver ügung von 1842 ift eine Aenderung qu Gunſten des 

olniſchen eingetreten. ie Erlaſſe von 1872 und 73 ſind keine Cultur⸗ 
ampf⸗Maßregeln, ſondern vor demſelben beſchloſſen auf Grund der Mus- 
kunft der Special⸗Commiſſarien im Intereſſe der deutſchen Katholiken, die 
laut über ihre Poloniſirung Klage führten. (Lebhafter Beifall.) 

Der Antrag wird hierauf abgelehnt. 

Schluß der Sitzung 4% Uhr. 

Nächſte Sitzung Donnerstag 10 Uhr. (Dritte Leſung des Etats.) 


eptbr. 


(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

* Berlin, 20. März. Ueber den Sommeraufenthalt des Kaiſers 
ſteht nach der „Poſt“ bisher nur ſoviel feſt, daß das Kaiſerpaar 
Aufenthalt in Friedrichskron nimmt und die Beſuche der 3 Souveräne 
in derſelben Reihenfolge geſchehen werden, in welcher der Kaiſer dieſe 
beſucht hat. 

Nach der „Köln. Zig.“ hat in letzter Zeit ein ſehr herzlicher 
Depeſchenwechſel zwiſchen der Königin von England und dem 
Kaiſer ſtattgefunden, in deſſen Verlauf der Kaiſer die Einladung 
der Königin mit Dank annahm. Er wird im Hochſommer dieſelbe 
beſuchen. Man nimmt an, daß der Kaiſer mit einem deutſchen Ge⸗ 
ſchwader nach London kommen wird und daß ihm zu Ehren dort ein 
großes engliſches Flottenmandver in Scene gehen wird. 

Zu der geſtern Nachmittag ſtattgehabten Mittagstafel hatte das 
Kaiſerpaar auch den Staatsminiſter a. D. Puttkamer und Ge 
mahlin eingeladen. 

In Würtemberg gehen ſeit einiger Zeit eigenthümliche Gerüchte 
um, worüber 22 ournal“ berichtet: Es heißt, der 
König Karl fet fet entſchloſſen, unmittelbar nach feinem im 
Juni d. J. ſtattfindenden 25 jährigen Regierungsjubiläum dem 
Thron zu entſagen. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ conſtatirt, daß zu dem gemeldeten F eft- 
mahl zu Ehren des Grafen Moltke, bei welchem ſich übrigens 
dieſer ſelbſt als Gaſt befand, und welches mit dem Jubiläum deſſelben 
nicht in Zuſammenhang ſtand, Fürſt Bismarck nicht geladen war. 

Der Pariſer „Figaro“ veröffentlicht den Tert der Urkunde über 
die in Caſtellaro bei Mentone am 6. Februar vollzogene Civiltrauung 
des Fürſten Alexander von Battenberg mit der Tochter des 
Joh. Loifinger, und der Maria Mayer, Frl. Johanna Maria Loiſinger, 
24 Jahre alt, ohne Profeſſion. Da der Maire nur berechtigt iſt, die 
Heirath ſolcher Fremden zu vollziehen, die 6 Monate hintereinander 
vor der Eheſchließung in Frankreich gelebt haben, was in dieſem Falle 
nicht zutrifft, hat der General⸗Procurator von Nizza die Klage auf 
Nichtigkeitserklärung der Ehe eingereicht. Der „Figaro“ erzählt, 
Fürſt Alexander von Battenberg babe den Maire nur dadurch zur 
Eheſchließung überredet, daß er auf fein füͤrſtliches Wort verſicherte, 
nach perſoͤnlicher Rückſprache mit dem Nizza'er General⸗Procurator 
autoriſire dieſer den Maire in dem beſonderen Falle des Fürſten, 
vom Geſetz abzuſehen, was ſich nunmehr als unwahr (2) heraus: 
geſtellt habe. 

* Berlin, 20. März. Die Reichstags⸗Commiſſion für die 
Alters- und Invalidenverſicherungs-Vorlage wird morgen 
Donnerstag, Vormittag 10 Uhr, zuſammentreten, um den von Manteuffel 
ausgearbeiteten Bericht feſtzuſtellen. Die Plenarberathung wird voraus⸗ 
ſichtlich Anfang nächſter Woche ſtattfinden. 

Der Bericht der Reichsta 8 ſion über die 8 des 
5 betreffend die Erwerbs⸗ und Wirthſchaftsgend fen: 
ſchaften, wird heut Abend erſcheinen. 

Die dritte Leſung des Etats ſoll eventuell mit Zuhilfenahme 
von Abendſitzungen dieſe Woche erledigt werden, damit das Herrenhaus 
Zeit behält, ihn durchzuberathen. 

S ee Partei iſt eifrig dabei, die Frage 
der für Berlin aufzuſtellenden Reichstagscandidaten zum Ab⸗ 
ſchluß zu bringen. Die eifrigſte Agitation wird jedenfalls im zweiten 
und dritten Wahlkreiſe entfaltet werden, da die Partei dieſe zu ge⸗ 
winnen hofft. Im zweiten Wahlkreiſe dürfte die Aufftellung des 
Herrn Mar Schippel, des Redacteurs der „Volkstribüne“, fo gut wie 
ſicher ſein; Herr Tutzauer würde alſo weichen müſſen. Im dritten 
Wahlkreiſe ſteht noch Niemand in Ausſicht; einige wünſchen die Muf- 
ſtellung des Herrn Kunert. 

Dem Stadtverordneten Kunert, welcher trotz des Verbots in der 
freireligiöſen Gemeinde weiter „Unterricht in der Moral“ ertheilt, it 
für jeden weiteren Fall eine Geldſtrafe, eventuell zwangsweise Ber: 
hinderung angedroht. 

Wie bereits mitgetheilt, hat der preußische Handelsminiſter in 
ſeiner Verfügung erklärt, daß die von den Handelskammern aus⸗ 
geftellten Urſprungszeugniſſe allgemein ſtempelfrei feien. Die 
von den Ortsbehörden ausgeſtellten Urſprungszeugniſſe dagegen unter- 
liegen derſelben Verfügung zufolge einem Stempel von 1,50 Mark, ſofern 
der Werth der Sendung mehr als 150 Mark beträgt, bezw. ſofern der 
Unterſchied im Zoll, welcher auf der Waare im Beſtimmungslande 
ruht, je nachdem dieſelbe von einem Urſprungszeugniß begleitet iſt 
oder nicht, ſich auf mehr als 150 Mark beläuft. Wenn die beiden 
letzteren Vorausſetzungen nicht zutreffen, find auch die von den Orts⸗ 
behörden ausgeſtellten Urſprungszeugniſſe ſtempelfrei. 


» Berlin, 20. März. In hieſigen zuständigen Kreiſen ift von 
dem nach engliſchen Quellen gemeldeten Kampfe des Kanonenboots 
„Hyäne“ auf kameruniſchem Gebiet mit den Eingeborenen, 
welche wegen ihrer Gewaltthätigkeiten gezüchtigt werden ſollten, nichts 
bekannt; die Beſtätigung der Nachrichten bleibt alſo abzuwarten. 

* Berlin, 20. März. Die „Poſt“ behauptet, bei der Reichs⸗ 
commiſſion fet bis heut Nachmittag 1¼ Uhr noch keine Beſchwerde 
in Sachen der „Volkszeitung“ eingegangen. — Dem Director 
der Actien⸗Geſellſchaft „Volkszeitung“, Herrn May, it folgendes 
Schreiben des Polizei⸗Präſidenten, Freiherrn von Richthofen, zu⸗ 
gegangen: ; 

„Ew. Woblgeboren werden hiermit in Beſtätigung meines Schreibens 
vom 17. März d. J. ergebenſt in Kenntniß geſetzt, daß auf Grund der 
N 11 und 12 des Reichsgeſetzes gegen die gemeingefährlichen Be⸗ 

ebungen der Socialdemokratie vom 21. October 1878 die Nummer 

der „Volkszeitung“ vom 17. März d. J. durch den Unterzeichneten ver⸗ 
boten und daß dies Verbot auch auf das fernere Erſcheinen erſtreckt 
worden ift. Veranlaſſung zu dieſem Verbote hat der Artikel mit der 
Ueberſchrift Ein 5 gegeben. In dieſem Artikel wird in agi⸗ 
tatoriſcher Weiſe die Revolution des Jahres 1848 als glorreiche That 
verherrlicht und namentlich den arbeitenden Schichten der Nation bier: 
von der Hauptantheil zugeſchrieben. „Dem Arbeiter,“ heißt es in dem 
Artikel, „dem ehrlichen und treuen Volke gehöre der 18. März 1848, 
ihm allein.“ Indem weiter gefagt wird, daß das reiche Erbe, das der 
18. März der Nation hinterlaſſen, durch Lug und Trug und nicht zuletzt 
auch durch die großmüthige Vertrauensſeligkeit des Volkes verloddert 
und verloren ſei, und nachdem es im letzten Abſatz des Artikels heißt, 
daß das Gefühl tiefſter Beſchämung die Lebenden ergreifen müſſe, wird 


in nicht mißzuverſtehender Weiſe darauf hingewieſen, daß die Kämpfer 
einer neuen Revolution ſich den Dank des Volkes erwerben 1 
er⸗ 


Die Tendenz des Artikels geht daher ſchließlich darauf aus, dur 
mpfjahrs 1848 


herrlichung des revolutionären Ka namentlich in den 


arbeitenden Schichten der Nation zum Umſturz der beftehenden Staats⸗ 
ordnung aufzureizen, indem ihnen die Kämpfer des Revolutionsjahres 
als der Nacheiferung würdige — an vorgeführt werden. Wie bereits 
eine Reihe früherer Artikel der „Volkszeitung“ deutlich die Tenden ä 
die beſtehende monarchiſche Staatsordnung rang 

fo find auch dieſe Ausführungen unverkennbar beſti 


rſcheinens der „Volkszeitung“ gleichzeitig mit dem Verbot der Nr. 65 
des betreffenden Blattes. Der Bo ihhräfident von Richthofen.“ 

Die „Freiſ. Zeitung“ meldet, die neue Zeitung „Die Zukunft“, 
welche in der Druckerei der „Volkszeitung“, Actiengeſellſchaft, gedruckt 
wird, iſt durch mündliche Benachrichtigung des Criminalcommiſſarius 
v. Tauſch an den Redacteur E. Bernſtein in deſſen Wohnung ver⸗ 
boten 8 Š Pr 

erlin, 20. März. Dem evang. Lehrer Landeck in Poln.⸗Land 
im Kreiſe Schönau iſt der Adler der — des Pa ia Pe 
ordens verliehen worden. 

* Poſen, 20. März. Aus dem Gouvernement Radom wurden 
53 Preußen und Oeſterreicher, meiſt Privatbeamte, ausgewieſen. 

+ Frankfurt a. M., 20. März. Die „Frkft. Zig.“ meldet aus 
Konſtantinopel: Der ſerbiſche Geſandte fragte im Auftrage des Ex⸗ 
köͤnigs Milan im Palais des Sultans an, ob Milan in Konſtan⸗ 
tinopel Aufenthalt nehmen dürfe, erhielt aber abſchlägigen Beſcheid. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 
Berlin, 20. März. Anläßlich der Geburt eines Sohnes des 


e aas wurden Nachmittags 72 Salutſchüſſe im Luſtgarten 
abgefeuert. 

Kiel, 20. März. Anläßlich der Geburt eines Prinzen feuerte 
ar Wachtſchiff „Baiern“ 72 Salutſchüſſe ab. Die Stadt hat reich 
geflaggt. 

Kiel, 20. März. Nach einem ſoeben ausgegebenen Bulletin iſt 
das Befinden der Prinzeſſin Heinrich und des neugeborenen Prinzen 

befriedigend. 


durchaus 3 i 

20. März. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ bezeichnet die Klage 
der Blätter darüber, daß in der Eiſenbahnvorlage das Project der 
Nebenbahn Tondern⸗Hoyer fehle, obwohl die Bedingung unentgelt⸗ 
licher Hergabe des Grund und Bodens erfüllt ſei, als unbegründet. 
Verhandlungen über die Terrainbewilligung ſchweben noch. 

Berlin, 20. März. Die Nachricht, daß die Socialiſtengeſetz⸗Vor⸗ 
lage dem Bundesrathe bereits zugegangen, iſt gutem Vernehmen nach 
unbegründet, dieſelbe unterliegt vielmehr noch den Berathungen des 
Staatsminiſteriums. 

Celle, 20. März. Amtliches Reſultat der Reichstags⸗Stichwahl 
im 14. hannoverſchen Wahlkreiſe: Abgegeben wurden 23 347 Stimmen, 
davon erhielten Landſchaftsrath Decken⸗Rutenſtein (Welfe) 12695, 
9 Otte (nationalliberal) 10 652 Stimmen. Erſterer ift ſomit 
gewählt. i 

Göttingen, 20. März. Conſiſtorialrath Profeſſor Ritſchl it heute 
Vormittag geſtorben. 

Hamburg, 20. März. Der Capitän, der Arzt und drei Matroſen 
find auf dem auf der Fahrt Santos⸗Rio⸗Bahia begriffenen Schrauben⸗ 
dampfer „Argentina“ von der Hamburg⸗Südamerikaniſchen Dampf⸗ 
ſchiff⸗Geſellſchaft am gelben Fieber geſtorben. 

Wien, 20. März. Abgeordnetenhaus. Bei der Debatte über das 
Unterrichtsbudget erörterte der Unterrichtsminiſter zunächſt einige Fragen 
des Mittelſchulunterrichts, ſodann die Verhältniſſe der Volksſchule. 
Dieſelbe habe zwei große Aufgaben zu leiſten, Erziehung und Unter⸗ 
richt. In erſterer Hinſicht ſei die Schule verbeſſerungsbedürftig und 
verbeſſerungsfähig. Dieſe Frage werde vor das Haus gelangen, dann 
werde er ſeine Stellung im Einzelnen präciſiren. Er werde die Rechte 
des Staates an die Schule wahren, die Schule aber als deren wahrer 
Freund vertreten; er werde die Geſchäfte ſeines Reſſorts unter Feſt⸗ 
haltung des Staatsgedankens ſachlich führen, den Unterricht zu heben 
ſuchen und den Anſprüchen aller Völker des Vaterlandes auf die 
ſtaatlichen Bildungsmittel im Sinne ausgleichender Gerechtigkeit ent- 
gegenkommen. 

Budapeſt, 20. März. In Folge des geſtrigen Zwifchenfalles be 
ſchloß das Haus, die Angelegenheit dem Immunitätsausſchuß zuzu- 
weiſen. Rohonczy verlangte die Zuſchrift in einer Suspendirung feines 
Immunitätsrechtes, damit das Gerichtsverfahren freien Lauf nehme. 
Auf Anregung eines anderen Abgeordneten erſucht der Präſident, die 
Mitnahme waffenartiger Gegenſtände zu unterlaſſen und erklärt, 
obwohl conſtatirt werden müſſe, daß die Zuſtände im ungariſchen 
Parlament keineswegs derartig ſeien, daß dieſe Verordnung nothwendig 
ſei, komme dieſer Fall doch ſporadiſch vor. 

Budapeſt, 20. März. Im Laufe der Debatte über den geſtrigen 
Zwiſchenfall beantragte Sranyi auszuſprechen, das Haus erwarte von 
den Gerichten, daß fie ihre Schuldigkeit thun. Iranyi zog feinen 
Antrag zurück, als mehrere Redner und Tisza opponirten. Ein Antrag 
Apponyi's, daß der Immunitätsausſchuß durch Zeugenvernehmung den 
Thatbeſtand feſtſtelle, wurde angenommen. Im Couloir fand ein heftiger 
Wortwechſel zwiſchen den Abgeordneten Polonyi und Krajtfit ſtatt, welcher 
zu einem Duell führen ſoll. In dieſer Angelegenheit hielten die 
Abgeordneten nach Schluß der Sitzung noch eine geheime Sitzung. 
Vor dem Parlamentsgebäude fanden heute ſtarke Anſammlungen 
ſtatt. Die meiſten Abgeordneten kamen zu Wagen, um jeden 
Anlaß zu Ovationen und Provocationen zu vermeiden. Als Tisza 
erſchien, begann die Menge mit Johlen und Pfeifen. Es wurden 
Rufe vernehmbar: „Fort mit Tisza!“ 


ein ſtarker Geruch nach verbranntem Petroleum machte es wahr 


Arm in ſchlimmer Weiſe. 
Klinik ärztliche Hilfe zu Theil. 


r 


Nach Schluß der Sitzung des Unterhauſes fanden Anſammlungen]. + Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen wurden: einem Wirth- 


von den unterſten Volksſchichten angehörigen Burſchen ſtatt, welche 
die Miniſter mit Schmährufen empfingen und dem Wagen Tisza's 
nachliefen. Pulszky wurde von der Volksmenge angegriffen und durch 
den Abgeordneten der Oppoſition, Toers, geſchützt. Letzterer wurde 
durch einen ſchweren Stockhieb am Kopfe verletzt und blutüberftrömt 
weggetragen. Ein Individuum wurde mit einem Stilet ernſtlich ver⸗ 
wundet. Militär beſetzte verſchiedene Punkte. Die Differenz Polonyi⸗ 


Kraitfit wurde in geheimer Sitzung im Unterhaus nach gegenfeitigen | f 


Erklärungen friedlich beigelegt. 

Paris, 20. März. Ein Communiqué der braſilianiſchen Ge 
ſandſchaft erklärt die Zeitungsangaben über die Ausdehnung des gelben 
Fiebers in Rio de Janeiro für übertrieben. Die Zahl der Todes⸗ 


fälle daſelbſt habe in den letzten Tagen durchſchnittlich fünfzehn nicht 
überſchritten. 

Es verlautet, der Deputirte Chevilotte beabſichtige, den Finanz⸗ 
miniſter betreffs des Comptoir d'Escompte zu interpelliren, nament⸗ 
lich betreffs der Intervention der Banque de France. — Das Journal 
„Paris“ erfährt, eine Anzahl Actionäre der Société des Metaux be 
antragte bei dem Civiltribunal die Auflöfung, um, wenn möglich, die 
Falliterklärung zu vermeiden. Man glaubt, daß ein gerichtlicher 
Liquidator unverzüglich beſtellt wird. 

Brüſſel, 20. März. Auf Antrag zahlreicher Vertreter ländlicher 
Bezirke beſchloß die Vereinigung ländlicher Vereine einſtimmig, einen 
Eingangszoll auf alle ländlichen, vom Auslande kommenden Producte 
zu beantragen. 

Konſtautinopel, 20. März. Das Gerücht, der engliſche Bot: 
ſchafter White würde aus Geſundheitsrückſichten abberufen werden, 
findet in unterrichteten Kreiſen nirgends Beſtätigung und gilt als 
Ausdruck der Wünſche der politiſchen Gegner Whites. 

Belgrad, 20. März. Heute fand ein Miniſterrath ſtatt, welcher 
die Modalitäten berieth, um die Ausgaben des Budgets den wirklichen 
Einnahmen anzupaſſen und jomit ein Deficit zu verhindern. Die be- 
treffenden Maßregeln ſollen auch auf das bereits geltende Budget an⸗ 
gewendet werden. 


Waſſerſtands⸗Telegramme. 
Neiſſe, 20. März, 3 Uhr Nahm. UP. 0,70 m. Steigt. 
Glatz, 20. März, 4¼ Uhr Nachm. U.⸗P. 1,88 m. Steigt. 


Locale Nachrichten. 
Breslau, 20. März. 


«Freie Religionsgemeinde. Donnerstag, 21. März er., hält Pre- 
diger Burſche in der Erbauungshalle einen Vortrag über das Thema: 
Aus der Leidensgeſchichte des Proteſtantismus in Schleſien. 

d. Genoſſeuſchafts⸗Brennerei Breslauer Gaſt⸗ und Schank⸗ 
wirthe, eingetragene Geuoſſenſchaft. Als vor 1½ Jahren den Gaſt⸗ 
wirthen eine vorzeitige Erhöhung der Kornpreiſe angekündigt wurde und 
die Bildung eines Spiritusringes drohte, hatten fih nach vielfachen Ber- 
handlungen 53 Gaſtwirthe bierſelbſt zuſammengefunden, um die Gründung 
einer Genoſſenſchaftsbrennerei in die Hand zu nehmen. Am 30. Januar v. J. 
wurde zu dieſem Zweck die von der Familie Koch beinahe 50 Jahre be⸗ 
triebene Brennerei mit Inventar und Beſtänden (Mehlgaſſe 25/27) für 
111000 M. käuflich erworben und am 1. Februar v. J. für Rechnung 
der Genoſſenſchafts-Brennerei übernommen. In dem am 31. Januar er. 
verfloſſenen erſten Betriebsjahre war die Brennerei vom 1. Februar bis 
1. März mit 5 Bottichen, vom 1. März bis Juni und vom 1. November 
bis jetzt mit 6 Bottichen im Betriebe. Es wurden im Ganzen 402 
Bottiche mit 287 076 Liter Inhalt N abgebrannt. Im Ganzen 
wurden bei 865 8 2461½ Eimer Korn für 76 529,43 Mark 
verkauft und für Schlempe 1239 M. vereinnahmt. Tua bein ee 
des erſten Jahres konnte, nachdem alle Verwaltungskoſten und Zinſen gedeckt 
und 10 pCt. auf die verſchiedenen Conten abgeſchrieben worden, das Mitglieder: 
Guthaben der 53 Genoſſenſchafter in Höhe von 37 400 M. mit 4 pCt. verzinſt 
werden. Außerdem kann der am 21. d. M. ſtattfindenden Generalverſamm⸗ 
lung eine Superdividende von 3 pCt. und eine Proviſion von 3 pCt. für die 
Abnehmer von Korn vor asip werden, fo daß im Ganzen eine Divi- 
dende von 10 pCt. zur Vertheilung gelangen kann. Seit dem 1. Novem⸗ 
ber v. J. iſt eine eigene Hefenbereitung mit gutem Erfolge eingerichtet und 
an den Brennereigeräthſchaften fin ee er nutzbringende Berz 
änderungen getroffen worden. Das Unternehmen hat nach alledem bereits 
im erſten Jahre günſtige Erfolge aufzuweiſen. 

= An: und Abmeldungen ftenerpflichtiger Gewerbebetriebe. 

m Februar 1889 wurden an ſteuerpflichtigen Gewerben angemeldet in 

laſſe AIL 32, in Klaſſe BI 300, in Klaſſe BIT 5, in Klaſſe C 16, in 
Klaſſe H 71, in Klaſſe Ka 20, in Klaſſe Kb 7; dagegen wurden abgemeldet 
in Klaſſe ATI 23, in Klaſſe BI 12, in Klaſſe BII 4, in Klaſſe C 26, in 
Klaſſe H 29, in Klaſſe Ka 16, in Klaſſe Kb 2 (Klaſſe AI Handel mit 
kaufmänniſchen Rechten, Klaſſe BI Handel ohne kaufmänniſche Rechte, 
Klaſſe BI Kleinhandel mit Branntwein und Spiritus, Klaſſe C Gaſt⸗, 
Schank⸗ und Speiſewirthe, Klaſſe H Handwerker aller Art, Klaſſe Ka 
Schiffer (Schiffsgefäße), Klaſſe Kb Lohnfuhrwerksbeſitzer). 

B. Alarmirung der Feuerwehr. Heute Nachmittag 5¼ Uhr brach 
in einem zum Geſchäftslocal des Kaufmann Nickel gehörenden Neben: 
raume, welcher zur Aufbewahrung von Waarenvorräthen, Packpapier, 
Düten und Kiſten dient, Feuer aus. Neben dem vom Feuer ergriffenen 
Raume des Eckhauſes Malergaſſe 2/26 und Oderſtraße Nr. 30 befindet 
ſich das Verkaufsgeſchäft der Seilerwgarenfabrik von Kaſchube u. Döring. 
Einer der anweſenden Geſchäſtsinhaber gab ſofort durch den in ſeinem 
Local befindlichen Stadt-Telephon-Apparat die Meldung nach der Haupt: 
feuerwache. Bei Ankunft der faden des erſten Abmarſches wurde 

elles Feuer nicht mehr vorgefunden, zur Ablöſchung der glimmenden 
apiere ꝛc. genügten der Löſchpinſel und einige Eimer Waſſer. Die Ent: 
ehungsurſache des Feuers konnte nicht mit Sicherheit N speren 
einlich, 
daß entweder eine Lampe explodirt ſei oder eine kleine Quantität Petro⸗ 
leum auf andere Weiſe Feuer gefangen hat. Nach genauer Durchſicht des 
Raumes und Beendigung der Ablöſchungsarbeiten rückte die Feuerwehr 
um 5%, Uhr nach den Wachen zurück. 


+ Verhaftet wurde fair ein 37 2 altes Dienſtmädchen, welches 
e 


am 11. d. M. in einem Hauſe der Höfchenſtraße ein ca. 4 Wochen altes 
Kind ausgeſetzt hat und jetzt nachträglich ermittelt worden iſt. 

＋Vermißt wird feit dem 10. ui N der 49 Jahr alte Inſtrumenten⸗ 
macher Auguſt Geth, Catharinenſtraße Nr. 12 wohnhaft. Derſelbe iſt von 
kleiner unterſetzter Statur und hat dunkelblonde Haare. Bekleidet war 
derſelbe mit dunklem Ueberzieher, grauen Hoſen, Filzhut und Gamaſchen. 
Seit dem 15. März c. wird der Kaufmann Wilhelm Kainer, , 20 Jahr 
Nr. 51, vermißt. Der Genannte iſt von mittelgroßer Statur, 20 Jahr 
alt und hat einen kleinen blonden Schnurrbart. Bekleidet war derſelbe 
mit braunem Winterüberzieher, ſchwarz carrirtem Rock, grau und weiß ge- 
ſtreiften Hoſen, Halbſtiefeln und Filzhut. 

+ Selbſtmord. In einem hieſigen Gaſthauſe hat fih am 19. März e. 
ein ca. 22 Jahr alter Mann mittelſt eines Revolvers erſchoſſen. In dem 
dortigen . hat ſich derſelbe mit dem Namen Ludwig Conſtadt 
aus Freudenthal in 1. Js dh fie eingeſchrieben. BR 

—e Unglücksfälle. Als ein Fleiſchergeſelle von der Kleinen Scheit⸗ 
nigerſtraße heute Vormittags gegen 11 Uhr auf der Altbüßerſtraße ein 
hai geſchärftes Wiegemeſſer auf den Handwagen legen wollte, ſchnellte 
daſſelbe plötzlich zurück und traf mit der Schneide den Mann gegen das 
rechte Handgelenk. Der Fleiſcher erlitt eine ſehr ſchwere, mit ſtarkem 
Blutverlust verbundene Schnittwunde und mußte alsbald in einer Droſchke 
in das Allerheiligen-Hoſpital gefahren werden. — Ein auf der Heinrich⸗ 

raße wohnendes, 17 Jahre altes Dienſtmädchen verletzte ſich geſtern an 
en Scherben einer Glasſcheibe, die ſie beim Reinigen zerbrach, den rechten 
Dem Mädchen wurde in der kgl. chirurgiſchen 


+ 


8 Unglücksfall. Der Hilfsbremſer und Rangirer Kalabiß von der 
Sadowaſtraße wurde am 18. 


März er. im Rayon des Oberſchleſiſchen 


Bahnhofes von einer Locomotive überfahren, wobei ihm Ober: und Unter: 


ſchenkel ſehr bedeutend gequetſcht wurden. Der Schwerverletzte mußte 
$ 2 * in die Krankenanſtalt des barmherzigen Brüderkloſters geſchafft 


8 — r — — 


r en 


— 

898—907 909—917 919—921 923 —925 927—929 931—940 942 947 949 
951-955 957 958 30097—102 104—107 109—111 114—119 121—129 
131—140 142—151 153 154 156—161 163—166 462—471 475—479 481 
484—486 488 490—493 495—508 510 511 514—522 524 526—535 751 
753 754 756 758—761 763—771 774—780 782—786 788—794 796—801 
803—813 816—818 820—823 35462 464—474 477 478 480 481 483—490 
492 494 498—503 505—509 511—516 519—527 529—536 694 698—704 
706—710 712—717 719—734 736—741 743 745 748—751 753—755 757 
bis 759 761—766 768 38448—462 465—467 469 479473 476—479 481 
Dis 493 497—512 514 516—520 654—661 663—674 676—689 691 
693—700 703—719 39724—740 742—744 747 748 750-753 755—762 
764—767 769 771 -773 777—784 786—789 791 794 796—799 45916 bis 
918 922—930 932—939 941—944 946—950 952—959 962 963 965 967 
bis 974 976—987 47818—824 826—835 837 839—843 345 847 849—855 
858 860—869 872—874 8377—3881 884-892 49563—566 568—582 584 
bis 597 599 601—605 607 610—622 624—630 53848—853 855—863 865 
bis 867 870—873 875 880 882 883 885—896 898—903 905 907—914 
916—918 54678 680—719 721—739 56761 763—771 774 775 777782 
784 786-797 799—316 818—823 827 831 832 834 839. 

Lit. H. zu 25 Rthlr. Nr. 5392 394—415 417 419—437 439 440 442 
bis 444 446—148 450—452 454 456—463 466—473 475—482 484—503 
505—514 516—526 10102—106 108 110—116 119—122 124 126—133 
135—139 143—147 150—152 154-163 165 167—171 173—180 182 183 
187—204 206 208 211—221 223—229 231 232 234—247 249 12196 bis 
201 203—208 210 -213 215 217—233 235 237—245 247 248 250—252 
254 —266 268—272 274—.276 278—282 284 286—292 294 295 297 305 
307—332 14682—692 694—697 699--709 712—720 722 725 727 728 
738 740 742—744 746 747 749 750 752—765 767—-771 774—780 782 
bis 787 789 791—798 800—815 817—831 16747—751 753—756 758 bis 
761 -764—779 781—788 790—792 794 796—799 801—807 809 811 812 
816—824 826—831 833—838 841—846 848—851 978 979 981—991 993 
bis 998 17001—6 8 10—17 18404—407 409—413 415—419 421—425 
427—433 435—438 440 442—444 447—456 458 460 462—471 473—482 
484—486 490—496 498—502 505—507 509—516 518 520—522 524—545 
548 549 24229—249 251—255 257—261 263—270 272 286 288 290 bis 
393 295—305 307 308 311 313—320 323—330 332—347 349—352 354 
bis 356 358—361 363—370 372—374 376—379 381 382 27069—71 73 
bis 75 77—87 89—98 100—102 105—108 111—118 121—128 130—136 
138—153 155 156 158 159 161—171 173—202 204 206 616 617 619 
bis 630 632 634—668 670—680 682—687 689 690 692—694 696—706 
708—713 715 718—728 731—749 36379—384 389 390 392—398 400 
401 405—419 421—424 426—443 445—450 452—457 460—464 466—485 
487—504 506--516 41687—697 699—703 705—710 712 713 715—74 
726—730 732—744 746—749 751—758 761—776 779—782 784—794 796 
bis 820 45156—195 197—203 209—211 223—225 227 229—9233 235 bis 
242 244—253 255—259 261—269 271—278 280—290 292—301 47651 
bis 653 655--669 671 673—676 678—687 689—696 698—701 703—709 
711 713—722 724—731 733 735—746 748 750—752 754—761 763—782 
786—789 50798 800—810 812—836 838 840 841 843 846—849 851 852 
854—856 858 859 861—874 876—882 884—888 890 892—895 897—906 
908—929 931—935 53446—455 457—460 462—464 466—473 475—478 
480—485 487—492 494 496 497 500—516 518 520—538 540—544 547 
548 551—554 556—565 567—584 59641 642 644 646—669 671—688 
692—703 705 707—709 711—719 721 723—725 728—733 736—757 759 
bis 771 773—775 777 778 64468—490 493—512 514—519 521-597 
838 535—537 540 541 543 546—562 564—575 577—586 589—594 
596—603. 

* Rumänisohe 5% (fandirte) Staatsanleihe von 1881. Bei der 
am 1. März 1889 (n. St.) stattgehabten Verloosung sind folgende 
Nummern im Gesammtbestrage von 1203000 Fres. gezogen worden: 
456 Obligationen à 500 Fres. oder 400 Mark. 47231 47232 47233 47234 
47235 47236 47237 47238 47239 47240 47811 47812 47813 47814 47815 
47816 47817 47818 47819 47820 48531 48532 48533 48534 48536 
48537 48538 48539 48540 48551 48552 48553 48554 48555 48557 
48558 48559 48560 80107 80124 80140 80310 80370 80371 
80432 80516 80531 80532 80552 80600 80684 80693 80702 
80728 80746 80753 80785 80800 80836 80946 80955 80965 
81142 81183 81215 81308 81310 81335 81342 81345 81354 
81501 81507 81512 81547 81570 81580 81584 81619 81639 
81729 81753 81770 81803 81872 81912 81916 81919 81950 
82062 82105 82111 82133 82137 82340 82342 
82392 82405 82661 82698 82752 82755 5 82863 82876 
82977 82980 83231 83269 83324 83328 83403 83440 83476 
83522 83538 83544 83633 83637 83647 83674 83676 83753 83756 
83886 83894 83931 83936 83954 84036 84104 84188 84217 
84278 84283 84311 84333 84334 83345 84353 84377 84388 
84465 84173 84476 84483 84486 84590 84617 84657 84683 
84760 84785 84804 84870 84957 84987 85051 85068 85101 
85261 85322 85330 85333 85341 85368 85372 85375 85379 
85506 85565 85566 85567 85568 85585 85662 85758 86787 
85875 86091 86156 86174 86181 86190 86223 86270 86436 
86488 86640 86647 86665 86679 86691 86751 86781 86865 
87038 87062 87069 87080 87090 87118 87146 87188 87216 
87281 87291 87317 87342 87346 87347 87384 87486 87507 
87544 87578 87579 87661 87763 87771 87795 87857 87881 
88031 88034 88083 88174 88179 88194 88222 88249 88289 
88349 88302 88434 88475 88485 88562 88580 £ 88863 
88897 88990 89008 89012 89053 89181 89210 89374 89458 
89527 89538 89558 89619 89659 89662 89669 89673 89727 
89836 89932 89944 90056 90057 9006! 90064 90117 90119 
90290 90294 90359 90361 90367 90450 90493 90534 90560 90589 
90646 90779 90941 91065 91082 91084 91124 91144 91181 91189 
91281 91408 91409 91420 91556 91582 91637 91663 91677 91 
91705 91772 91800 91804 91833 91876 91949 92097 92115 92190 8 
92226 92262 92273 92283 92297 92404 92412 92557 92568 í 9 92686 
92792 93001 93032 93043 93071 93077 93106 93126 93128 93147 93156 
93170 93237 93240 93255 93263 93332 93368 93510 93529 
93750 93758 93781 93858 93884 93899 93938 94018 94168 
94216 94236 94256 94301 94320 94322 94439 94490 94538 
94626 94636 94640 94706 94712 94720 94754 94791 94821 
94966 94989 95068 95077 95106 95162 95182 95184 95271 95329 
8 95594 95665 95769 95788 95806 95815 95830 95844 95855 
95892. 

150 Obligationen & 2500 Fres. oder 2000 Mark. 50151—5 50266—70 
50491—5 50876—80 0 Eee 0280 51656 
329 333 334 338 339 341 342 344 345 347 48 350 354 356 360 363—365 | bis 60 517415 5182630 51921—5 51956 — 1—5 5205660 
367 372 375 376 379 380 382 384 386 392—396 398 415 416 418152571—5 530815 53306—10 5348690 53726 —0 54341 —5 54381—5 
423—425 466 473—476 478 482 486—488 490—494 498 502 504—506 | 5451-5 54626—30 54751—5 54936 — 40 55426- 30 55781—5 55826—30 
509—512 515 517 521 523 525 529 530 532 536 538 542 543 545 547 55876—80 56336—40 56356—60 56381—5 56621—5 56741—5 56831—5 
557—559 562 565—569 573 574 576 579 581—583 586 589. 211594596 | 56861—5 56946 —50 57031—5 57191—5 57486—90 58021—5 5874650 
598—600 604 605 607 610—612 615 617 623 626 627 629 632 634 636 | 59011—5 59071—5 59131—5 59376—80 59621—5 59671—5 60001—5 
637 640 642—646 648 649 652 653 655—657 659 662 664 668 670 672160306—10 60841—5 60941—5 61036—40 61061—5 6117680 61301—5 
673 676 678—680 682—687 689--691 693 699 700 702 703 705 706 7111 61576—80 61721—5 62031—5 62226—30 62301—5 62751—5 a 
713 715 719 720 722—727 731 735 737—739 746—748 750 753 757 758|62841—5 63146—50 64006—10 65091—5 65196—200 als 15 
760 761 765767 772 776-780 783 786 788 791 793 794 799—802 | bis 300 65416—20 65491—5 65656 —60 65701—5 65836 —40 65926—: 
804—808 810 811 815 816 818 820 821 826 827. 214874 875 882 884| 66076—80 66511—5 66861—5 67011—5 67126—30 67136—40 6745660 
886 888 891 893 897 899 902 908—912 917 919 926 927 930 932 93567466 —70 674815 6797680 67986—90 68051—5 68301—5 2 
937 942 943 946 947 952 955 959—962 966—969 971 972 975 977—979 68816—20 68861—5 69066—70 69081—5 69611—5 69746—50 er 
983 985 986 991—995 997 999 215000. 215001 6—10 12 15 17 19 25] 705345 70586—90.-70606— 10 70641 —5 70661—5 70966—70 71161—5 
27 31—33 37 40 42 43 45 46 50 52 54—56 59—61 64 67 68 71 72-761 71411—5 71601—5 71611—5 72166—70 72311—5 72451—5 all 
79 83 85 96 97 99—102 105 110 111 114 116 118 120—122 128 1327267680 72786—90 73021—5 73031—5 73086—90 73371—5 73451 z 
133 136 139 141 144—146 148 150 151. 221968 969 971 972 974 979 | 73646—50 73691—5 73871—5 74121—5 74271—5 745615 5001 
980 982 983 985 986 988 990—994 996. 222001 3 8 10 13 15 18—20| 74996—75000 75131—5 75466—70 75556650 75621 —5 er 20 
24 27 30—34 36 38—43 45 46 49 50 52—55 57 60 62 64 65 72 74 76 bis 5 7620610 76231—5 76341—5 76346—50 76431—5 70 78496 
80 81 84 85. 223711. 7692630 76941—5 774715 77596—600 77636—40 78466— 

Lit. G. zu 50 Rthlr. Nr. 146—162 164—168 170 172 175—181 183] bis 500 78861—5 79666—70 79751—5 7996670. 170 156170 
184 187 188 190—201 203 204 206—209 211—215 217 218 864—872 874 120 Obligationen à 5000 Frcs. oder 4000 Mark. — 4221—30 
877 879—886 889—900 902—908 910 911 9t3—928 930—933 3178 180] 1721—30 2971—80 3081—90 3831—40 3901—10 70 8 
183—208 210—213 215—222 224 225 227 229—239 241—246 5475—480 5181-90 5391-400 5681—90 6181--90 nr 10081-_90 10381 —90 
482 483 485—487 490 491 493 494 496 498 500—504 506 509—513 5171790110 7961—70 8601—10 8961—70 10 12091 —.100 12191 
bis 529 532—535 537-544 546 549 551—555 7497 —502 504 507—511 | 10921—30 10951—60 11321—30 11381 00 81 70 13371 Si PATEE 
513—519 521 522 524—528 530—533 535—542 544—546 548 551 553 bis 40 12721—30 12791—800 1201 1 50 107 20 
555 557—569 571 572 714--742 744 745 747—754 756—774 776 777180 13941 50 14121—30 14251—60 1 re * 
10119—127 131 134—139 141 143 145—150 152—161 163—172 174—176 | 1537180 16631—40 17581—90 771 80 4 ae 
178 179 181 182 184 185 187—193 20773—783 785 786 788.—799 801 bis 30 19431—40 19741—50 MES * 3 60 23501 
bis 821 823—836 23969—974 976—980 983 984 986—989 992—24000 21961—70 22351—60 1 a 2 1 0 59115 
24001—27 29 33 34 36—39 613—615 618 619 622—629 632—634 636 bis 10 24241—50 2428190 181—90 2535 = 5 
637 640 642—647 649—651 653 655 657 658 660—662 668—686 688 25621—30 25781—90 26261—70 26391—400 27121—30 27631 — = 
689 691—694 26104108 110 111 113—124 126—132 134 137 138 142 bis 70 28951—60 29231—40 29331—40 29451 — 60 30021— 30 ig 50 
143 145 146 148 — 150 152 155 156 158 160 162—171 173—179 181 182200 30511—20 31501—10 32111—20 32331—40 32371 80 3 anl 
186 187 190 191 193—199 201 203—206 208—222 224—228 231—242 | 32761—70 32801—10 32891—900 33351—60 33441—50 34011—20 pr 
244240 248—254 256 257 28210--214 216 218—228 230 231 233—235 | bis 70 34411—20 3494150 35811—20 36521—30 37191—200 37981 bis 
237—248 250—265 267 268 270 272—274 277—279 282 29887—893 895 Fortsetzung in der zweiten Beilage.) 


ſchafts⸗Inſpector aus Langenau eine getigerte Reiſedecke, einem Buch⸗ 
drucker von der Fürſtenſtraße eine große Anzahl von Cliches im Werthe 
von 150 Mark, einem Kaufmann von der Carlsſtraße 5 leere Petroleum⸗ 
fäſſer, einem Kaufmann von der Neudorfſtraße ein Stück blauer Stoff, 
ein Stück rother Drillichſtoff und ein Stück rothcarrirte Züchenleinwand, 
einem Maurer vom Burgfelde ein Portemonnaie mit 11 Mark Inhalt, 
einem Photographen von der Brunnenſtraße ein Portemonnaie mit 
20 Mark Inhalt, einer Arbeiterfrau von der Bergſtraße ein Biſammuff, 
einem Arbeiter von der Ludwigſtraße eine ſilberne Remontoiruhr. — Ge: 
unden wurde ein Sack mit Runkelrübenzuckerſamen, welcher im Bureau 
Nr. 4 des Polizei⸗Präſidiums aufbewahrt wird. 


Handels-Zeitung. 


Sohlesisoher Bankverein. Der Aufsichtsrath nahm in der gestrigen 
Sitzung von dem recht günstigen Geschäftsresultate, welches dasjenige 
der letzten 15 Jahre übertrifft, Kenntniss. Der gegen das Vorjahr um 
eirca 20 Procent höhere Reingewinn beträgt nach Abschreibung von 
74567 Mark (55423 Mark pro 1887) und Bildung einer allgemeinen 
Reserve von 200000 Mark noch 1615452,56 Mark. Davon erhält der 
Reservefonds I 80772,63 (65783,16 pro 1887), Reservefonds II 120000 M. 
50 000 Mark pro 1887) und 1260000 Mark werden als 7% Dividende 
vertheilt, 52474 Mark 78 Pf. auf neue Rechnung vorgetragen. Die Er- 
träge auf Wechsel- und Zinsenconto bleiben in Folge niedrigen Bank- 
discontsatzes gegen das Vorjahr etwas zurück, dagegen ist der Gewinn 
auf Effectenconto mehr als doppelt so gross als im Vorjahre, und auch 
die Filialen haben fast doppelt so grossen Nutzen ergeben. Die Ge- 
winne aus nicht völlig abgeschlossen gewesenen Einführungsgeschäften, 
wie Fraustädter Zuckerfabrik-Actien-Emission, sind nicht im verflossenen 
Jahre verrechnet, sondern werden dem laufenden Geschäftsjahre, dessen 
Ergebnisse bisher ebenfalls zufriedenstellend sind, zu Gute kommen, 


A Obersohlesisohe Eisenbahn- Bedarfs- Aotiongesellsohaft. Im 
Anschluss an unsere diesbezügliche Notiz im gestrigen Abendblatte 
eht uns noch . ausführliche Mittheilung zu: In einer gestern 
ormittag abgehaltenen Sitzung des Aufsichtsraths der Gesellschaft 
gelangte der Rechnungsabschluss pro 1888 zur Vorlage und Fest- 
stellung. Der Nettogewinn nach Abzug aller Unkosten, Reparaturen, 
Zinsen u. s. w. beträgt 1106800 M. gegen 524600 M. im Vorjahr und 
332447 M. pro 1886. Der Aufsichtsrath bestimmte hiervon 523000 M. 
zu Abschreibungen, so dass ein vertheilbarer Gewinn von 583800 M. 
übrig bleibt. Hiervon entfallen 5 pCt. zum ordentlichen Reservefonds 
mit 29190 M. und zur Zahlung der statutenmässigen Tantiemen an 
Vorstand und Aufsichtsrath 58380 M.; der Ueberrest gestattet die Ver- 
theilung einer Dividende von 5½ Procent für das abgelaufene Jahr 
und der Aufsichtsrath beschloss, die Auszahlung in dieser Höhe der 
Generalversammlung zur Genehmigung vorzuschlagen. 


2. Staatsbahn-Verkehr Altona-Breslau. Die Frachtbriefvor- 
schrift „Hamburg-Freihafen“ ist bei Wagenladungsgütern nur 
dann zu ertheilen, wenn die Sendungen ungetheilt dem Freihafen zu- 
eführt werden können, nicht aber dann, wenn dieselben zum Zwecke 
er Vertheilung an verschiedene Unterempfänger auf den im Zollinlande 
belegenen Hauptbahnhöfen entladen werden müssen. In ersterem Falle 
ist dem Frachtbriefe ein statistischer Anmeldeschein beizufügen. Unter 
der nämlichen Voraussetzung bedarf es bei Wagenladungen auch dann 
der Beifügung des statistischen Anmeldescheins, wenn dieselben mit 
der Vorschrift „zur Ausfuhr über See“ aufgegeben werden. Stück- 
gütern, welche mit der Vorschrift „Hamburg Freihafen“ oder „Zur 
Ausfuhr über See“ aufgegeben werden, sind von den Versendern 
statistische Anmeldescheine stets beizufügen. Bei der Frachtbriefvor- 
schrift Hamburg bezw. Hamburg Zollstadt ohne weiteren Zusatz bedarf 
es niemals der Beifügung von statistischen Anmeldescheinen. 

* Handel mit China. Man berichtet, dass die Deutschen Glas- 
und Porzellanwaaren sich in China einer wachsenden Beliebt- 
heit erfreuen. Die deutschen ice en, weil sie geschmack- 
voll sind und sich preiswürdiger stellen, als die englischen Fabrikate. 
Dazu kommt noch, dass in der letzten Zeit die deutschen Versender, 
augenscheinlich durch frühere üble Erfahrungen belehrt, der Ver- 
packung jetzt mehr die nothwendige Aufmerksamkeit zuwenden. Trotz 
der weiten Reise und trotz mehrfacher Umladung hört man nichts 
mehr über Bruch und sonstige Beschädigung klagen und die Waaren 
finden schon aus diesem Grunde willigere Abnehmer. Wenn die 
deutschen Fabrikanten sich dazu entschliessen wollten, bei Herstellung 
von feinen Wein- und Wassergläsern die englische Form, Verzierung 
und Dünne des Glases sich zum Muster zu nehmen, so würde nach 
sachverständigem Urtheil die deutsche Ausfuhr in dieser Branche noch 
einer grösseren Ausdehnung fähig sein. 


Verloosungen. 

* Preussisohe 3½ prob. Staatssohuldscheine. Verloosung vom ersten 
März 1889. Auszahlung am 1. Juli 1889. (Schluss.) Lit. F. zu 
100 Rthlr. Nr. 182767—769 771 774 775 778 780—782 784—787 792 
794 797—800 803 807—809 813 816—818 821—825 827 829 830 836 
837 841 842 844 846 850—854 856 857 866 867 869 871 873—881 883 
888 889 882 893 895 897—899 901 902 904 907 908 911 916—918 920—924 
928 933 936 938—940 943 945—951 953 956—961 968 969 971 976 978 
979 981 982 984 987—990 992. 188818 819 822 827 833 835 842—844 
846 847 849 852 853 862—864 866—868 873 875 878 879 882 883 888 
896 901 903 905 907 910 911 913 917 918 920 921 927933 935 
937—939 944 949 952 953 960 963—967 970 972 974 975 977 979 981 
982 984 986—990 994 189000. 189004 6 10 11 14—16 22 23 27 30 32 
34 38 41—44 47 52 53 56—61 63—65 67—71 73 78 79 82 84 87—90 
195510 541 544 545 549—551 553 554 556 559 562—564 566 570 572 
574 580 583 587 588 592—595 597 598 600 603—606 612 614 615 618 
620 621 623 629 631 632 634—636 639 640 643 645 648—653 655 656 
658—660 662 663 665 670 674 675 677- 679 681 683 —687 689 694—696 
701 703 704 707 709—713 715 718 720 723 724 726 731—734 743 en 
748 750 753 758 760—768 770—772 774—776. 203271 272 275 277 
279—281 283 284 287 289 291—294 204 310 313 316—318 321—324 


Zweite Beilage zu Nr. 202 der Breslauer Zeitung. — Donnerstag, den 


(Fortsetzung.) 
90 38201—10 38381 —90 3918190 39391—400 3957180 3975160 
39861—70 41421—30 43231—40 43421—30 43831—40 44021—30 44141 
bis 50 45081—90 4512130 46481—90 46921—30 49271—80 4937180 
494901500. 
Die Zahlung des Capitals erfolgt gegen Rückgabe der verloosten 
bligationen, welche mit den noch nicht fälligen Zinscoupons ver- 
sehen sein müssen, vom 1. Juni 1889 (n. St.) ab. 

Nach Art. 71 und 79 des rumänischen Gesetzes über das öffentliche 
Rechnungswesen werden die in dieser Ziehung ausgeloosten Obli- 
gationen, welche bis zum 31. Mai 1894 nicht zur Zahlung vorgelegt 
sind, als zu Gunsten des Staates verjährt, nicht mehr eingelöst. Ein 
Gleiches gilt auch von den am 1. Juni 1889 fällig werdenden Zins- 
coupons. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special-Telegramme der Breslauer Zeitung. 


Berlin, 20. Mürz. Neueste Handelsnaohriohten. Die Geldver- 
hältnisse haben an der heutigen Börse gegen gestern keine wesent- 
liche Veränderung erfahren. — Aus Frankfurt a. M. lagen Tele- 
ramme vor, wonach das dortige erste Bankhaus als Käufer für 
iseonten mit 1°, pCt. auftrat. — Die Subscription auf Spring 
Valley Water Worksbonds wurde heute Vormittag sofort nach 
der Eröffnung geschlossen; heutiger Cours 96½ pCt. — Handel und 
Notirung der 3½ pCt, Züricher Stadtanleihe unter dem üblichen 
Vorbehalt genehmigt, — Die Actien der Zellstofffabrik Wald- 
hof sollen demnächst in Berlin eingeführt werden. — Muthmaassliche 
Dividenden: Würtembergische Bankanstalt 6°/,, Berliner Werkzeug- 
Maschinen-Fabrik vorm. Senter 6, Actiengesellschaft für Federstahl in 
Kassel 8, Dortmund-Gronau-Euscheder Eisenbahn 31/4, Deutsche Vereins- 
bank 6, Berliner Cichorienfabrik 8, Actiengesellschaft für Anilin-Fabri- 
kation 15, Schriftgiesserei Huck 11 pCt. —. Der „Actionär“ meldet, 
dass die Umwandlung einer hiesigen renommirten Eisenmöbel- 
fabrik in eine Actiengesellschaft durch ein Consortium bevorstehe, 
an dessen Spitze ein hiesiges grosses Bankhaus steht. 

W. T. B. Berlin, 20. März. Der Verwaltungsrath der Deutschen 
Bank beschloss 9 pCt. Dividende. Die Gesammtumsätze betrugen 
23 381 792 gegen 18062879 Mark des Vorjahres, der Gesammt-Brutto- 
gewinn 10392336 M., der Reingewinn 8348 161 M. Nach Dotirung der 
ordentlichen Reserve mit 534816 und Rückstellung von 400 000 M. für 
auszuführende Bauten und die statutenmässigen Tantièmen sowie der 
neunprocentigen Dividende verbleiben 529 566 Mark zum Vortrag auf 
neue Rechnung. 

+ Frankfurt a. M., 20. März. Die „Frankf. Zig.“ meldet aus 
Paris: Die Banque de France wurde durch die Warrantsdarleiher aus- 
schliesslich mit dem Kupferverkauf beauftragt, um dessen Preis 
möglichst zu behaupten, bis ein Arrangement mit den Minen erzielt 
worden ist. — Die Banque de Paris vertheilt 40 Franes Dividende. 


W.T.B. London, %. März. Die Bank von England giebt 
bekannt, sie sei bereit, die noch ausstehenden dreiprocentigen Consols 
bei Auszahlung der halbjährlichen Zinsen am 5. April zum Course von 
100 ½, d. h. bereits vor dem gesetzlich festgesetzten Amortisationstage, 
dem 6. Juli, einzulösen. 

Berlim. 20. März. Fondsbörse. Die Börse zeigte heute beim 
Beginn des Geschäftes im Einklang mit den sehr festen Notirungen 
EG Wiener Platzes eine recht freundliche Physiognomie. Es fanden 
Hehe Raus in österreichischen Credit-Actien und Franzosen ansehn- 
bedürfnisse statt, die offenbar einem sehr umfangreichen Deckungs- 
eine Tenden at prangen, Im weiteren Verlaufe des Geschäftes trat 
Berie ungü zabschwächung ein, da in Pariser Depeschen eine neue 

günstiger Gerüchte signalisirt wurde. Es „dass ein her- 
vorragender Pariser Financier in Schwierigkeiten gerathen nnd deshalb 
von seinem Posten als Vorsitzender des Verwaltungsrathes verschie- 
dener Institute zurückgetreten sei. Mit Eintreffen der Parquetcourse, 
die für Actien der Banque de Paris eine vollständige Haussetendenz 
meldeten, wurde die Tendenz von neuem wesentlich befestigt, so dass 
am Schluss der Börse das Coursniveau sich gegen gestern nur wenig 
verändert zeigt. Credit-Actien bleiben um /, Disconto-Commandit- 
Antheile und Berliner Handels-Gesellschafts-Antheile um ebensoviel 
hinter den gestrigen Schlussnotizen zurück. Credit ultimo 164,10 bis 
163,60, Nachbörse 163,75, Commandit mn re 
bis 241,6— 241,25, Nachbörse 241,60. Bahnen still, Duxer, El! G a 
schwach, Ostpreussen, Marienburger fehlten; Prioritäten unverändert, 
&proc, Italienische gefragt. Fremde Renten durchgehends 3 
namentlich Ungarn und Egypter; 1880 er Russen 90,80—90.70, — 
börse 90,80 (+ 0,10), Ungarn 85,30 —85,20, Nachbörse 85,40, — — < 
Noten 217,25—216,75—217,25, Nachbörse 217 (— 0.50). Inländische 
Anlagewerthe unbelebt, 4proc. Reichsanleihe — 0,10, 3½, procentige 
Consols — 0,10 pCt. Prämienverkehr müssig belebt. Industriemarkt 
ziemlich fest, Umsätze weniger belangreich; Bochumer 200,75 bis 
201.40 — 200,75, Nachbörse 200,50 (-+ 0,25), Dortmunder 101,75— 101 bis 
102,50 —101,40, Nachbörse 101,20, ande 137,30—137,75—-137,25 bis 
137.40 136,90 137,10, Nachbörse 137 (— 0,25). Höher stellten sich 
Grusonwerk, Eckert (＋ 2,00), Oberschlesische Chamotte (+ 2,00), 
Neuroder (J. 2,00), Sentker (4 200), Stettiner Didier (+ 6,00). Offerirt 
blieben Schwartzkopff (— 7,00), Archimedes 148,50 bz. Gd. 

Berlin. 20. Mürz. Produotenbörse. Zu flauen auswärtigen 
Nachrichten gesellte sich heute ein frühlingsmässig mildes Wetter als 
verllauendes Motiv, welches sich auf fast allen Verkehrsgebieten gel- 
tend machte, — Loco Weizen vernachlässigt. Im Terminhandel be- 
stand starkes Realisationsangebot, durch welches die Course nament- 
lich für nahe Sichten zeitweilig stark gedrückt wurden. Naturgemäss 
zogen sich die Käufer dadurch zurück, so dass vorübergehend die 
Tendenz am besten mit „sauve qui peut“ verglichen werden konnte, 
Trotzdem aber trat durch starke Platzdeckungen ein plötzlicher Um- 
schwung ein, so dass schliesslich nur noch ½ M. Abschlag zu notiren 
War. — Loco Roggen ging zu kaum veränderten Preisen nur wenig 
um. Der Terminhandel verlief unter dem Eindrucke fortgesetzter 
Realisationen flau. Course haben ca. 1 M. eingebüsst, schlossen kaum 
fester. Auf dem Markte lastet offenbar ein gewisses Gefühl der Be- 
sorgniss hinsichtlich der Frühjahrs-Engagements. Man scheint an- 
zunehmen, dass noch umfangreiche Posten zum Verkauf gebracht 
werden müssen; so lange darüber keine Gewissheit herrscht, dürfte 


eine ernstliche Besserung kaum in Betracht zu ziehen sein. — Loco 
‚Hafer matter. Termine ca. ½ M. billiger. — Roggenmehl niedriger 
mit befestigtem Schluss. — Mais matt, — Kartoffelfabrikate 


illiger. — Rüböl bei mässigem Geschäft fest, indess nicht viel besser 
bezahlt. — Petroleum still. — Spiritus wurde stark für Hamburger 
Rechnung gekauft. Man scheint also dort ebenfalls Zollerleichterungen 
im Verkehr mit Spanien zu erhoffen. Diesen Käufen standen indess 
jetetere chende Angebote für schlesische Rechnung gegenüber, und 
etztere blieben soweit im Uebergewicht, dass der Markt mit 20 Pf. 
rn Coursen matt schloss. 
osen, 20. Mürz. Spiri f 
(70er) 32,10 Mark, Teng ee es ohne Fass (50er) 51,70 Mark, 
Havre. 20. Mürz, Vorm. 10 Uhr 30 Min: Kaffee. 
Santos per März 106, 50, per Mai 107, 50, 
hauptet. 


Good average 
per September 109,25. Be- 


Magdeburg, 20. März. Znokerbörse. Termine per März 15,17 
bis 15,20--15,15 Mark bez. u. Gd., ‚15,17 M. Br., per April 15,25 M. bez., 
15,22 M. Br., 15,20 M. Gd., per Mai 15,35—15,32 M. bez., per Juni-Juli 


15,52—15,50 M. bez., per August 15,70—15,65 M. bez., per Septbr. 15,25 
Mark pez., per October 13,65 M. bez., 13,65 M. Br., 13,60 M. Gd., per 
Octbr‘-Dechr. 13,35 M. bez. u. Br., 13,30 M. Gd., per Nov.-Decbr. 13,20 
Mark Br. u. Gd. Tendenz: Ruhig, stetig, 

Paris, 20. März. Zuokerbörse. Rohzucker 88° behauptet, loco 
40,50, weisser Zucker fest, per März 43,75, per April 44,10, per Mai- 
Juni 44,60, per October-Januar 38. 
= Te en = Uhr en rg 3 

8. a per er i er Mai 15 
— Juni 16. 4½ ER 1% P p 5, 1, p „3 + 1a 

Londen, 20. März. Zuckerbörse. 96proc. Javazucker 171. 
Fest. Rübenrohzucker 15½. Fest. 

Newyork, 19. März. Zuokerbörse, Muskovaden 89 pCt. 5½. 
Centrifugals 96 pCt. 515/,,. 

19. März 20. März, 


Glasgow, 20. März. Roheisen. e 
(Schlussbericht.] Mixed numbers warrants lash. 10½ D.] 44 Sh. 1½ D, 


Eisenbahn-Stamm-Actien. Inländische Fonds. 
Cours vom 19. 20. Cours vom 19. 20. 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 85 70 86 30 D. Reichs- Anl. 4% 109 10400 = 
Gotthardt-Bahn .ult. 146 251145 80] do. do. 31/0/, 103 80/103 80 
Lübeck-Büchen . 177 10177 10 Posener Pfandbr. 4% 102 40102 50 
Mainz-Ludwigshaf. . 114 60114 70 do. do. 31/0, 101 60101 60 
Mittelmeerbahn ult. 120 20 119 80 Preuss. 4% cons. Anl. 108 80 108 80 
Warschau-Wien . 214 20214 40 av Salo, uy 2 > = 7 Ey 
Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. 0. Fr. Aut dnss 
Breslau-Warschau.. 61 75; 60 60 N A I 9 8 
stpreuss. Sü z i chi. r. L. 
. C 


f — — — 


Börsen- und Handels-Depeschen. 
Berlin, 20. März. [Amtliche Schluss-Course.] Schwach. 


Bank-Actien. 
Bresl.Discontobank. 113 10113 10 
do. Wechslerbank. 107 40107 40 
Deutsche Bank..... 175 20:175 90 
Disc.-Command. ult. 241 60'241 60 
Oest. Cred.-Anst. ult. 163 90163 60 
Schles. Bankverein. 131 —|130 90 
Industrie-Gesellschafien. 

Archimedes 148 25:148 50 
Bismarekhütte 198 701199 70 
Bochum. Gusssthl.ult 201 10/200 70 
Brsl. Bierbr. Wiesner 51 501 51 50 
do. Eisenb. Wagenb. 184 701184 — 
do. Pferdebann . 147 — 1147 — 
do. verein. Oelfabr. 94 — 94 — 
Cement Giesel. 166 50166 90 
Donnersmarckh. ... 75 50! 76 — 
Dortm. Union St.-Pr. 101 30:101 90 
Erdmannsdrf. Spinn. 105 10'105 — 
Fraust. Zuckerfabrik 149 —:149 50 
GörlEis.-Bd.(Lüders) 191 90:190 90 
Hoim.Waggonfabrik 172 50 175 
Kramsıa Leinen-Ind. 142 — 141 
Laurahütte 138 10137 
Obschl. Chamotte-F. 165 — 167 
do. Eisb.-Bed. 111 60112 
do. Eisen-Ind. 201 50201 
do. Portl.- Cem. 152 60152 
Oppeln. Portl.-Cemt. 128 20129 
Redenhütte St.-Pr.. 144 75 145 
do. Oblig... 115 601115 
Schlesischer Cement 229 10231 
do. Dampf.-Comp. 130 50130 50 
do. Feuerversich. =b => 
do. Zinkh. St.-Act. 168 50 169 20 
do. St.-Pr.-A. 169 — 169 20 
Tarnowitzer Act.. — 
do. St.-Pr.. 


Eisenbahn-Prioritäts-Obiigationen. 
Oberschl.3½0% Lit. E. 101 90| — — 
do. 4½0% 1879 102 90102 90 
R.-O.-U.-Bahn 4% II. 104 30 
Ausländische Fonds, 
87 60 


E ter 40% 
Malerische Rente.. 
Mexikaner 
40% Goldrente 
. 4!/,%/, Papierr. 
4 ¼ % Silberr. 
. 1860er Loose. 
50% Pfandbr.. 
do. Liqu.-Pfandbr. 58 10) 58 10 
Rum. 50% Staats-Obl. 
do. 6% do. do. 
Russ. 1880er Anleihe 
do. 1884er do. ult. 
do. 4½B.-Cr.-Pfbr. 
do. 1883er Goldr. 
do. Orient-Anl. II. 
Serb. amort. Rente 
Türkische Anleihe. 


do. Tabaks-Actieu 
Ung. 4% Golärente 
do. Papierrente 78 
Banknoten. 
Oest. Bankn. 100 Fl. 168 
Russ. Bankn. 100 SR. 217 70217 40 
Wechsel. 
Amsterdam 8 T.. . 169 05 
London 1 Lstrl. 8 T. 20 45 
do. 1 „ 3M. 20 32 
Paris 100 Fres. 8 T. 80 75 
Wien 100 Fl. 8 T. 167 75 
— — — do. 100 Fl. 2M. 166 90 
98 50| 98 20 Warschau 100SR8 T. 217 35 

Privat-Discont 20%. 

Berlin, 20. März, 3 Uhr 10 Min. [Dringliche Original-Depesche 
der Breslauer Zeitung.] Ruhig, auf Deckungen befestigt. 

- Cours vom 19. 20. Cours vom 19, 20. 
Berl. Handelsges. ult. 178 87 178 37 [Ostpr.Südb.-Act. ult. 103 — 103 — 
Dise.- Command. ult. 242 — 241 75 Drum. Unionst. Pr. ult. 101 75 101 12 
Oesterr. Credit. ult. 164 37 163 75 Laurahütte ..... ult, 137 75137 — 
Franzosen ......ult. 102 75 101 50 Egypter........ ult. 87 62 87 25 
Galizier ........ult, 86 12; 86 — Italiener zult. 96 — 95 62 
Lombarden .....ult. 43 12 42 75 Russ. 1880er Anl. ult. 90 87 90 75 
Lübeck-Büchen .ult. 177 12176 75 Russ. 1884er Anl. ult. 102 50 102 37 
Russ. Il.Orient-A.ult. 67 50| 67 25 
Russ. Banknoten ult. 217 751217 — 
Ungar. Goldrente ult. 85 37| 35 25 
[Schlussbericht.) 


18818111888 


167 85 
167 10 
216 90 


Mainz-Ludwigsh. ult. 
Marienb.-Mlawkault. 83 — 83 50 
Mecklenburger . .ult. 154 37154 37 

Berlin, 20. März. 


114 62114 50 


21. März 1889. 


niedriger, per März —, per Mai 204, per Nov. 208. Roggen loco niedriger, 
er März 117, per Mai 118, per October 120. Rüböl loco 34½, per 
Mai 31¾8, per Herbst 26 ½. 
Paris, 20. März. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
matt, per März 25, —, per April 25, 10, per Mai- Juni 25, 30, 
er Mai-August 25, 25. Mehl matt, per März 54, 90, per April 
5, 10, per Mai-Juni 55, 50, per Mai-August 55, 30. — Rüböl fest, 
per März 80, 75, per April 77, 75, per Mai-August 71, —, per Septbr.- 
Oct. 60, —. — Spiritus behauptet, per März 41, —,per April 41, 25, per 
Mai-August 42, 25, per 8 41, 25. — Wetter: Regen. 
London, 20. März. [Getreide markt.] (Schlussbericht.) Weizen 
ohne Nachfrage williger, Mehl, Mais sehr ruhig, Gerste ruhig, Hafer 
1 ruhig. Fremde Zufuhren: Weizen 27 540, Gerste 10080, Hafer 
Liverpool, 20. März. [Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz 10 000 
Ballen, davon für Speculation und Export 500 Ballen. Unverändert. 


Abendbörsen. 

Wien, 20. März, Abends 5 Uhr 30 Min. Oesterr. Credit-Actien 
304, —. Marknoten 59, 47. &proc. Ung. Goldrente 101, 70. Galizier 
204, 25. Behauptet. 

Frankfurt a. M., 20. März, Abends 7 Uhr 8 Min. Credit- 
Actien 253, 87, Staatsbahn 203, 25, Lombarden 83%, Galizier —, —, 
Ung. Goldrente 85, 20. Egypter 87, 45. Fest. 

Hamburg, 20. März, 8 Uhr 50 Min. Abds. Credit-Actien 253½, 
Staatsbahn 508, Deutsche Bank 1697/4, Disconto -Gesellschaft 2373/,, 
Russische Noten 217. — Tendenz: Ruhig. 


Marktberichte. 

= Grünberg, 19. März. [Getreide- und Productenmarkt.] 
Auf dem gestrigen Wochenmärkte wurden bei mässiger Zufuhr fast 
durchweg vor wöchentliche Preise gezahlt und zwar pro 100 Kilogramm 
Weizen 18—17,40 Mark, Roggen 15—14,60 M., Gerste 12,50 M., Hafer 
14,20—14 M., Kartoffeln 4,30—3,30 M., Stroh 5,50—5 M., Heu 650-6 
Mark, Butter (Kilogramm) 1,90—1,80- Mark, Eier (Schock) 2,80—2,60 
Mark. — Das Wetter ist seit Sonntag wieder rauh und unbeständig. 

Freiburg i. Schl., 19. März. [Marktbericht von Max 
Basch.] Bei sehr ruhiger Stimmung und schwacher Kauflust konnten 
sich vorwöchentliche Getreidepreise nur schwach behaupten. Man zahlte 
für: Weissweizen 16,00—18,20 Mark, Gelbweizen 15,50—17,80 Mark, 
Roggen 13,00—15,00 M., Gerste 13,00—16,00 M., Hafer 13,00—14,00 M. 
Alles pro 100 Kilogr. 

Neustadt OS., 19. März. [Wochenmarktbericht von Franz 
Furch.] Der heutige Wochenmarkt war nur schwach befahren, Preise 
gegen die Vorwoche anziehend und wurden solche wie folgt bezahlt: 

eizen per 100 Kilogr. 16,50—17,40 M., Roggen per 100 Klgr. 14,20 bis 
14,60 M., Gerste per 100 Kigr. 14,00—15,30 M., Hafer per 100 Kigr, 
12,60 — 14,20 M. 

Gleiwitz, 19. März. [Marktbericht der Oberschlesischen 
Getreidebörse.] Bei kleinerem Angebot in Roggen Preise unver- 
ändert, Feinste Sorten über Notiz. Weizen, weiss 17,70--17,30—17.00 
Mark, do. gelb 17,50—17,30—17,00 M., Roggen 14,50—14,20—13,60 M., 
Gerste 15—14—13 Mark, Hafer 13,70—13,40—13,00 M., Erbsen 15,00 
bis 14,00—13,00 Mark. Alles pro 100 Kilogramm. 


s, Weiß: 
Land, Bil 


Springer, 
Mela, Siegfr., Kaufm., jüd., Kupferſchmiedeſtr. 4, 


Cours vom 19. 20. Cours vom 19. 20. Köf N N 
nn $ 8 ter, Bertha, ev., Brigittenthal 19. — Treske, Carl, Fleiſcher, e 
wW nison ee, Kgr. de 100 Kgr. | Wäldchen 11, Riedel, Chriſtiane, ev., Wäldchen 10. — Aisch. Gere 
8 50486 1 * Haush., ev., Bartſchſtr. 5, Steinert, Johanna, geb. Kamienski, ev., ebenda. 
Sepibr.- Zeeb. . 188 — 185 50] Sept. Gebr. 81 40 51 8ol „Standesamt „Georg, Dr. med., Heide, ter, 
N 8 w 1000 Kgr. 1 Sep . —— Elsbeth, ev., Friedri 5 ilhelmſtr. 24.— Kluge, Carl, tellmacher, ev., 
Planer. Spiritus Ludwigſtr. 5, Schlebitz, Rojal., k., Wallitr. 11. — Paul, Guftav, Hilfs: 
April-Mai Er 120 71 19 25 pr 10000 L. pot. weichenſteller, k., Paradiesſtraße r Mar., ev., Gartenſtraße 46. 
uni- Juli „ 150 25.149 75 y e a 
Septbr.-Oeibr. |. 151 801150 50] Loco mit7OM. verst. 33 30 33 90] Standesamt 1. Conrad, Agnes, 38 Şi = Seidel, Heinrich, Bögting, 
Hafer pr. 1000 Kgr. Locomit5OM vert 88 — 88 — 24 J. — Koch, Chriſtiane, geb. Hennig, Rentierfrau, 77 J. — Gebauer, 
April-Mai 140 25 139 50| April-Mai 50er. 32 51 80 Otto, Buchbinderlehrling, 16 J. — Ulbricht, Agnes, T. d. Maurers Carl, 
Mai-Juni .... 139 25 138 50] August-Septbr.50er 54 20 54 — J I — erlich, Paul, Bereiter, 42 J. — Puſch, Paul, Buchdruckerei 
Stettin, 20. Mürz — Un; kran. arbeiter, 39 J. — Siegel, Selma, Nähterin, 18 J. — Walter, Emil, 
Cönrs tom ö i 20. 3 Dow vom 18 20 Böttchergeſelle, 39 J. — Heinze, Gertrud, T. d. Kanzleidiätars Auguſt, 
Weizen pr. 1000 Kgr. j Rüböl pr. 100 Kgr | 110 M. — Scheithauer, Julie, T. d. Schuhmachermeiſters Franz, 11 M. 
Matter. K still s — Giinther, Berth Schneiberin, 26 J. — Friedrich, Joſef, S. d. 
April-Mai 184 182 50 Aprit-Mai 87 —| 57 50] Arbeiters Albert, 6 M. 
Septbr ea sa a. 51 70 51 50 Standesamt II. Kula, Franz, S. d. Arbeiters Albert, 1 J. — Hart- 
n ne li ae E mann, Auguſte, geb. Vogt, Bädermeifterfrau, 53 J. — Weiß, Joſef, S. 
Roggen pr. 1000 Kgr j pr. 10000 L-pCt. d. Fuhrwerksbeſitzers Joſef, 7 M. — Schütz, Bruno, S. d. Schloſſers 
Hatt. ‘ | oc mit50 M. verst. 52 70| 52 zo] Georg, 5 M. — Schott, Georg, Friſeur, 70 J. — Klinke, Bertha, geb. 
April-Mai 147 —!146 50 LocomitzoM.verst. 33 20 33 10] Waſchet, Poſtſchaffnerfran 54 J. O Rother, Rofalic, geb. Hering, Kauf. 
Septbr.-Ockdr. . 150 — 149 20 April-Mai ....... 82 70 22 40 mannswittwe, 52 J. — Geifter, Fritz, S. d. Schleifermſtrs. Auguft, 1 J. 
petroleum loco.. 12 — 12 —| August-Septbr.... 34 40 34 40 = panet Ida, a Pohl, Lehrerfrau, 30 J. — Kollee, Joſef, 
N 20. m. [Schinss-Gourse] u = . 3 De Er 
urs vom g j ours vom a a i = . 
> a F 
Greäit-Actien.. 303 78 |304 28 |Marknoten -------- 101 52/ 50 45| Gemälde-Ausstellung Lichtenberg, Museum. 
bonb a 100 101 Si sen 8 — Die Aquarellen von Bartels bleiben nur noch bis Sonntag aus- 
Galizier ....... 203 50 De een 122 — 121 80 | gestellt. Ende nächster Woche: [3607] 


204 — 
Napoleonsd’or. 9 62½ 9 62 Ungar. Papierrente. 94 47| 94 27 
Paris. 20. März. 3%, Rente 84, 87½. Neueste Anleihe 1878 
104, 55. Italiener 95, 65. Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. 
Egypter 439, 37. Escompte 150. — Bankactien träge, allgemeine 
Tendenz behauptet. 
Paris, 20. März, Nachm. 3 Uhr. [Schluss-Course.] N 


Cours vom 19. | 20. Cours vom 19. ; 
3proc. Rente 85 10; 85 — | Türken neue cons.. 15 10; 15 15 
Neue Anl. v. 1886. — —| — — Türkische Loose.. — —| — — 
proc. Anl. v. 1872. 104 67| 104 70 Golärente, österr. 937, 941, 
Italien. 5proc. Rente 95 75 9575] do. ungar, pCt. 85 43| 85 31 
Oesterr. St.-E.-A.... 511 25 507 50] 1877er Russen. — —| — — 
Lombard. Eisenb.-A. 228 75! 227 50 Egypter 443 12| 441 20 

Comptoir d'Escompte 147, —, Societe des Metaux —. 


London. 20. März. Consols 97, 09. 1873er Russen 101, 37. 


Egypter 86, 87. Veränderlich. 
London, 20. März, Nachm. 4 Uhr. {Schluss-Course.) Platz- 
discont 27/; pCt. Bankeinzahlung — Pfd. Sterl. Fest. 


Con en 27 9e 2 bo ebene , 00. — 60 
nsolsp. la März 97 09, 97 09] Silberrente ........ — 
— enle 107 — 107 — Ungar. Goldr. 4proc. 84½ sus 
Ital. 5proc. Rente... 8% 94% f Oesterr. Goldrnte. — —| — _ 
Lombarden....-... 7 „ 20 62| — — 
öproc. Russen de 1871 — —| — —] Hamburg 3 Monat. 20 62 — — 
Spro. Russen de 1873 1015/ 101% | Frankfurt a. M.. . 20 62 — — 
Siber e . nn 12 35 — — 
B ee un 3 55 — — 
Unifieirte Egypter.. 8744 | 87 — Petersburg. Ujel — — 


Frankfurt a. M., 20. März. Mittag. Credit-Actien 
Staatsbahn 204, —. Lombarden —, — * 171. 87. Dab 
Golärente —, Egypter 87, 50. Laur®-, —. Schwächer. 

Köln, 20. März. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
loco —, per März 19,90, per Mai 20, 20, per Juli 20, 30. Roggen loco 
—, per März 14, 90, per Mai 15, 15, per Juli 15, 15. — Rüböl loco 
—, per Mai 58, 70, per October 52, 20. — Hafer loco 14, 50. 

red 20. März. [Getreidemarkt.] . 
loco ruhig, holsteinischer 155—175, Roggen loco flau, mecklenbur- 
gischer loco 155 — 170, russischer flau, loco 97—100. Rüböl fest, loco 
581/3. Spiritus ruhig, per März 20¼, per April-Mai 20/4, per Mai- Juni 
21, —, per Juli-August 21¾. — Wetter: en een 

Amsterdam, 20. Mirs [Schluss ericht] Weizen loco 


Ferdinand Keller, Apotheose Kaiser Wilhelm F. 


Flügel, Pianinos und Harmoniums 
Schiedmayer, Blüthner, Bechstein, Gerhardt u. s, w. 
Fabrikpreise, Garantle und oonlante Bedingungen in der 


Perm. Ind.- Ausstell., Schweidnitzerstr. 31, 


I. Et., Pfeifferhof. 


Daselbst sind gebrauchte Flügel schon von 4—6 Mark monat- 


liohe Abzahlung zu haben, 


[4666] 
@flege a aut a. Schon keit ass Feints: 
ROYAL THRIDAGE SEIFE g 
VELOUTINE SEIFE = 
29, Boul. des Italiens, zuhaben in allen Parfumerie- u.Coiffeurgeschæften 
Savon Royal de Thridace 
von 
Violet in Paris, 
die berühmte französische grüne Seife. 
Umbach & K Taschenstrasse 21. 
„Paul Scholy’3 Theater! „Unſere Marine“ bat auch bei der 
e e * Kraft auf die Freunde der heiteren 
ſe ausgeübt und die Regie des beliebten Volkstheaters einen ſehr 
glücklichen Griff mit der l der amüſanten Operette gethan, und ift 
es wohl mit Beſtimmtheit anzunehmen, daß dieſelbe noch öfters ihre flotten 
Weiſen erklingen laſſen wird. Sichtlich angeregt von den dankbaren Auf⸗ 
aben ſind auch alle Mitwirkenden mit ſo friſchem Humor bei der 
che, daß die Darſtellung elefirifirend auf die Zuhörer wirkt. Die 
5! kr gene Tan ren 
iR a ee daß die Dieren rüftig auf der Bahn des Strebens forte 


ſchreitet, ſtets Gutes zu bieten, und gewiß ift, daß die Anerkennung nicht 
fehlt; das beweiſt der fiets gute Beſuch in Went Scots — x 


1 
i 
j 
i 


Die Verlobung unferer Tochter 9 
Sara mit dem Herrn Iſidor ] 
Wachsner beehren wir uns Hiermit | 2 
N opel we 580 ; 
rzezinka OS., im März 1889, ö 


£| Stadt-Theater. 


Carl Heck, & Donnerstag. „Der Liebestrank.“ 
Helene Hec K, | Komiſche Oper in 2 Acten von 


Zeligarten. © 


Auftreten von Mr. Alessandro 
Souri, Erfinder des Monocicle, 
Miss Marion Graham, engl. 
Sängerin, Flora-Truppe (acht 


* 


G. Donizetti. Hierauf zum letz⸗ 
geb. Hartert, ten Male: „Wiener Walzer.“ 
ehelich verbunden. Ballet-Divertiſſement in 3 Acten 


L. Simenauer und Frau, 
geb. Hausdorff. 


von L. Frappart und F. Gaul. 


2 B 1 Io M A p 2 ’ 
Sara Simenauer, 3 reslau, 20. Mörz 1889. Freitag, Außer Vons Abonnement. I Bader: Be Kitesch nit einen 
Ifidor Wachsner, FF ne für gen ne e Muse tintamaresque, Frl. Anna 
Verlobte. Hartwig Krone, Luſtſpiel in 1 Acten von G. bee 


rinnen, Ars. Ara und Zebra, 
Pyramiden⸗Künſtler, und Herr 
Mariott und Fräul. Mariette, 


Duettiſten. 
—.— Zi Uhr. Entrée 60 Pf. 


Anna Krone, 
geb. Kniſchewsky, 
Ver mählte. [4670] 
Berlin, den 20. März 1889. 


v. Moſer und F. von Schönthan. 


Lobe - Theater. 


Donnerstag. Gaſtſpiel des Fräulein 


Die Verlobung ihrer Tochter 
Margarete mit dem Königlichen 
Amtsrichter Herrn Ewald Fried⸗ 
berg in Winzig beehrt ſich hiermit 


ergebenſt anzuzeigen [1498] Martha Buckrhardt vom Stadt: —᷑ 
Marie agobglaski, geb. Cracow. Carl Levy, theater in Hamburg. „Der Vie EHER 
Berlin, im März 1889. Cilly Levy, admiral.“ Operette in 3 Acten , . 
a Ader güeborene Cohn, [4664] | yon er (Gilda, Fräulein Victoria-Theater. 
wa riedberg, emählte. urckhardt. N 
Berlin. Verlobte. Winzig. a RAA Freitag. Zum 7. Male: „Die Simmenauer Garten. 


rankfurt 6 ärz 1889. 
3 ä Direction: ©. Pleininger. 


Große Künſtler⸗Vorſtellung. 


Neu: Hans Sachs II. 


Opernparodie v. J. Tauer 
und H. Meingold. 
Mikado - Duettiiten 


Mr. & Mlle. Chretienné, 


Alexandra Belinskaja, 
ruſſiſche Chanſonette, 
Fröres Detroit, Akrobaten, 
Beet; Schattenſilhouettiſt, 
Rosa Donnhoffer, Piſton⸗Vir⸗ 
tuoſin, Vero, Jongleur. 


Wiener Vollsleben, 


große Ausſtattungs⸗Poſſe mit 
Geſang und Tanz. 


wilde Jagd.“ 


Helm- Theater. 


Donnerstag. Zum 1. Male: 


Johannes Bückler.“ 


Als 
5 Freitag ug en A e des 
i 


Mag 
1 Ben-Ali-Bey. 
9 i z 
Paul Scholtz’s Caen 
; Heute, [4630] 
Donnerstag, den 21. März 1889. 
„„Unẽnſere Marine.“ 
Komiſche Operette in 1 Act von 
Linderer. Muſik von Thiele. 
Vorher: 
„Die Hochzeitsreiſe.“ 
Luſtſpiel in 2 Acten von R. Benedix. 


Montag, den 25. März, 
27 ½ Uhr Abends, 
im grossen Saale der neuen Börse: 


Concert ¿ë 
[Amalie Joachim 


; unter Mitwirkung von 
Frl. Hedwig Sicca (Sopran) und der 
Herren Raimund von Zur Mühlen 
(Tenor), Rudolf Schmalfeld (Bass) 
und Theodor Bohlmann (Clavier). 
Das Programm enthält u. A.: 
Zigeunerlieder von Brahms, Spa- 
nische Liederspiel von Schumann, 
Duette von Brahms u. Schubert. 
Billets à 4, 3, 2 und 1 M. in der 
9 | Schletter'schen Buchhand- 
lung (Franck & Weigert), 
Schweidnitzerstrasse 16/18. 


Sonntag, den 24. März, 
N 7 ½½ Uhr Abends, 
im grossen Saale der Neuen Börse: 


Einziges Concert 


Quartett Udel 


vom f 


wiener Männer- 
Gesangverein. 


55 Programm: 
J) Kremser „Das Herzklopfen“. 
J) a. Koch „Am Grenzwall“, 
b. Udel „O das ist guat“. 
413) Solovortrag des Herrn Professor 
di Udel. 
il4) a. Bayor „Männerlob“, 
— b. Schäffer „Die da“. 
— 15) a. Mayer „Historie vom Kuss“, 
: b. Gornorth „Moderne Wander- 
t lust“, 

6) Solovortrag des Herrn Professor 


Aufs Neue haben wir einen herben Verlust durch das Dahin- 
scheiden der 


Fran Landeshauptmann 


Laura von Klitzing 


anzuzeigen. Dieselbe widmete sich in unserer Mitte, ebenso wie 
früher als Vorsitzende des Zweigvereins für den Kreis Lublinitz, 
mit dem wärmsten Interesse allen Werken des Vaterländischen 
Frauen-Vereins. 


In aufrichtiger Trauer werden wir ihr Andenken ehrend in 
treuem Herzen bewahren. 


Breslau, den 20. März 1889. 
Der Vorstand 
des Vaterländischen Frauen-Vereins. 


Marie Eiehborn. 


13615 


Anfang 7½ Uhr. Entrée 60 Pf. 
Reſerv. Platz 1 Mark. elt 
2 Mark. [3616 


Breslauer Grundbeſitzer⸗Verein. 
Allgemeine Verſammlung 
Donnerstag, den 21. März, 
Abends 8 Uhr, 

im Saale zum blauen Hirſch, 

Ohlanerſtraßſe. _ [3591] 

Vortrag des Berein = Syndicus 
Herrn Rechtsanwalt Mentzel über 
den Entwurf des deutſchen bürger⸗ 
lichen Geſetzbuches. — Fragekaſten. 


Herzliche Bitte! 
Unverſchüldet ift ein in des Wortes 
verſchämter 


Statt jeder besonderen Meldung. 
Gestern Abend 11 Uhr verschied nach längeren Leiden unser 

innig geliebter Gatte, Vater, Grossvater, Schwiegervater, Schwager 

und Onkel, der (1505) 


Friseur Georg Schott 
im Alter von 70 Jahren. 
Dies zeigen in tiefem Schmerz an 


Die trauernden Hinterbliebenen. 
Breslau, den 20. März 1889. 
Die Beerdigung findet Freitag, den 22. März, Nachm. 3 Uhr, 
vom Trauerhause Schillerstrasse Nr. 15 aus, nach dem refor- 
mirten Kirchhofe (an der Lohestrasse) statt. 


Statt jeder besonderen Meldung. 

Am 19. März, Nachmittags 4½ Uhr, entschlief sanft unsere 
unvergessliche, inniggeliebte, herzensgute Gattin, Mutter, Tochter, 
Schwester, Schwiegertochter und Schwägerin 


Frau Lehrer 


Ida Hirſchfelder, gev. Pohl, 


im Alter von 30 Jahren. [4652) 
Dies zeigen tiefgebeugt in namenlosem Schmerze an 


Die tieftrauernden Hinterbliebenen. 


Breslau, Beuthen a. 0., Tarnau, den 21. März 1889. 

Beerdigung: Sonnabend, Nachmittags 3 Uhr, nach dem alten 
Friedhofe in Gräbschen. 
Trauerhaus: Schillerstrasse 8. 


ſteher 
in Breslau, Schweitzerſtr. 8. 


(EUR UENENWENEM 


m| Gediegenften Unterricht m 
in Buchführung zc. ertheilt die lgm 
Privathandelslehranſtalt von 
Ich. Barber, 

= Carlsſtraße 36, 
gerichtl. vereid. Bücher⸗Reviſor. 


Zähne und Plomben, 
Schmerzloſe Zahnextraction 


Vater, Grossvater, Onkel und Schwiegervater 


Efraim Schindler 


im 66. Lebensjahre, 
Dies zeigen tiefbetrübt an 


Die Hinterbliebenen. 


13598] Udel, 

7) Kässmeyer „Der Freischütz“. 

: Billets & 3, 2 und 1 Mark in der 

4 | Schletter’schen Buchhandig. (Franck 

& Weigert), Schweidnitzerstr. 16/18. 
Text à 20 Pf. ebenda, 


Breslauer Concerthaus. 


Heute: XI. Symphonie-Conoert. 

Anfang 3 Uhr. Entrée 60 Pf. 

½ Dutzend Billets 3 M. sind in 
der Musikalienhandlung von Th. 
3 | Lichtenberg u. a. d. Kasse zu haben. 


Robert Peter, 


Blücherplatz 13, am Riembergshof. 
tfernt leicht, 
Bandwurm cane und fiber 


Oschatz, — 
Tricot | 
Taillen 
Corsets! 


billiger als überall. 


Albert Fuchs, 


Hoflieferant, _ [3604] 
49 tana ae 49. 


Gr.-Strehlits. 


Für die zahlreichen Beweise liebevoller Theilnahme bei dem 
Hinscheiden meines geliebten Mannes sage ich hierdurch meinen 
tiefgefühltesten Dank. [4640] 


Breslau, den 19. März 1889. 


Agnes Peikert, geb. Schindler. 


Í Liebich’s Etablissement. 
Heute und folgende Tage: 
Große 
humoriſtiſche Soiree 
der allbeliebten 


Leipziger Quartett- f 
u. Concertſänger 


(Direction Gebr. Li part) 


und Gaſtſpiel des anerkannt — t 
beiten Damen⸗Imitators lauer 
den Feuchten de Bres í abba 
Man de Wirth. genik Briketo 
2 N ian 48 


Allabendlich ſtürmiſcher Beifall. 
Hochkomiſches Programm. 
Ziehung 
sehon am 26. März. 


Í Billets à 40 Pf. in den be⸗ 
% kannten Commanditen. 
Grosse Lotterie _ 
in Worms. & 


Für die vielen Beweise herzlicher Theilnahme anlässlich des 
Hinscheidens des [3622 


Stadtältesten Wilhelm Wechmann 


sagen wir hiermit unsern aufrichtigsten Dank. 
Brieg, im März 1889. 


Die Hinterbliebenen. 


Entree 50 Pf., * 
Kinder 25 Pf. 2 
1 Kaſſeneröffnung 6½ Uhr, 
Anfang 8 Uhr. BR 


: N. N. 
Zur bevorſtehenden Frühjahrsſaiſon empfiehlt 


Reinhold Schmidts Nachf., 


C ~ 5 Hauptgewinne baarohne Abzug 

Inhaber: Max Bauer, VI. Panos aiia, 30.000 M., 000 m 

jon; s ’ ea: ischoffte, 3, I ; „ 5000 M. 

fein Ateli Auferti i n - Garderobe, 7 e ` A eto. 
Meinem Geſchäßze ſteht ne 5 inate Jahre England u. Schottland. Loose à 2 M. 10 Pf., Porto 


und Liste 30 Pf. 


Stan. Schlesinger, 


Schweidnitzerstr. 43. 


Verein der Litteratur freunde. 

Sitzung heut „3 Berge“, Büttnerstr. 
Lecture: Petöfy ausgew. Gedichte. 
Vortrag: Ueber Scherer's Poetik. 


:Schneider:Salons Wiens mit beſtem Erfolge f 
at, jo daß ich in der Lage bin, auf dieſem Gebiete das 
fern. [4662] 


ne 
RE 


— — CZ EE Fr 


Turnverein „Vorwärts“. 


= Carnevalsball 8 
„den 24. März c., Abds. S uhr, im Liebich'ſchen Saale. 


8 = >; 8 5 
o Schott, Neue Schweidnitzerſtraße 19, 
E. S weitzer, Schweidnißerſtraße 50, * 
Max Schäfer, Ohlauerſtraße 1, 
beftellten Eintrittskarten beliebe man bei genannten Herren abzuholen. 


ernere Beſtellungen können nur nach M N e 
eridfictigung finden. ch Maßgabe des vorhandenen Raumes 


Sonnta 
Die 


[4636] 

Der Vorſtand. 

Soirée Prof. St. Roman. Heute 
Donnerstag, Anfang 7½ Uhr, im Saale des 
Hôtel de Sileſie. Unnachahmbares Wunder 
des weltbekannten Magikers und Virtuoſen in 
Verbindung mit dem Weltwunder As ra Paſcha, 
dem verwunſchenen Prinzen ze., die Hexenenten, 
das Teufelsnetz (Unicum) ꝛc. Billets Tagesuͤber 
in der Cigarrenhandlung des Herrn Arnold, 
Kornecke, und Abends an der Kaſſe zu haben. 
Morgen, Freitag, Große Vorſtellung. 
Das Programm iſt täglich anders und non plus 
Sonntag Pauſe, Montag Vorſtellung. [4634] 


Kaufmänniſcher Verein „Union“. 


Donnerstag, den 4. April 1889: 


Geueral⸗Verſammlung. | 


Vereinslocal. 


Avis für Damen. 2 


Den ee Damen zur Kenntniß, daß ich aus Wien zurück bin, 
mein Atelier vergrößert und einen Salon für feine [4649] 

iener Damentoiletten 
errichte! habe. Es wird mein Beſtreben fein, durch geſchmackvolle 
Arrangements wie vorzüglichen Sitz der Taillen hervorragendes zu 
leiſten. Indem ich um gütigen Zuſpruch bitte, zeichne 

Hochachtungsvoll 
Ida Friedländer, 
Oderſtraße 17, 3. Etage, im goldenen Baum. 

Bei Beſtellungen von Auswärts genügt eine Probetaille. 


Am 1. April beginnen wieder neue Curſe in allen Arten von 


Handarbeiten. ulda Perlinski, 


[3618] Freiburgerſtraße 7, III. 


Special⸗Lehr⸗Inſtitut für Damenſchneiderei. 
Den 1. April beg. ein Haupt⸗Lehr⸗Curſus im Maßn., Schnittz. u. 
re aller Damen: u. Kindergarderobe n. d. Syſtem der Dresdener 


ultra. Sonnabend und 


1489] 


— 


kademie. Jede Schülerin wird nur vollſtändig ausgebildet entlaſſen. 


ii a D . 
Marie Sonnet, satarimerieape 2, u. Cl. 


Miſilär⸗Pädagogium zu Breslau. 
Kaiſer Wilhelmſtraße Nr. 2 it 


n 
pre des Sommerſemeſters am 1. 
weitere Auskunft wir 


Muſik Inſtitut, Gartenſtr. 32b, pt. 
Das Sommerſemeſter beg. am 1. April. Anmeld. für Clavier⸗ 


ſpiel u. Geſang (Anfänger u. Vorgeſchrittene) nehme ich tägl. entgegen. 
Geſanglehrerin Frl. Catharina Lange. 1424 


Lucie Menzel. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslan. 
Paſſendes Geſchenk 


t Kochſchülerinnen, junge Hausfrau 
g Köhinnen und die es werden wollen, * 


Karoline Laumann 
Die Köchin 
z aus eigener Erfahrung. 


In geſchmackvollem 
Ganzleinwandband gebunden 


Preis 1 Mk. 50 Pf. 


9. verbeſſerte und vermehrte Auflage. 


a deg bellebten Kochb 
p dehe ane toe'h ae 


ee 
ih 1 


anze Anzahl von Rezepten der 


MAMA e 

Julius Halnauer's 3 : 

Musikalien- % 
Leih-Institut 


In diesem Jahre ganz besonders durch 
Anschaffungen in bedeutendem Maass- 
stabo vergrössert. 
Abonnements für Hiesige und Aus- 
wärtige gleich können von jedem Tage 
ab beginnen. Prospecto gratis. 


+ 


Zu ermäßigten Preiſen 
ö empfehle i 
Prima helle Segelleinen 
zu Marquiſen, 
geſtreifte Roleanxleinen 
in allen Breiten, 
waſſerdichte Wagenplanen, 
braunes Segeltuch, 
Strohſäcke, 
Mehl- und Getreideſäcke, 
Scheuerzeng, Hemden, 
ſowie ſämmtliche Artikel 


für Tapezierer, Sattler und 
Wagenbauer. 


D. Guttentag, 


Säcke⸗Fabrik und Leinwand 
Handlung, 43612 


Kupferſchmiedeſtr. 25. 


Julius Hainauer, 
Kgl. Hof-Musikalien- u. Buchhandlung 


in Breslau, Schweidnitzerstr. 52. 
ARAHRN 


Elegante Coſtumes 


werden in 2 Tagen ae preisw. 
gearbeitet Kirchſtr. 12, 3. Et. Tietz. 


Neuheiten fürs Frühjahr! 
in Wiener Straßen- 

Wiener Promenaden 

und Wiener Morgenſchuhen] 

für Herren u. Damen, Mädchen 

und Kinder empfiehlt 

W. Epstein, [4654] 

Ning Nr. 52, Naſchmarktſeite. 
Eigene Reparaturwerkſtatt. 


Junge Kaufl. a. Schül. find. ſehr gute 
Ben. b. Fr. J. Unger, Gartenſtr. 43. 


Ziehung 2. u. 3. April er. Hierzu offeriven: 
zu zahlen) / M. 50, ½ M. 25, 14 M. 12½, ½ M. 10, ts 
lzo 5 2. Use M. 18%, Yao M. 172, ea M. 1, Yao M. 0,75. 

Amtliche Gewinnliſten für alle 4 Klaſſen franco 


Oscar Bräuer & OO, oc a a, 


Breslauer Conservatorium 


am Neumarkt 28 und Gartenstrasse 9. 
Das Sommersemester beginnt am f. April. [3271] 


Rudolf Thoma, Königl. Musikdirector. 


4 OE Haupt, 


Königl. Gartenban:Director, 
Breslau, Schweidnitzerſtraße 37, 


empfiehlt lumenarrangements aus feinſten 


Preiſen: Braut: und Ballgarnituren, Blumen: 
körbchen, Bouquets und Fantaſieſtücke jeder 
Form und Größe, Trauer-Decorationen, 
Palmenwedel, Trauer: und Lorbeerkränze ꝛc. in 
hochfeinſter, neueſter Ausführung mit pracht⸗ 
vollen Orchideeublumen. [030] 
Auswärtige Aufträge werden aufs beſte beſorgt. 


Für Landwirthe. 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 

Fontaine, W. von, Die Cenſur des Landwirthes durch das richtige 
Soll und Haben der doppelten Buchhaltung, nebſt e ee 
einer Herrſchaft von 2200 Morgen für den Feen vom 1. Juli 187 
bis 1. Juli 1871. 2. Aufl. gr. 8. 3 M. ; 

Frank, Prof. Dr. B., Die Krankheiten der Pflanzen. Ein Handbuch 
für Land- und Forſtwirthe, Gärtner, Gartenfreunde und Botaniker. 

r. 8. Mit 149 in den Text gedruckten Holzſchnitten. Preis 18 M. 
leg. in Halbfranz gebunden 20 M. 40 Pf. 

Löbe, Dr. William, Die Fortſchritte in der Düngerlehre während der 
letzten 12 Jahre. Syſtematiſch dargeſtellt und erläutert. 8. 4 M. 50 Pf. 

Rifin, Alfred, Die Wiederkehr ſicherer Flachsernten als Anleitung zur 
Erzielung zeitgemäßer Bodenerträge und die Ergänzung der minerali⸗ 
ſchen Pflanzenstoffe, insbeſondere des Kalis und der Phosphorſäure, in 
ae 1 tiaki für Flachs, Klee, Hack⸗, Hülſen⸗ und Halmfrucht. 


Sucker, Osw., Die intenfive Wirthſchaft, die Bedingung des jetzigen 
Landwirthſchatsbetriebes. 8. 75 Pf. 
toll, G., Dixefctor, Obftbaulehre. reg imb Pflege unferer Obſt⸗ 
bäume und Fruchtfträucher für Freunde des Obſtbaues, beſonders für 
Volksſchullehrer. Mit 31 H gr. 8 broch. 2 M., grün in 
engl. Leinewand geb. 3 M. 
nab rof. Dr. G., Das Schaf. Seine Wolle, Nacen, Züchtung, Er: 
ein en und Benutzung, fowie deſſen Krankheiten. Mit 100 in den Text 
Tafeln Nac Holzſchnitten, zwei Tafeln Wollfehler und 16 lithograph. 
R ý 1, nabbildungen in Tondrud. 2 Bände. gr. 8. 15 M. 
nyait Band I, Die Wolle, die Nacen, die Mäc ee und Be⸗ 
zug des Schafes. Mit in ben Text eingebrudien Ho 
2 Tafeln Wollfehler und 16 Racenabbildungen in T À 
9 M. — Band II. Die inneren und äußeren Krankheiten. Mit Holz- 
ſchnitten. Preis 7 M. 50 Pf. 
Meyer, J. G., Die Gemeindebaumſchule. Ihr Zweck und Nutzen, ihre 
Anlage, e und Unterhaltung. 8. 75 Pf. 
Mitſchke⸗Collande, F. von, 
egenwart. Eine Beleuchtung der dur 
aft vertretenen Züchtungstheorien in 
rer Bedeutung für die xis. gr. 


Vanda tricolor. 


— — 


olzſchnitten. 


H. v. Nathuſius und 


8 
8. 4 M. i et 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


sw Gſeufl ih 
Hochprima Maſt⸗Ochſenfle 
fonte engliſch Lammfleiſch i 
und alle feine Fleiſch- u. Wurſtwaaren 
zu äußerſt billigen Preiſen empfiehlt (3625 


M. Glücksimänz, 


Schlachterei und Wurſtfabrik 
uldene Nadegaſſe 2 i 


Bekanntmachung. 
Geſchafts Ab ſchluß 
des Conium- und Spar⸗Vereins 


orsigwerk, 


eeingetragene Genoſſenſchaft, 
für die Zeit WES Ag, Serdi bis Ende December 1888. 


Wgaren⸗Umſatz: 126 000 Mark. 
Pro 1 Mark Waaren⸗Entnahme kamen 5 Pf. Dividende 
an die Käufer zur Vertheilung. 


Activa. 
An Wagaren⸗Cont ooo 24 654 M. 75 Pf. 
„ Effecten⸗C onto e „eee 5885. 12 „ 
2 Utenſilien⸗Cont o 0 577 96 5 
1 ͤ—ͤuů-] /A · ⁊ ⁊ · x LT 148 20 
„Debitoren⸗Cont o „eee eee otsoa 3 974 16 - 
— — —t— — 
. 35 240 M. 19 Pf. 
Passiva, - 
Per 2 Waaren⸗Gläubiger es RER . .. 1350 M. 80 Pf. 
„ Konto des Lagerhaltertrs iasa . ꝗ 1820 62 * 
o Cautions⸗ Como p 8 3000 = — =: 
„ WHiervaten-Gontor«enneeronuneee BIER: 120 = 38 = 
„ SpareinlageneEonto ».....eöneeueennseenen 2018 = 40 = 
e- Gapital-Gonto -eners esseedeses ruedo 4249. = 60 = 
z Reſervefond⸗Cont oo e 13001 = 35 = 
2 Gewinn: und Verluſt⸗Conto ö 666646 9679 =: 04 ⸗ 
35 240 M. 19 Pf. 
Anzahl der Mitglieder ultimo December 1887) 182 
Im Jahre 1888 hinzugetr een 12 
z z z ausgeſchieden n 8 10 2 
Anzahl der Mitglieder ultimo December 1888 184 
Borſigwerk, den 19. März 1889. [3596] 


Der Vorſtand 


des Conſum⸗ und Spar⸗Vereins Borsigwerk, 


eingetragene Genoſſenſchaft. 


Jacob. Bormann. Lowrck. Janunrk. 


Erste Klasse Königl. Preussisch. Staats-Lotterie. 


Ant. an Originallooſen (klaſſenweiſe derſelbe Betrag 
fe M. 6% % M 5, Ig M. a 
Porto 10 Pf. Einſchreib. 30 Mf. 


Breslau. Ring 44. 


Telegramm ⸗Adreſſe: Bräuer Comp., Breslau. 


lebenden Blumen, zu zeitgemäß billigen | E 


e thierzüchteriſchen Controverſen der 
H. Sette⸗ 
enſatzes und 


Eine Herrenſtelle ME Düten und Bentel, BEE 


in der neuen Syna oge in ber erfien naturbraun ſatiuirt dameis buut ſortirt ſeltdicht 
e era 3 ift ee at, von ME. 123), 15 22 
. Anzahlung, zu verkaufen. 
ar bite, nie Chiffre ruck Fi n ebenen, Druck von 1,40 Mk. 
e eee per 1000 Stück an. Muſter gratis und franco. [4371] ? 


Albrechtsſtraße niederzulegen. [1497] a y 
M. Korn, Reuſcheſtr. 53, L II. Bruck, Hirschberg i. Schl. 
Billigſte Bezugsquelle für alle F i EBENE BASE 
| Art — und Fabrikreſte. 8 = 0 =; 
Anton Günther, 15 Kalk, Cement, Gips | 
Harburg a. d. Elbe, Form- u. Verblendsteine, Oberschlesische Kohlen, S% 
liefert beſte Qualität zu den billigſten Preiſen das 


A oferirte ji er und À : 
polen gene udn ee | Gogoliner und Gorasdzer Kalk- 


Bahngelei e dur Lagerung von Gütern aller Art. (Tranſit⸗ 
> und Producten-Compteir [3516] 


Läger u. Läger für den freien Verkehr.) Große 
Louis Bodlaender, 


Lagerplätze für im Freien lagernde Güter außerordentlich billig. 
E Comptoir: Breslau, Nene Schweidnitzerſtr. 1. 


braun mit 


1 Mark. 3586 


Auf directe Be- und Entladung von Dampfern und Seglern, fo: 
wie directe Expeditionen aufs Paſſendſte eingerichtet. : 
; Telephonverbindung. [1207] 


Oderſtrombau⸗ Verwaltung. 
Waſſerbauamt Breslau, n 


Kloſterſtraße Nr. 25/26 
Die Lieferung der nachſtehend bezeichneten Strombauſtoffe: 


Reiche Heirath! 3 Bekauntmachung. 
Durch vorzügliche Verbin⸗ 


dungen in den beſſeren Kreiſen manns 


Wilhelm Lück 


= — Led 5 | - — ben. Adel aeS tane Pan zu Tarnowitz ift der Concurs eröffnet 

> ; Pr i tef tali ten. ute cretion. „ 

ë anm e ang ar ren ETE ge 5257 e 112 25) „uermalte: Aare Anſelm 

Alsie Materiali : Prayte l z Juliu a ib. 

Eldie Materialien ver- i dia n.] 1,25 m | 1,00 m | Bflafter- Schütt⸗ — 8 er = Anmeldungsfriſt für die Concurs⸗ 

a W lang. lang.] fteine. ſteine. Meiche W N 7. April 1889 

a € cbm Tauſend Taufnd.] cbm cbm Re € i * ri 89. 

1. Außerordentliche PE iz De T 5 1889 
Inſtandſetzung der 2 80 is 9. Apri : 
Werke von Grün: 833 He rath! Erſte Gläubigerverſammlung 
eiche bis Breslau 4000 20 8 150400 8 8 8 5 am 13. April 1889, 

2. Unterbaltungs⸗ LSR [ Durch vorzügliche Verbin: Vormittags 10 Uhr. 
bauten oberhalb S Su an in den beſſeren] Allgemeiner Prüfungstermin 
Breslau z 20 13 | 390 | 1060 |SS S2 Kreiſen vermittle feit einer den 4. Mai-1889, 

3. Unterhaltungs- : 8 ER = 3 8 no aeos Vormittags 10 Uhr. & 
Bain Ai 8 — = FENE a vozizen reee, „abjolut Serie Fe Tre 

reslau 5000 = RZ diserete und höchſtconlaute Gerichtsſchreiber 

wird biermit under ben, im Amteblait der popes Regierung uj ES Ausführung. 1 [031] des Königlichen Amtsgerichts. 

Breslau vom 12. October 1888 — Nr. 41 — veröffentlichten „Bedingungen 

für die Bewerbung um Arbeiten und Lieferungen im Bereiche — all⸗ Adolf Wohlmann, Bekanntmachung. 


Ernſtſtraße 6, 1. 
Acreſſe erbitte genan. WE 
Reiche Heiraths⸗ 

> It i t 
Vo rſchläge diger m fool 
Auswahl aus dem Bürger⸗ und 
Adelſtand Deutſchlands, Oeſterreichs, 
Ungarns. Bitte, verlangen Sie einfach 
nur die Zuſendung. Porto u 


für Damen frei. 
General-Anzeiger, Berlin S. W. 61. 


„Silesia“, 


gemeinen Bauverwaltung“ öffentlich ausgeſchrieben. g W 
Die außer diefen Bedingungen für die Angebote maßgebenden Lieferungs⸗ 
nguin und Formulare find auf obengenanntem Bauamte, ſowie auf 


Kürſchnermeiſter Pauline Mieſer, 
eb. Müller, zu Neurode iſt deren 
Beine, dem Fleiſcher [3593] 
Franz Mieser, 
unbekannten Aufenthalts, für den 
all, daß er ſich innerhalb 5 Jahren 
n Neuxrode einfindet und daſelbſt 
feinen Wohnſitz auſſchlägt, eine Hy- 
pothekenforderung von 1200 M. und 
ein Sparkaſſenguthaben von 100 M. 
mit Zinſen legirt. 
Neurode, 12. März 1889. 
Das Königliche Amts⸗Gericht. 


i 
den, demſelben unterſtellten Buhnenmeiſtereien während der Dienſtſtunden 
einzuſehen, auch für 25 Pf. in Briefmarken zu beziehen. 

Die Angebote können die geſammte e A oder einen beliebigen 
Theil derſelben umfaſſen, und müſſen die Aufſchrift: Lieferung von 
Strombauſtoffen erhalten. 2 Eröffnung wird auf dem Bauamte am 
Dinstag, den 9. April d. J., Vormittags 11 Uhr, der Zuſchlag ſpäteſtens 
4 Wochen danach erfolgen. 

Breslau, den 19. März 1889. 


Der Königliche Waſſerbau⸗Inſpector 


Hamel. 


bei einem der beiden Bankhäuſer 
Gebr. Guttentag at zu 
G. von Pachaly's Enkel Breslau 
zu deponiren. 
An den bezeichneten Stellen kann 
auch der gedruckte Geſchäftsbericht 


Bekanntmachung. 

In unſerem Firmenregiſter iſt 
heute sub Nr. 60 in Colonne 6 bei 
der Firma: 2 

E. Fritsche 


en fih bei rheumatiſch⸗gichtiſchen Leiden, Wunden, Salzfluß, 
e A en und Flechten als heilſam bewährt. Zu beziehen à 1 Mk. 
in Breslau bei S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 4, Ed. Groß, am Neumarkt 42. 


h : $ 1888 in Empfang genommen | folgende Eintr bewirkt worde 
Beuthen OS. R. Baumann. Brieg Nich. Gürthler. Bunzlau N. F.] pro folgende Eintragun en: 
Rolls Nacht Felt i. F. Klee u. Seibel. frelbur A. Biene 58 e e e Bertin 
Glatz H. Drosdatius. Gleiwitz Jof. 3 au R. WIM. Görlitz] 1) Die in $ 33 des Statut vorz En 205 Februar 1880 weg Murg 
1889. 


Ziehlte Hirſchberg een Gegenſtände: Vorlage 3621 
es Geſchäftsberichts und der] Falkenberg OS. den 9. März 1889. 
Gewinn Vertheilung pro 1888) Königliches Amts⸗Gericht. 


— dabei insbeſondere Genehmi⸗ 
Bekanntmachung. 


gung, einem zu bildenden Er⸗ 
neuerungsfonds den Betrag 
von 100 000 M. zu überweiſen, 
owie Ertheilung der Decharge] Die Arbeiten zur Nendeckung der 
r den Vorſtand und Wahl] Lüben⸗Breslauer und Liegnitz⸗Lüben⸗ 
von Aufſichtsrathsmitgliedern. ] CroſſenerProvinzial⸗Chauſſee zwiſchen 
2) Antrag des Vorſtandes, dem] Station 6,4 -+ 22 bis 7,1 + 22 und 
6 des Statuts vor dem letzten] Station 14,8 bis 15,9, desgleichen 
bſatz den Satz beizufügen:] zum Umbau der Lüben⸗Raudtener 
„Außerdem wird die Geſellſchaft] Kreis⸗Chauſſee zwiſchen Station 5,7 
durch die Zeichnung zweier] bis 84 + 77 im Kreiſe Lüben, ein⸗ 
Procuriſten verbindlich gemacht." ſchließlich Steinſchlag und Walz⸗ 
3) Antrag des Aufſichts rathes: arbeiten, folen im Wege des ſchrift⸗ 
Die von dem Beſchluſſe der] lichen Angebots 1 verdungen 
am 23. April 1888 ftattgehabten | werden. Hierzu ift auf i 
Mittwoch, den 3. April er., 
Vormittags 10 Uhr, 
im Bureau des unterzeichneten Kreis⸗ 


Bekanntmachung. 


Mittwoch, den 27. d. M., Vorm. 10 Uhr, werde ich das zur 
Ludwig Grandke'ſchen Concursmaſſe von hier gehörige Waarenlager, 
beſtehend aus Zinn⸗Sarg⸗Ornamenten der verſchiedenſten Art, nebſt 
den zur Herſtellung derſelben erforderlichen Formen und Geräthen, ferner 
die Maſchinen zur Geigenwirbelfabrikation (Prenzels Patent), 
fertigen und halbfertigen Geigenw Bee auch erſeilen und 
Stangen zu Blitzableiter zc. 2c, gerichtlich abgeſchätzt auf 7209 M. 
80 Pf., an Ort und Stelle im Ganzen verkaufen. ie Beſichtigung 
kann Dinstag, d. 26. d. M., Nachmittag 4 Uhr, erfolgen und liegt 
Taxe bei mir zur Einſicht aus. Bietungscaution 500 M. 4667 
Hirſchberg, den 19. März 1889. 


mil Cassel, gerichtl. Coneursverwalter. 


Socius mit Capital. 


Zur Begründung einer Damenmäntelfabrit 
am hieſigen Platze wird ein Capitaliſt als ſtiller oder 
thätiger Socius geſucht. — Suchender iſt Reiſender, vor⸗ 
züglich eingeführt, mit Prima⸗Referenzen verſehen und ans- 
; e Fachmann. Event. würde noch ein zweiter 


Generalverſammlung, betreffend 
die Beiträge -der Geſellſchaft zu 
der inzwiſchen gebildeten Be⸗ 
amten⸗Penſionus⸗ und Unter⸗ 
ſtützungs⸗Kaſſe, abweichende 
Ausführung zu genehmigen. 
Ida⸗ und Marienhütte bei 
den 20. März 1889. 
Der Vorſitzende 
des Aufſichtsrathes. 
Dr. Paul von Kulmiz. 


Bekanntmachung. 


In unſerem Firmenregiſter iſt heute 
das Erlöſchen der unter Nr. 217 


Termin anberaumt. 
a Die Bedingungen zur Uebernahme 
aarau,] der Bauausführung liegen vor dem 
Termin bei den Chauſſee⸗Aufſehern 
Klein in Oſſig und Gottſtein in 
Lüben, ſowie im genannten Bureau 
ur Einſicht aus, auch können Ab⸗ 
ſchriften derſelben und Auszüge aus 
den betreffenden Koſten⸗Anſchlägen 
egen Einſendung von 0,80 M. in 


rr Ms aa pan Po |E ant P Eep 
der Bresl. Ztg. [4625] A. Eliguthor üben, den 17. März 1880. 


in Frankenſtein eingetragen worden. 
f Frankenſtein, den 15. März 1889. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Der Kreisbaumeiſter. 


Anonyme 
A H. Zsohau. 


Offerten werden verbeten. 


c 


Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 
3602 


Laut Teſtaments der verwittweten 


EEEE FERFE Verein chemiſcher Fabrilen. Bekanntmachung. 
: SE 885 EEL sa R Die diesjährige ordentliche Gene: | In unferem Gefellihafts-Negifter 

S S nT SSE SSS ralverſammlung unſerer Gefell [ift heut bei der unter Nr. 125 ein: 

EE e e ihr ift auf [1492] getragenen Handelsgeſellſchaft 

BRASBESLEERN SE Montag, den 15. April, H. Krain & Sohn 

A SEES sis. Nachmittag 3 Uhr, zu Tannhauſen die durch den Aus: 
ö „Bee 28 232935 imkleinen Saale der neuen Börje | tritt des Kaufmanns Carl Auguſt 
\ 2588888 SS SSA zu Breslau Krain erfolgte Auflöſung der Ge⸗ 
i 22 2 8 8 95 Ss ns > anberaumt. Diejenigen Actionäre, | felihaft und die Löſchung der Firma 

Ganz verkehrt 5 3888 8 5 a 5 welche ſich an derſelben betheiligen] vermerkt; ferner im Anſchluß hieran 
8 28 E 2 aS 228358 wollen, werden eingeladen, ihre unter Nr. 708 des bieſigen Firmen⸗ 
8 8 83 SE ses Actien nebſt einem doppelten Ber: | Regifters die Firma: 

S e ee d eichniſſe und außerdem, falls fie Krain & Sohn 

SSS SS LETO nicht perſönlich erſcheinen, die mit] zu Tannhauſen und als deren In⸗ 

BOS 8 8 S. dem prenga Stempel von 1,50 M. | haber der Kaufmann und Fabrikant 

es 888 82888888 verſehenen Vollmachten oder ſonſtigen] Carl Hermann Auguſt Krain 

EEE Legitimationspapiere ihrer Vertreter zu Tannhauſen heut eingetragen 

EEEE & ſpäteſtens vier Tage vor dem Ber- | worden. 1494 

8 > Be der Geſellſchaft . 

SSS SGS SSS SSS zu Jda: u. Marienhütte, 2 Königliches Amts⸗Gericht. 


baumeiſters, Chauſſeeſtraße hierſelbſt, 


4 


Bauholzes, der Tapeten u. f. w., verz 


von uns bezogen werden. 


Exped. der Bresl. Ztg. 


Das Amt eines 


Paſtors 


der hieſigen evangeliſchen Gemeinde, 
mit welchem inc. freier Wohnung 
ein jährliches Einkommen von un⸗ 
gefähr 4000 Mark verbunden iſt, iſt 
erledigt und ſoll vom 1. October 
d. J. beſetzt werden. 

Bewerber wollen ihre Geſuche bis 
zum 20. April c. an den ſtellver⸗ 
tretenden Vorſitzenden des Gemeinde⸗ 
Kirchenraths, Herrn Buchdruckerei⸗ 
beſitzer C. F. Neumann, einreichen. 

Gleiwitz, den 1. März 1889. 

er evangeliſche 
Gemeinde ⸗Kircheurath. 


Verdingung. 


Die zum Neubau einer Offiziers⸗ 
Speiſeanſtalt hierſelbſt erforderlichen 
Arbeiten und Lieferungen, mit Aus⸗ 
ſchluß der Mauermaterialien, des 


11172] 


Rheingau ſucht für 
Provinz Schleſien einen 


ag Confeſſion). [1504] 


renzen können berückſichtigt werden. 
Motie, Cöln. 


Von einem erſten Berliner Groſſo⸗ 
Haus der Tüll⸗ und Spitzenbranche 
wird zum baldigen Antritt (1495 


für Breslau geſucht, der mit der 
Branche u. der Kundſchaft vollſtändi 
vertraut iſt. Adreſſen unt. J. W. 137 
an Rudolf Moſſe, Berlin SW. 


In einer Kreisſtadt Mittel⸗ 
ſchleſiens von ca. 12 000 Gin- 
wohnern it ein Grundſtück 
mit Deſtillations⸗Geſchäft 
(volle Schank⸗ Conceſſion), 
welches einen jährlichen 


Detail⸗Umſatz 
von ca. 18 000 Ml. 


aufzuweiſen hat, ſofort zu ver⸗ 
kaufen. Nähere Auskunft ertheilt 
Rosenberg in Nieſchwitz 
bei Bunzlau. 14663] 


anſchlagt auf rund 20000 Mark, 
ollen in einem Looſe öffentlich ver⸗ 
ungen werden. Koſtenanſchlag, Be⸗ 
dingungen und Zeichnungen liegen 
in unferer Schreibſtube zur Einſicht 
aus. Nur der Verdingungsanſchlag 
kann gegen Einſendung von 1 Mark 
Porto⸗ 
eie, verfiegelte, mit entſprechender 
ufſchrift verſehene Angebote ſind uns 
bis zum Termine, welcher im Con⸗ 
ne des Rathhauſes am 
onnerstag, den 4. SE d. J., 
Nachmittags 3 Uhr, 
abgehalten wird, einzureichen. 
eobſchütz, den 20. März 1889. 


Der Magiſtrat. 


Holzverkauf. 
Königliche Oberförſterei 
Kraſcheow. 

Donnerstag, den 28. März e., 
Vormittags von 10 Uhr ab, 
werden in dem Kriegar'ſchen Gaſt⸗ 
auſe zu 8 nachſtehende 
ölzer aus dem Einſchlage de 1889 
öffentlich meiſtbietend verkauft werden 
ung Echugpezier Keaihesw l. 
utzbezir aſcheow 
20/21 


ag · 
3 Kiefern IV. Cl. 
ca. 176 Fichten II. bis IV. Cl., 
) Schußbezirk Kraſcheow I, 
otalit. 
ca. 130 Kiefern I. bis III. Cl., 
„ 50 Fichten III. bis V. Cl. 
3) Schudbeg ak Nraieot li, 
otalit. 
ca. 460 Kiefern II. bis V. Cl., 
4) zum 6 


0 * 
ca. 470 Kiefern II. bis V. Cl. 
z 120 Fichten III. bis V. Cl. 
ſodaun aus dem ganzen Revier 
ca. 1300 rm Kiefern Kullen, 1,5 
und 0,75 m lang, 
e 750 rm Kiefern Kullen, 3 m 


lang, f 
s 100 rm Fichten Kullen, 1 m 
lang. 2 
Ferner kommen aus den Schutz⸗ 
bezirken Kraſcheow I, Kraſcheow II 
und Friedrichsgrätz die Bauhölzer 
für Conſumenten unter beſchränkter 
Concurrenz zum Ausgebot. 
Kraſcheow, den 19. März 1889. 
Der Oberförſter. 
Dehnike. 


150 bis 200 Tauſend 
Mark find in Poſten von 30 bis 60 
Tauſend Mark à 4 u. 4¼% zur 
erſten Hypothek auf hieſigeccrundſtücke 
in guter Lage, oder auf Landgüter 
zum 1. April oder ſpäter zu vergeben. 

Offerten werden unter P. F. 8. 49 
Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 

I. Hypothet, 30000 M., 4½%, 
ausw. ausgrundſtück, Taxe 50 000 M. 
zu cediren. 2 momania: 

Off. J. B. 52 Exped. d. Brest. Ztg. 


Ein fein. gut geb. Haus mit nur 
guten Miethern, in gut. Lage, nur 
1 Daporta à 41/,0/, und 2700 M. 
Ueberſch., ift m. ein. Anz. v. 20000 M. 
gu verk. Nur Selbſtrefl. Näh. Briefk. 
er Bresl. Ztg. sub H. H. 46. 
Di Freiftelle Grob ase Rr.21 
(28 Jahr im eig. Beſitz) iſt zu 
verkaufen. Dief. eignet fih zur 
Kräuter⸗, auch Kunſtgärtnerei. 


Wegen Todesfall iſt ein gut 
gelegenes [1404] 


Colonial⸗Waaren⸗ 
Geſchäft 


in einer großen Kreis⸗ u. Garniſon⸗ 
Stadt Schleſiens bald zu ver⸗ 
kaufen. Bewerbungen unter Chiffre 
F. 233 mimmt Rudolf Moſſe, 
Breslau, entgegen. 


Ich empfing eine neue Sendung 
Astrachaner 


Winter-Caviar, 


hochfeintse Eis-Waare, 
und empfehle solchen a TR 


Carl Joseph 


Bourgarde, 
Schuhbrücke Nr. 8. 
Empfing neue Zufuhren 
der beſte 


n [4658] 
Tyroler 


und empfehle A lepfel 
von g. ab. 
E. Hielscher, 

Neuſcheſtraße 60, 
Neue Taſchenſtraße 5. 


Von eingetroffener neuer Sendung 


g 9 U 51 n d e v hoohfeinen miidgesalzonon 

2 en ö strachaner 

ür Ang neueſten Here Winter 
einen Aigen Sete weal Eis-Caviar 

; erger, * 
rr Erich & Carl 
tünchen. 5 id 

eg a) Schneider, 


Schweidnitzerstr. 13 — 15, 
Erich Schneider 
in Liegnitz, 


Hoflieferanten. 


einen tücht. Vertreter. 


Offerten werden erbeten unter 
A. B. poſtlagernd Nordhauſen. 


Für den Platz Poſen wird 
eine leiſtungs fähige ſchleſiſche 
Zündwaareufabrik, für den Ber- 
kehr mit der erſten Kundſchaft, 
von einem alten, eingeführten 
Agenten mit Prima⸗Referenzen 
geſucht. s [3493] 

Offerten Chiffre J. B. 179 


Die Selhsthil 


und Kraft. p b 
1 Mark in Briefmarken zu bezi 
r. L. Ernst, 
| Giselastrasse Nr. H 


Agenten⸗Geſuch. 111 
Couvert verſchloſſen Überſchickt. 


für eine der erſten ſüddentſchen 
Tricotagefabriken wird ein Agent ge] I. 
ſucht, we ** ganz Bu -_ i 
enommen Breslau, zu berei 114 
die größeren Gonfumenten und bef. Billige Kieferbretter, 
Detailgejchäfte mit den feinſten und zöllig, änbrüchig oder in kurzen 
Stücken von 1 Meter an, Breite 
10—32 Centimeter, kauft regelmäßig 


ewöhnlichen Tricotagen in Wolle, 
b 13606] N. Schäffer, Breslau. 
. —.. ten Mk 


albwolle und Baummolle zu be: 
ujen hätte. Nur gang tüchtige, mit 
er Ku 
in größerer Poſten Erlen en 
E Wirken u. Eichen: ; 
ift 1 verkaufen. 


er Branche und d indſchaft be- 
kannte und bei derſelben gut einge⸗ 

äheres Gartenſtraße 
im Eigarrengeſchäft. 


hrte Agenten wollen ihre Offerten 
unter der Chiffre Z. 182 
Exped. der Bresl. 1 zur Weiter⸗ 
beförderung einreichen. [3544 


4656 


Eine der älteſten u. bedeutendſten 
Rheiniſchen Wein⸗Großhandlungen 
mit ausgedehntem Weingutsbeſitz im 
reslau und 


tüchtigen Agenten 
ur Offerten mit Prima⸗Refe⸗ 
* unter D. 9868 an Rudolf 


ein tüchtiger Platzagent 


an 
olz 
r. 19, 


13599] 


Per 1. April ſuche ich einen tüchtigen 
Br Speceriſten, 


welcher auch in orreſpondenz und Buchführun 
ſein muß. Poln. 
beizufügen. J. 


Umzugshalber find 2 Bettſtellen, 
Schränke u. andere Möbel billig zu 
verk. Matthiasplatz 2, II. Et. r. 


Für Aerzte! 
Ein gutes Mikroſkop und ein 
Operationsſtuhl billig zu ver⸗ 
kaufen Matthiasplatz 2, 2. Et. 


2 Fenſter Cretongardinen, 5 
eremefarb. Fond, b. a verkaufen] 
Albrechtsſtraſte 3, 1. [4669] 

Wegzugshalber Möbel billig z. v. 
Z. b. v. 8-11 Sounenſtr. 7, 2.61 W; 


in Eichen⸗Buffet mit Marmor: 
platte tehtbill.zumBerfauf.Näh. 
b. R. Hahn, Spedition, Graupenſtr. 7/8. 


Stellen-Anerbieten 


und Geſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Gef. e. ungepr. Erz. w. g. muf. ift; Geh. 
500 M.,d. Fr. Friedländer, Sonnenſt. 25. 
Wirthſchafterin geſucht. Gehalt 
240 Mark. Zum 1. April. Zeugniß⸗ 
Abſchriften einſenden an Domininm 
Steineck bei Schönfließ in der 
Neumark. [3546] 
1. April cr. 


runwald, Myslowitz OS. 


Für ein Maunfactur⸗ 
Waaren⸗Engros⸗Geſchäft 
wird zum ſofortigen Autritt 
ev. 1. April ein tüchtiger 
Reiſender geſucht. 
Offerten sub E. B. 20 
hauptpoſtlagernd. (4642 


Für mein Colonial- u. Eiſen⸗ 
waarengeſchäft ſuche p. 1. April e. 
einen zuverläſſigen 13494] 


Commis. 


Alois Wyeisk, Koſel OS. 
Per 1. April c. finden Engage: 
ment bei hohem Salair ein 
Commis für Colonial⸗ 
waaren und ein Commis 


für Eiſenkurzwaaren. 


Polniſche Sprache u. chriſtliche 
Cenfeſſion S 19540 


ſuche ich ein 


er 
tüchtiges, jüdiſches Fräulein,]. Offerten unter K. F. 184 an 
P guter Familie, welches fih ihon | die Exped. der Brest. Ztg. 


Für mein Bande, Poſamentier⸗ 
und Weißwaaren⸗Geſchäft juhe 
ich per 1. April cr. einen tüchtigen 


Verkäufer. 


Adolph Lommitz, 
[3531] R 


atibor. 


Suche per bald oder 1. April für 
mein Deſtillations⸗Detail⸗Ge⸗ 
ſchäft einen gewandten [3583] 


Verkäufer 
Deſtillateur oder Speeeriſt. 
Max Laufer, 
Breslau, Gräbſchenerſtraſte 1. 


Für ein größeres Herren: und 
Damen⸗Confections⸗Geſchäft in 
der Provinz wird ein 


tüchtiger Verkäufer 


zum ſofortigen Antritt * 
Offerten sub H. D. 47 Expedition 


der Bresl. Ztg. 14660] 
Bewerberinnen wollen ſich Vor⸗ " : : 

mittag perinliğ meiben bei Tüchtiger Spediteur 

2. k e e 


Caärlsſtr. 
Eine junge Dame, Ein Eiſenhändler, 
gewandter Expedient, polniſch 


die in der Coſtume⸗Brauche ſchon 

thätig war und gewandte Wer: ſprechend, findet angenehme dauernde 
käuferin ift, findet per 1. April] Stelle. 3600 
Stellung bei [4623] Pineus Cohn’s Sohn, 


Alexander & Markt, Samter. 
TRIER Für mein Colonialwaaren⸗, 

r den Ausſchank meines Deftil: | Deſtillations und Getreide⸗Ge⸗ 

lations⸗Geſchäfts ſuche ich zum] ſchäft ſuche ich einen tüchti pe j” 


Antritt per 1. April cr. event. bald] ſichtigen 1 
ein tüchtiges, freundliches jüdi⸗ jun gen Mann. 


ihes junges Mädchen. 

Bevorzugt werden Solche, die ſchon] Derſelbe muß durchaus ſelbſtſtändig 
in einem derartigen Geſchäft fungirt | und ein flotter Expedient fein. — 
haben. 13581] [ Polniſche Sprache Bedingung. — 
Offerten mit Zeugniß⸗Abſchriften] Antritt bald, eventuell 1. April. — 
unt. H. 189 an die Exped. d. Bresl. Ztg. Gehaltsanſprüche und Photographie 


Zolkl's Verm.⸗Compt.Freiburgerſt. 25 erwünſcht. — Retourmarten verbeten. 
* ` 11.20, a n 
ſucht u. empf. t. Köch., Schleuß. ꝛc. yo a 


u 
Groß⸗Wartenberg. 
erf. Köchinn. mit gut. Zeugn. = z 2 

2 — Zolki, Freiburgerſtr. 25. Suche für mein Prod u. 


men en ene ar 
Stelleuſuchende jeden der Branche und der einfa uch⸗ 
Berufs Tack onen Reiters führung kundigen [3016] 

Bureau in Dresden, Reitbahnſtr. 25. 


jungen Mann, 
Ein Stenograph 


verheirathete Bewerber bevorzugt. 
mit akademiſcher Bildung kann Be⸗ 


Offerten mit Gehaltsanſprüchen an 
L. Ritter, Ki te OS. 
Fa m finden. Näheres durch 

riefe, welchen ein curriculum vitae 


in junger Mann, der im a 
beizufügen ift, unter Chiffre X. Y. 192 factur⸗Waaren⸗Engros- Ge 
an die Expedition der Bresl. Ztg. 


mehrere Jahre thätig war, er 
Stenograph 


im Detail⸗Geſchäft conditionirt, und 
auch mit Gomptoirarb. vertraut, iſt, 
für täglich einige Stunden (Morgens 
vor 9 Uhr, Abends nach 7 Uhr) melde 
ſich unter Chiffre A. B. 191 bei der 
Exped. der Breslauer Ztg. [1490] 


Für ein größeres Waarengeſchäft 
wird ein Buchhalter, der die 
doppelte Buchführung kennt, pe 

Offerten unter Chiffre í 4080 


in Stellung als Stütze der Haus⸗ 
fran bewährt hat und in Küche und 

Wäſche firm ift. [3502] 

B. Wienskowitz, 

Zabrze OS. 

Für 2 Mädchen a. g. Familie, kath., 
18 u. 19 J. alt, Waiſen, kräftig 
und geſ., wird Stellung als Stütze 
der Hausfr. geſucht. Antr. k. bald 
erf. efl. Off. u. E. J. 183 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. [3547] 
Ein geb. Mädch., 20 Jahr, a. an⸗ 
ſtändiger Fam., muſik., kinderlieb, 
ſehr wirthſchaftl., in fein. Handarbeit 
bewand., ſ. bald eine Nachmittags⸗ 


ſtelle zu Kind. od. als Stütze der 
Hausfr. Gefl. Off. erb. man unter 
G. 8. 13 Briefk. der Bresl. Ztg. 


Zum. ſofortigen Antritt od. 1. April c. 
wird eine Dame für ein großes 
Leinen⸗ u. Wäſche⸗Geſchäft in Ober⸗ 
ſchleſien geſucht, die das Zuſchneiden 
perfect verſteht und auch tüchtige 
Verkäuferin iſt. [4668] 


anderw. Engagement im Engros⸗ 
oder Detall⸗Heſchäft Gefl. Offerten 
find an Herren Danziger und 
Schreuer in Breslau zu richten. 

— nn 


Ein junger Mann, 
nl. e il eine Stab 
Een, Eiſenteadrer- u. Haus⸗ 


Exped. der Bresl. Ztg. 
u. Küchengeräthe⸗Handlung als 
Eommis geſucht. Reflectanten 


Verkrauensſtellung. Leer den e, Nefectanten 
Ich fuhe einen erfahrenen, prüchen bei freier Station im Hauſe, 
mit der doppelten Buchführung — Zeugnißabſchriften einſenden 
genau vertrauten 


Buchhalter. 


Derſelbe muß ſchon eine Ver⸗ 
trauensſtellung in einem gröſßreen 
Hanfe innegehabt haben. 
Solche, die juriſtiſche Kennt- 
niſſe haben, werden bevorzugt. 
B. Werner, 


Bresl. Ztg. 


1 Schuhmachergeſelle, 
guter Mittelarbeiter auf Woche 

zu gleicher Zeit putzt und A 
wegträgt, kann fich melden bei 


Für meinen Neffen, Ober: 


ra) Noßmarkt 144. arkt 14. — ſuche & = — 

. * * * 4 e e 
Ein tüchtiger Reiſender Eleve. — 
i ’ 
ber i. Agel Engugement bei somit. 


145771 ol & Hepner. 


der C gut bewandert 
Sprache iſt Bedingung und Gehaltsanſprüche ev. Bild 


Ein tüchtiger Stadtreiſender 
findet per 1. April Engagement bei 
B. Brandt, Carlsſtraße 13. 


ſucht, geſtützt auf Prima⸗Referenzen, 8 


unter B. 190 an die Expedition der 
[3584] 


der 
rbeit 


tz, A. Taſchenſtr. 10/11. 


Fü mein Ledergeſchäft ſuche zum 
Antritt per Mai einen kräftigen, 
polniſch ſprechenden Lehrling, Sohn 
achtbarer Eltern. ] 
L. Gerstel, Ober⸗Glogan. 


Apothelerlehrlin 


mit polniſchen Sprachkenntniſſen 
wird zum 1. April cr. 
ie o beanſprucht. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 
F e 1, nahe am König 


Wilhelm⸗Gymn., bocheleg. 1. Et. 
mit Badecab. f. 950 ME. p. 1. April. 


Friedrich⸗Wilhelmſtraße 70b, 
nahe Königspl., kleinere hochelegante 


Für mein Modewaaren-, Tum- 
und Confections⸗Geſchäft ſuche 
ich zum mögl. jofortigen Antritt 

einen Lehrling 


oder Volontair, 
Sohn achtbarer Eltern. 
Max Lewkowicz, 


eee Wohn. in 1. Et. f. einz. L. fof. zu verm. 
Einen Lehrling Roſenthalerſtraße 2a, 


Mart ſucht 

arcus Pinczower, 

Specerei- u. Manufactur⸗ 
r 
Sandowitz a 


an der Pferdebahn, 1. Et i 
Pra ingan 15 4 u. 5 Be im. 

ef. Eingänge), Cab., hell liche, 
Mädchengel. zc., fof- z. v. 255 2 U1 . 


— — — . — 
Tauentzienſtraße 390 
2. Et., eine ſchöne Wohnung, 3 große 
Zim., Cab., heller Küche, Mädchen⸗ 
gelaß 2c., ſofort zu vermiethen. 

Per 1. April zu vermiethen Sadowa⸗ 
ſtraße 52 herrſchaftliche 1. Etage, 
ganz oder getheilt, mit Gartenbenutz. 


25 © 
Schuhbrücke 76, 
auch Ring 31, 
iſt die 1. Etage, 5 Zimmer, Küche 
und großes Beigelaß, neu renovirt, 


fofort zu vermiethen. [4659] 
C. Schampel. 


Zimmerſtr. 14, 3. Et. 


eine herrſch. Wohn. v. 3 od. 4 Zim. mit 
Küche, Entree, Boden u. Keller zu verm. 


Friebr.⸗Wilhelmſtr.69, 
Janne 2 Jeb, Näcer a 
Babeeinricht:; 3 Zim, Cab, Küche. 
Entree p. bald od. ſpäter. Näh. 1. Et. 


Für Fleiſcher! 
Ein Laden, 
Matthias 5.8, 


vis-à-vis der Wa 

worin ſeit langen Jahren eine ſchwung⸗ 

voll betriebene Fleiſcherei ſich großer 

Kundſchaft erfreute, ift Umſtände halber 
anderweitig zu vermiethen. (3589 

Näh. Blücherplatz 5 im Gewölbe. 


In meinem Weiß⸗, Wollwaaren⸗ u. 
Wäſche⸗Geſchäft findet per erſten 
April cr. ein Lehrling bei freier 
Station Stellung. 8 

Offerten unter A. Z. 181 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. 


ür mein Herren- und Kuaben⸗ 
Conf.⸗Geſchäft ſuche per erſten 
April er. einen Lehrling, Sohn 
achtbarer Eltern. [3503] 
Sonnabend geſchloſſen. 
S. Schiller, Liegnitz. 


Lehrling. 

Für mein Band: und Een 
Geſchäft ſuche ich einen Lehrling 
mit guter Schulbildung. [4627] 


A. J. Mugdan, zeesiau, 
Ring und Blücherplatzecke. 
ür mein Tuch⸗, Modewagren⸗ und 

F Garderoben = Geſchäft fuhe ich 

per 1. April . 

min 
itich. [464] 


iir _ I 3, 

Für meine Deſtillation und 
Ligueurfabrik en gros & en detail 
ſuche ich per ſofort oder per 1. April c. 


einen Lehrling 


moſ. Confeſſion bei freier Station. 
Moritz Graetz, 
Sommerfeld NL. [3620] 


Ein Lehrling 


mit Secundaner⸗Zeugniß findet Remi e, 
Aufnahme bei [4635] groß, hell u. trocken, iſt per fof., ev. 
Metzenberg & Jareeki, auch getbeilt, zu vermiethen. 

s Breslau. Kleine Holzgaſſe 8, I. 


Wite Taſchenſtraße 19 


iſt die Hälfte der 2. Etage bald oder ſpäter zu vermiethen. 
Das Nähere durch den Haushälter. 4450] 


Albrechtsſtr. 4 2. Etage, 4 Zim. u. Beigelaß per Oftern 


zu verm. Näh. Albrechtsſtr. 42, part. 


Feldſtraße 16 (an der Kloſterſtr.) 
2 elegante Quartiere 


à 7 und 3 Zimmer mit Erker und Balcon, ſowie ein 


Lagerkeller und 1 Remiſe 


gleich oder ſpäter zu vermiethen. Näheres 1. Stage. 


Telegraphische Witterungsberichte vom 20. März 


on der deutschen Seewarte zu Hamburg, 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


833882 
2 2 828 : > zen 
Ort. 45 32 TE Wind. Wetter. emerkungen. 
$ — 
32 22828 
IEE 
7 


bedeckt. N 


Christiansund. ] 746 —2 WSW 3 Schnee. 
Kopenhagen ..| 745 —1 [OSO 3 Schuee. 
Stockholm . 750 —6 still h. bedeckt. 
Havaranda....| 745 [ —19 |S 2 bedeckt. 
Petersburg... . 754 | —11 |SSW 1 wolkenlos. 
Moskau 761 | —17 W 2 wolkenlos, 
Cork, Queenst.] 736 3 [NNO 3 |heiter. 
Cherbourg....| 740 5 SSW 6 |bedeckt. | 
Helder 739 5 SW 3 wolkenlos. 
vlt 52222 60 6 741 382 Dunst. 
Hamburg 743 4 080 3 bedeckt. 
Swinemünde. 746 1 80 3 Dunst. 
Neufahrwasser | 750 | —1 880 2 bedeckt. 
Memel. 753 —7 1080 4 Schnee. 
—— — 
r o — 1 S Í er | 
Münster 742 7 8 2 Regen. 
Karlsruhe 747 7 SW 2 bedeckt. 
Wiesbaden 74⁵ 7 880 1 Regen. 
München 748 3 80 3 bedeckt. 
emnitaz 748 6 80 2 wolkig. 
Berlin 11 48 2 bedeckt. 
Wien 752 1 still bedeckt. 
Breslau 750 3 803 bedeckt. 
Isle d' Ai. | — — | — — | 
Nizza Pr — — — -> 
ia 756 8 still [Regen. 


ie Windstärke: 1 = lei = leicht, 3 = schwach 

la für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2 = "ee" 
4 = — 5 = frisch, 6 = stark, 7 = steif, 8 2 ih, 9= Sturm 

10 = starker Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 = Orkan. 
ee smem, AA 730 mm, umgeben 

IAT Minimum v 
4 eee liegt über England und scheint ostwärts 
fo! i her südlicher und I Betr ümnng 
i tschland trübe und, ausser dem Ostseeg ebiete 
ist das Wotter Avat EE 7 Grad. Ueber den britischen Inseln haben 
stattgefunden. 


erantwortlich: Für den politischen u. allgemeinen Theil: J. Seckles; 

Y * für das Feuilleton: Karl Vollrath; 

für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; sümmtlich in Breslau. 
Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


